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DA8 NAD?IOK6ANV DER NSDAP GAU BADEN
DER

_ loi »lpr . i. 10 Rpt Außerhalb 3adana 15 Rpl . Karlsruhe , Freitag , den li Februar 1941

« IVVTlVIOkV «
ISauhauptsCadt Karlsruhe
„Der Führer ' erscheint in 4 Ausgaben : „Gauhauptstadt
Karlsruhe ' für den Stadtbezirk und den Kreis Karlsruhe
sowie für de» NreiS Pforzheim . ..Kraichgau m,d Brüh -
rain ' für den Kreis Bruchsal. „Merkur-Rundschau' siir
die Kreise Rastatt —Baden - Baden und Bühl . „AuS der
Ortenau ' für die Kreise Offenbura , Kehl und Lahr .
Anzeigenpreise - Siche Preisliste Nr . 12 vom
20 . Februar 1940. Die Ibgespaltene Millimeierzeile tNlein-
spalte 22 Millimeter ) kostet im Anzeigenteil der Gesamt¬
auflage 18 Psg . In der Ausgabe „Gauhauptstadt Karls ,
ruhe ' : 11 Pfg . I » den Bezirksausgaben .Kraichgau und
Brnhraiu ' , „ Merkur- Rundichau' und „AuS derOrlenau ' :
7 Psg . Für „Kleine Anzeioen' und Famili -nanzeigen gei-
len erinätzigtc Grundpreise laut Preisliste . Anzeigen im
Textleil : die Sgespaltene 70 Millimeter breite Zeile : 90
Psg . Mengenabschlüffe für die Gesamtauslage und Aus.
«

ave „Gauhauptstadt Karlsruhe ' nach Stalle: 0 ; siir die
brigeu Bezirksausgaben nach Staffel A Änzeigenschlutz .

zelte» : Uin 12 Uhr am Vortag des Erscheinens. Für die
Montagausgabe : SamStagS 19 Uhr . Todesanzeigen und
sonstige unausschiebbareAnzeigen für die Montagausaabe
müssen biS längstens 16 Uhr sonntags als Manuskriptim VcrlagShaus eingcgangen sein . Textleil und Streifen -
anzeigen werden nur in einer Mindesthöhe von 20 Mil¬
limeter und nur für die Gesamtauslage angenommen.Platz- . Satz, und Terminwünsche ohne Verbindlichkeit.Bet unverlangt eingehenden Manuskripten kann keines¬
falls eine Gewähr sür die Rückgabe derselben übernommen
werden . ErlttllnngSort und Gerichtsstand IN Karlsruhe .

* IS. Jahrgang / Folge 44

Niederschmetternde Wirkung in London

Die englische Gelettzugkalastrophe im Allanlik
Aebersallarliger Angriff deutscher Seestreitkrüsle / Aach vorsichtiger Schätzung etwa 86000 ART. vernichtet

Ein vernichtender Schlag
13. JVebr . Die Welt steht unter dem Eindruck des vernichtende « Schlages» de«

ÜbS»?* Kriegsschiffe im Atlantik gegen eine« große« feindliche« Geleitzng geführt habe».
. urit durchschlagendem Erfolg geführte überfallartige Angriff ist innerhalb von drei

leu *ate« der zweite Fall , daß im Atlantik et» geschloffener, «nter Sicherung fahrender Ge-
bUg aufgerieben oder vernichtet wurde.

r^ uA^ iitzt sich hie Katastrophe, die den groben
» ich» Geleitzug im Atlantik betroffen hat,ihrem völlige « Umfang übersehe «.
d,f,E »

ti ans dem Bericht des OKW. bereits
se, Lj>„°6 18 vollbeladene feindliche Damp-

wurden» jedoch ist der Umfang der
kayy^ nen feindlichen Tonnage «och nicht de»
lich, » Es handelt sich zweifellos um beträcht »
ieri^ rlnstzahlen» denn ans dem Wehrmacht -
sr »ki^ , 8eht hervor , daß sich unter den 13 ver»
^u>»psl. «^ chiffe« „mehrere grobe Uebersee -
ntr tz? . befände «, die mit Kriegsmaterial
tfget vollbeladen waren . Bei vorsich»
ÄnAs,? >9atz»ng läßt sich daher sage», dab der
der sr». ,®® feindlicher Tonnage in der Nähe
schiffg^ lnste liegt, die die britische Handels .

der ersten Vernichtung eines Ge-
dprch 5/ ®ud Bersenkung von 86 D00 BRT .
®>rldel ®^ch« Kriegsschiffe im Atlantik — ge»

®u, 8. November 1940 — erlitten hat.
^ bewaffnete Handelsschiffe versenkt

der oa ? * li », 18 . Febr . Das Oberkommando

^ie3n rmacht gibt bekannt.
. .. ^ kesinug der vernichtende «
ka y,

°®,pÜnierseebooten und
Schläge,

H,,5 | ,,VVV,, » 4**9V F « « N »
ö®9l» k!^ / « gzenge « dem britische« Geleit,
te, >"®®> westlich von Portugal in de« lest -

»«gefügt wnrden» haben in den at»
Krir ^ ? , Gewässer « operierende dentsche
Grl » ? , ' chiffe eiue« grobe« feindlichen
r r h n fc * * angegriffen. Es gelang, drei »
*» »«rf.^ ?®^»ete feindliche Handelsschiffe
!k*da»,„r Een, darunter mehrere grobe Ueber»
K « odie mit Kriegsmaterial für
de« z, " ® " voll beladen waren . Durch
* Des " wurde der Geleitzng zersprengt,de» °jpu?®?eisfc® gegen militärische Ziele an**>*>»( tuT c ® ud Humber-Mündnng erzielte»
*®d in ^ ^ 5® 3e Bombentreffer in einer Werst

^ ewakk^ ^ eseftigungsanlage«.* it ft^." ®ete Aufklärnngsslugzenge grisfe «
der R.7A „ Erfolg ein Handelsschiff an
doft . ^ Eüste Schottlands und ein Bor »
». ^ ernf^ ^ E an der englische« Südostküste an.
^ ®9e v» ? dfartillerie des Heeres beschoß am
Äiel« 1 ' ® der letzten Nacht kriegswichtige
Jr® tfdk» blichen Cyrenaika erzielte die
!!.ders r» Bombentreffer schwere« Ka-
LEische« scheu Trnppenlager « und mili-

^ » s einem Flugplatz bei
£ ®#e » r„ uL *töfc» Bomben abgestellte Flug -
»^uer »«x ^ genkolonnen wurde« dnrch MG .»' t. Kampf ,

: a auf der
- *̂ r , -ivtgreich an . Bei Lustkämpfer^ ®a- vo«.' Ä>

' °!.
®®rlor der Feind drei Flug :

!!®«»e« ft? ^,id ®®' beuw»rf zersprengt.? ®lel M. ?r' Ne» de« Flugplatz L u c a an, oer
®d«r b- , ^ " erfolgreich an . Bei Lustkämpfen
4e£«* »o» Ä eL verlor der Feind drei Flng -
», ? eit Mitk . Ä^er Hnrricane .
^ vfgre^ - « Z?®®"r richteten sich verschiedene
»a?de gewe«^ ^ «griffe deutscher Kampfver,
Lihnrft ® de« Snez - Kaual . Bei diese«
^®siwaf^ "?ris,̂ Unternehmungen der deutsche«
2l®Eei«sch ^,? ®rden Bombentreffer an de« Ka-
« "richf^ v Ete». au Gleisanlage « und Hasen -
siriltr die erzielt. Wie bereits gemeldet ,
k.® » ke « E ®Uaufklärung außerdem zwei ge ,
s2 ^rtri «^ ^ ? ® belsschiffe mitte« in der^ Ergebnis des Kampseinsatzes

l«^ eud^ s ^ !'? ®'rrtnng ergab gleichzeitig
!®dlich ^ « chlsssausammlunge « nördlich und
.5®f*»e» Die ans Grund ge-
§ 1 ock « ua « ^"ben demnach zu schwere »**®*al gesühxfE l®* Schisssverkehr dnrch de«

^ der
^

atla»t̂ r!a ® b o o t s 8 g e r schob gestern
Ü̂ kluft,

' ' °®" schen « «fte ein britisches Bom»^v
^ s

^
ab.

® ®" ch erfolglosem Bombeuab-
Bê ^ ^ vg in der letzten Nacht weder in

Drei
” ®vch in die besetzte» Gebiete

"fgene Flugzeuge werden vermiht.
Eg . 3-

®ikche« daß den nordamerika-
® . den Wafü?^ ^"Ewnen kürzlich auf Wunsch

tont? e® ist bi » ^ Äoner Amtsstellen verboten
in Jt e ^ § ^ °Rufe englischer Handels-

li^ ^ r die leü̂ ^ » sElichkeit weiter zu geben .
bfZ ?rz«igt baden besonders deut-
g» ,?r® tschxa . englischen Geleitzüge von

-rb
"

l?e7^ °^ ührung kein- Pause zu-
Tchfüft

o r®> sondern immer neuen schwe-tt ®usg«setzt sind. Unterseeboote,

Ueberwaflerkriegsschiff « und Fernkampfflug,
zeug« wechseln bei den Angriffen gegen eng¬
lische Geleitzüge ab . Diese kombinierte Krieg¬
führung zwingt die britische Admiralität zu
immer neuen Sicherheitsvorkehrungen, für die
der materiell« Rahmen auch der großen eng¬
lischen Kriegsflotte nicht mehr ausreicht.

Der erfolgreiche Ueberfall deutscher Ueber-
wasierstreitkräfte auf einen britischen Geleitzng
in den atlantischen Gowäffern war innerhalb
weniger Tage der dritte Erfolg gegen das
britische Geleitsystem . Kurz vorher hatte ein
Unterseeboot21500 BRT . versenkt und deutsche
Fernbomber hatten beim Angriff gegen einen
britischen Geleitzug westlich von Portugal 6000
BRT . an feindlichem Schiffsraum versenkt oder
schwer beschädigt. Für die britische Flotten »
führung aber sind nicht nur die zahlenmäbtar
Wirkung dieser Schläge auf die knapper wer¬
dende britisch« Tonnage eine schwere Sorge ,
sondern ihr besonderer Kummer dürfte eS fein,
daß diese deutschen Erfolge mit ganz ver¬

schiedenen Kampfmitteln errungenworden sind , gegen die eS eine einheitliche
Form der Abwehr gar nicht geben kann.Es ist die kombinierte Wirkung der ver¬
schiedenen deutschen Waffen des Handelskrieges
gegen England , die setzt der Londoner „Times "
den Stoßseufzer entlockt hat : „Alle Anzeichen
deuten darauf hin. daß wir in der englischen
Schiffahrt jetzt weniger Spielraum als im
Weltkrieg haben ."

Die Sprache verschlagen
» .IV. Stockholm . 14. Febr . Die Nachricht

von der Bersenkung von 13 bewaffneten Schif¬
fen aus einem Geleitzuge westlich Portugal
durch deutsche Seestreitkräfte hat in London
die Wirkung eines Donnerschlags gehabt . Sie
platzte gerade in die Diskussionen über den
Einsatz deutscher Langstreckenbomber
gegen die Versorgungswege der britischen In¬
seln hinein, über deren Gefährlichkeit vor allem
im Zusammenwirken mit den Waffen des See¬
krieges erst die „Times " kurz zuvor sorgen¬
volle Betrachtungen angestellt hatte.

Die englische Admiralität entschloß sich am
Donnerstagnachmittag wenigstens zu einem
teilweise « Einaetzgubvir über die Brrlesiküng
von 18 bewaffneten Handelsschiffen und di«
Zersprengung deS gesamten GelettzugeS im
Atlantik. Sie gab bekannt, daß etit' englischer
Gelettzug im Atlantik angegriffen worben fei.

Es sei bisher nichts bekannt über Verluste.
Auch in früheren Fällen wurden ähnliche Ver¬
legenheitsformen gewählt, um die englische
Oeffentlichkeit langsam auf eine ernste
Schlappe vorzubereiten.

Anscheinend bereitet man in aller Stille erst
eines der üblichen Lügenmanöver vor, um diese
neue Katastrophe dann irgendwie der Oeffent-
lichkett Mitteilen zu können . Fn der Presse
sind bereits Hinweis« erschienen , daß das ganze
Geleitzugsystem nichts mehr tauge und daß vor
allem die Angriffe deutscher Langstreckenbom¬ber. wie die „Times " sich ausdrückte, eine neu¬
artige Kampfmethode darstellen, durch die sich
Deutschland einen beträchtlichen Vorsprung ge .
genüber den Verteidigungsmöglichkeiten ge¬
sichert habe . Während sich England also fieber-n gegen den allgemein befürchteten neuen

ootsfeldzug rüstet, ist inzwischen eine
ganz neue schwere Gefahr entstan¬den . die auch von den neutralen Seefahrtssach¬
verständigen als ernsthafte Bedrohuna beur-
teilt wird.

Minensuchboot gegen feindliches U-Boot
* © t x l i «, 18. Febr . Ein Minensuchboot hat

q« der atlantisch«, Küste de« Angriff eines
feindliche» Unterseebootes dnrch geschicktes
Ausweichen .vor drei Torpedolausbahnen ver¬eitelt und das Unterseeboot mit Wasserbombe »
bekämpft .

Angehende Anterredang Jace-Zranco
Zusammentreffenin Bordighera — Aussprache über Probleme von europäischer Bedeutung

* Nom , 13. Febr . Z« einem Treffe» mit dem D « ce in Bordighera traf der Eandilk »
am 11. Februar in Italien ei«. Er war begleitet von Außenminister Serrano S u » e r
Chef des Militärkabinetts , General Moscardo , und dem Unterstaatssekretär sür
und Propaganda . Antonio Tovar , sowie andere« spanische« Persönlichkeiten.

dem
reffe

Der Caudillo wurde um 20 Uhr an der ita¬
lienischen Grenze von einer italienischen Son¬
derabordnung empfangen, wobei eine Ab¬
teilung von Grenzwachttruppen die militäri¬
schen Ehren erwies . Die Bevölkerung bereitete
längs der Strecke bis Bordighera einen fest¬
lichen Empfang und begrüßte di« Gäste mit de«
Rufen „Arriba Espana" und „Vivat Franco !".

In Bordighera entbot in der Villa Regime
Margherita . die dem Gast zur Verfügung
gestellt worden war , der Duce Franco sein
herzliches Willkommen.

Der Caudillo schritt i» Begleitung des Duce
die Front der Ehrenkompanie des zweiten
Grenadier -Regiments sowie einer Abteilung
des 8«. Fnsanterie -RegimentS ab.

Am 12. Februar begab sich der Caudillo in
Begleitung von Minister Serranv Suner um
10 Uhr zum Duce. Der Duce, der Caudillo und
Minister Serrano Suner blieben im Gespräche
bis 13.30 Uhr zusammen.

Nach Beendigung der Unterredung gab der
Duce in der Villa , in der er wohnte, dem Cau¬
dillo ein Frühstück , zu dem auch Exzellenz Ser -
rano Suner , General Moscardo , Exzellenz To¬
var sowie weitere Persönlichkeiten » ugezogen
waren.

Am Nachmittag haben sich der Caudillo und
der Duce mit ihrer Begleitung in eine Villa
am Meer in der Gegend von Grimalmi bei
Ventimiglia begeben , um dort ihre Bespre-
chungen von 18 bis 19.30 Uhr fortzusetzen .

Abends nahm der Caudillo. Exzellenz Ser -
rano Suner und andere Persönlichkeiten der
Begleitung an einem vom Duce gegebenen
Abendessen teil .

Gestern vormittag hatte sich der Duce in die
Villa .Liegina Margherita " begeben , um sich
von seinem Gaste zu verabschieden . Der Ab¬
schied war sehr herzlich . Dem Caudillo wurden
beim Verlassen Italiens dieselben militäri¬
schen Ehrenbezeigungen erwiesen, mit denen
er empfangen worben war .

Ueber die Aussprache wird in Rom folgende
amtliche Verlautbarung herausgege-
ben :

In de« Unterredungen » di« am Morgen «nd
am Nachmittag des 12. Februar in Bordighera
zwischen dem Duce, dem Caudillo und dem
Außenminister Serrano Suner stattgefundeu
habe «, wurde die Uebereinstimmnug
der Ansichten der italienische » und spa¬
nische « Regierung über die Probleme euro¬
päischer Bedeutung sowie über die im gegen¬
wärtige« geschichtlichen Augenblick die beide«
Länder interessierende« Fragen festgeftellt.
Im Kraftwagen durch Frankreich

* Madrid , 13. Febr . Von spanischer Seite
wurde über die Zusammenkunft zwischen dem
Caudillo und . dem Duc« ei« der Ualienische»

Verlautbarung entsprechendes Kommunique
veröffentlicht.

Die spanische EFE -Agentur teilt zur Reise
der spanischen Politiker mit , daß sie am Mon¬
tag in den frühen Morgenstunden Madrid im
Krastibagen verlieben und in einem kleinen
Ort in der Provinz Gero na übernachteten.
Am Dienstagvormittag wurde französisches
Gebiet bei Le PerthuS erreicht . Die beiden
spanischen Politiker wurden unter den Klän¬
gen der spanischen und der französischen Hym¬
nen von den französischen Behörden empfangen
und begrübt. Sie machten in ArleS eine Mit¬
tagspause und setzten dann die Fahrt zur ita¬
lienischen Grenze fort. Während der ganzen
Fahrt durch das französische Gebiet brachte die
Bevölkerung ihren Respekt und ihre Sym¬
pathie für den Caudillo zum Ausdruck .

Solldantät mit den Achsenmächten
Hn . Rom, 14. Febr . Dir politischen Bespre-

chungen, die insgesamt fünf Stunden dauerten,
wurden im engsten Kreise zwischen Musso¬
lini , Franco und Serrano Suner sshne
Dolmetscher in italienischer Sprache geführt.
Namentlich der spanische Außenminister, der
lange in Bologna und Rom studiert hat, spricht
fließend italienisch . In seiner näheren Beglet-
tung hatte der Duce den Chef der europäischen
und Mittelmeerabteilung des Palazzo Chigi,
Botschafter B u t i, den früheren Leiter deS
Amtes „Spanien " und den bevollmächtigten
Gesandten Graf Pietromareli vom Au¬
ßenministerium, der als Fachmann für Mittel¬
meerfragen gilt, sowie der Chef deS Protokolls
Celesta . Der spanische Geschäftsträger in
Rom war gleichfalls in Bordighera anwesend .

Der italienische Botschafter in Madrid , L e -
q u i n o, hatte den spanischen Staatschef auf sei¬
ner Autofahrt über Montpellier begleitet, wo

die französischen Behörden, wie mehrfach im
unbesetzten Gebiet, General Franco auf der
Hin- und Rückreise mit militärischen Ehrungen
bedachten. Im italienischen Grenzgebiet hatten
die Soldaten des Generals Gambara . von
denen viele im spanischen Bürgerkrieg als
Freiwillige gekämpft hatten , die Straße mit
Spruchbändern in den italienischen und spani¬
schen Farben geschmückt .

An amtlicher römischer Stelle werden über
das Treffen von Bordighera folgende Feststel¬
lungen getroffen:

1 . Die große- Bedeutung, die das Zusammen¬
treffen zweier durch so enge politische Kamerad¬
schaftsbande miteinander verknüpfte Regie¬
rungschefs bereits an sich habe , werde durch
die politischen und militärischen Umstände des
gegenwärtigen geschichtlichen Augenblicks noch
erhöht . Daß die erste Begegnung zwischen dem
Duce und dem Caudillo auf italienischem Terri¬
torium erfolgte, strafe die feindlichen Prova -
gandabehauptungen Lügen .

2. Der Besuch deS Caudillo in Italien sei we¬
gen des Krieges ohne die übliche Feierlich¬
keiten verlausen , doch sei der Gast des Duce
von der italienischen Bevölkerung gleichwohl
mit herzlicher Sympathie begrübt worden. Es
sei natürlich, dab das Zusammentreffen dies¬
mal vor allem zur Prüfung der die beiden
Länder interessierenden Fragen benützt wurde.

8. Ueber die beiden Hauptpunkte der Bespre¬
chungen gäbe die amtliche Schlutzverlautbarung
bei aller Kürze Aufschluß . Wenn darin von
Fragen europäischen Charakters die Rede sei,
so handele es sich um die Probleme des gegen¬
wärtigen Krieges.

Der Hinweis auf die beiden Ländern ge¬
meinsamen Probleme lasse insbesondere an
Mittelmeer und Afrika denken . Die italienisch -
spanische Uebereinstimmung in allen diesen
Fragen sei vollständig . „Die spanische Haltung
der Solidarität mit den beiden Achsenmächten
besteht weiter", lautet der Schlußsatz der amt¬
lichen römischen Erklärung .

Begegnung Franco-Velain
Treffpunkt Montpellier — In Gegenwart Suners und Darlans

J.B. Vichy , 14. Febr . Amtlich wird bekannt»
gegeben , daß General Franco «nd Marschall
P e t a i « sich am Donnerstag in Montpellier
getroffen haben . An dieser Anssprache der bei»
de« Staatschefs «ahme » teil der spanische Au¬
ßenminister Serrano Suner . Bizemiuister-
prästdent Admiral Darla «, Innenminister
Peyrouto » und der französische Botschafter
in Madrid , P i e t r i

Am Donnerstagnachmittag fand eine Krcknz -
uiederlegung am Ehrenmal statt , an welcher
Frontkämpferabteilunge « teilnahmen. Von

amtlicher Seite in Vichy wird darauf hingewie¬
sen. daß General Franco seit seinem Siege nun
zum erstenmal offiziell in Frankreich empfan¬
gen worden ist . Ueber die Bedeutung dieser
Begegnung der beiden Staatschefs verlautet
amtlich nichts . Es wird jedoch daraus htnge -
wiesen , baß diese Begegnung die Rolle Frank -
reichs als Mtttelstaat betreffe .

Die amtlichen Kreise in Vichy sprechen von
der Schaffung einer neuen Basis der franzö¬
sisch-spanischen Beziehungen. Schließlich harre
die Frage der noch in Frankreich weilenden
spanischen Flüchtlinge ihrer Lösung .

„Monroe“
oder „Mensdienredilc“?

Von Colin RoB
Es ist nicht leicht, über eine so umstrittene, io

vielseitige und derart schillernde Persönlichkeit
wie die des amerikanischen Präsidenten ein
klares, unbedingt zutreffendes Urteil zu fällen .
Seinen Anhängern bedeutet er beinahe der
Messias, seinen Gegnern fast der Leibhaftige .Sie sprechen ihm darüber hinaus sogar nicht
nur jegliches Verdienst, sondern auch alle Fä -
higkeiten ab. In ihren Augen ist er ein
Scharlatan , der in seinem ganzen Leben mit
nichts Erfolg hatte und eigentlich von Miß-
erfölg zu Mißerfolg schritt. Hält man ihm ent -
gegen , daß doch immerhin einiges dazu gehören
müsse , eine so eingefleischte und geheiligte Tra -
dition zu brechen wie das ungeschriebene Gesetz
gegen den - ritten Amtstermin , so entgegnen
sie, Roofevelt hätte eben die Wähler gekauft .Daran ist etwas Wahres . Stimmenkauf war
von je untrennbar von der amerikanischen De»
mokratie. Was Roofevelt tat , war jedoch nichtder altübliche , gewissermaßen durch die Ueher»
lteferung geheiligt« Brauch, Wähler unmtttel .
bar vor der Wahl mit ein paar Dollar zu kau¬fen. sondern er verfuhr viel großzügiger und
wirksamer. Räch den Darlegungen nicht einesGegners des Präsidenten , sondern eines An¬hängers . seines früheren engen MitarbeitersStanley High , verdanken mindestes 50 Mil -lionen Amerikaner Roofevelt irgendwelchefinanziellen oder sonstigen Vorteile . Und derPräsident hat dafür mindestens 8 bis 9 Mil -iarden — Milliarden , nicht Millionen ! — Dol-lar ausaeaeben. Wichtiger ist jedoch , daß diese50 Millionen , und darüber hinaus noch etlichedazu, von Franklin Roofevelt weitere, undzwar erheblich gröbere Vorteile erhoffen , dieer auch großzügig versprochen hat. Klar , daßalle diese Millionen Roofevelt wieder habenwollten und daß es ihnen herzlich gleichgültigist, ob durch diese „Politik des Spendens " dieöffentliche Verschuldung ins Aschgrau« wächst .Aber wenn es infolgedessen für Roofevelt nicht
so schwierig war . die altehrwürdigen Hinder-nisse zu überrennen , die seiner Wahl im Wegestanden , so mußte er doch erst einmal Kongreßund Senat dafür gewinnen, ihm unbeschränkteVerfügungsgewalt über Milliarden aus Mil¬liarden zu überlassen, wie ihm überhauptBlanko - Bollmacht für seine Innen -wie Außenpolitik zu gewähren. Wenn Roose -velts Gegner erklären , das ganze New Dealsei ein einziger Mißerfolg , so ist eS um so be -merkenswerter , wenn er trotzdem die großeMajorität des Volkes hinter sich behieltWas will Roofevelt eigentlich ? Die Beant -wortung dieser Frage ist schon deshalb nichteinfach, weil Roofevelt das selber nicht weiß.Darin haben seine Gegner unzweifelhaft recht ,öofi er nie ein bestimmtes Ziel , einen klarenPlan hatte, außer dem einen, an die Machtzu kommen und sich an der Macht zuhalten . Dafür war und ist ihm jedes Mittel
recht, das New Deal ebenso wie ber Haßfeld -
zug gegen den Nationalsozialismus .Ursprünglich wollte er weder das eine nochdas andere. In beide ist er bineinaeschliddert .Und so war er sich auch nicht rechtzeitig bewußt,daß beides unvereinbar ist . daß daS New Deal ,wenigstens eines , daS nicht auf halbem Weae
stehen bleibt, sondern die sozialen Problemeber USA . wirklich zur Lösung bringt , nichtsanderes ist als nationaler Sozialis¬mus . Aber als ihm die Erkenntnis dämmerte,war alles, was nur irgendwie an Faschismus
und Nationalsozialismus anklang, bereits der¬art diskreditiert , daß es für jeden amerikani-
schen Politiker , ja siir jeden im öffentlichen Le¬
ben Stehenden glatter Selbstmord bedeutete ,
auch nur im geringsten faschistischer Symva -
thien verdächtig zu sein. Gerade weil Roofevelt
ein „verhinderter Faschist" ist , ist seine Wut
auf Hitler und Mussolini so groß. Wä-
ren diese beiden nicht, so wäre er ohne Schwie -
rigkeiten auf dem Wege über die Demokratie
in die Diktatur geschwommen.DaS Neue und Umstürzende dark eben nicht
beim Namen genannt werben. Die Demokratie,
und zwar die amerikanische Demokratie, muß
um jeden Preis erhalten werden, und manwird sie auch bewahren, wenigstens dem
Namen nach , selbst wenn dieser Name längstdas Gegenteil des ursprünglichen Begriffs
deckt.

Dieses Andere und Neue. daS trotzdem ame -
rikanische Demokratie heißen soll , ist eS nun .was Roofevelt will. In einem kurzen Satzkann man sagen : Er will einen „Kommufaschis -
muS" amerikanischer Prägung . Nur darf n i e-manö merken , daß dieser irgendetwas mit
KommunisumS oder FafchiSmuS zu tun bat.
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sonder» er soll auch weiterhin für waschechteund unverfälschte Demokratie gehalten werden.Darin liegt die große Schwierigkeit für alle
Rooseveltsche Innenpolitik ; denn das bedeutet
nichts anderes als die Quadratur des Zirkels .Und darin wurzelt zu einem erheblichen Teildie Kriegshysterie der Administration. die seit
1933 planmäßig - daraufhin arbeitet , die Nationin den Glauben zu versetzen , sie sei lebensge¬
fährlich bedroht und könne der Gefahr nur ent -
gehen, wenn sie Roosevelt alle Macht überläßt ;denn nur so könne die tödliche Bedrohung ah-
gewehrt werden.

Ich glaube, daß die Zeitwende, in der wir
leben , nur zwei Grundformen ober Idee »
kennt — die alte und die neue , allerdings mit
ungezählten Uebergängen und Zwischenfor¬
men . Aber letzten Endes muß es auf bas eine
oder andere hinaus . Trotz aller zwischen ihnen
bestehenden Unterschiede sind die Sowjetunion
wie das entstehende Nene Europa unter deut¬
scher und italienischer Führung wie auch das
Groß- Ostasien Japans Gebilde der
neuen Ideologie und damit einander
verwandt, während das britische Empire und
die Vereinigten Staaten grundsätzlich wesens¬
verschieden sind . Die Sympathie Roosevelt-Amerikas für England wie sein Haß gegen bje
faschistischen und mit der Zeit mehr und mehr
auch gegen die kommunistischen Staaten hat
hier eine bis zu einem gewissen Grade berech¬tigte Wurzel. Eine politische Form , die wie die
Demokratie davon überzeugt ist , die allein
seligmachende zu sei» und infolgedessen zummindesten unbewußt nach der Weltherrschaftstrebt, mutz im bloßen Dasein und vor allemim Gedeihen anderer politischer Staatsformeneine Bedrohung sehen.

Hierin liegt die äußere politische Schicksals¬frage der Union. Sie muß wählen zwischenMonroedoktrin und Menschenrech¬ten , d . h . dem Streben nach der Weltdemo¬kratie und damit nach der Weltherrschaft . Die
wenigsten Amerikaner sind ssch dessen bewußt.Kein anderes Volk ist von einer derartignaiven Unlogik. Jedem Bewohner der Ver¬
einigten Staaten erscheint es selbstverständlich
daß in dem ganzen riesigen Doppelkontinent,der bisher Amerika hieß und den Rooseveltals die „Westliche Hemisphäre" bezeichnet, keine
europäische oder asiatische Macht das Geringste
zu suchen oder zu sagen hat, nicht zu redenvon politischer Macht . Nein , auch kein wirt¬
schaftlicher Einfluß soll erlaubt sein , nichteinmal ideologischer . Washington be¬
trachtet schon die Aeußerung anderer Welt¬
anschauungen als einen staatsgefährlichen Akt.als eine Bedrohung der Sicherheit der West¬
lichen Hemisphäre, für die sich die Administra¬tion verantwortlich fühlt.Aber keinem Amerikaner kommt auch nurder Gedanke , die anderen Kontinente oder
Hemisphären könnten die gleiche Forderungerheben . Daß einer amerikanischenM o nr o e d o kt ri n notwendigerweiseeine europäische oder asiatische
entsprechen mutz , ist noch keinem
Amerikaner gedämmert . Im Gegen¬teil , er betrachtet eS nicht nur als sein Recht,sondern als seine Pflicht, überall im Auslandals ein Propagandist der amerikanischen Ideo¬
logie , d . h. der plutokratisch -parlamentarischenDemokratie aufzutreten.Der Amerikaner ist eben fest davon über¬
zeugt, daß seine Ideologie die einzig richtige
ist. daS heißt, er war eS . Seit etlichen Jahrenhat er angefangen, in seinem Glauben wan¬kend zu werden, und die Erfolge der autoritä¬ren Staaten wie die Mißerfolge der demokra¬
tischen, seines eigenen nicht ausgenommen,haben ihm in jüngster Zeit weitere Stöße ver¬
seht.

Amerikas Schicksalsstund » rückt immer näherheran. Die Vereinigten Staaten haben sich in
doppelter Hinsicht zu entscheiden. In der inne¬ren Politik wird einmal das Bersteckspiel mit
den New Deal aufhören müssen. Unhöflicherkönnt « man es auch ein Spiel mit falschen Kar¬ten nennen. Die Amerikaner mögen ihre Dik¬tatur ruhig eine Demokratie nennen. AufWorte Und Namen kommt es da nicht an . AberFreunde und Gegner einer autoritären Staats¬
führung werden sich drüben doch einmal klardarüber werben müssen, welches Maß von to¬talitärer Ordnung endgültig eingeführt unddamit zur Wirksamkeit kommen soll . Die bis¬
herigen Methoden der halben Lösungen wieder Vertröstung und Beruhigung der Massendurch Unterstützungen und Wohlfahrt hältselbst ein so reiches Land wie die USA . aufdie Dauer nicht aus .

Ebenso werden sich die Amerikaner in äuße¬rer politischer Hinsicht einmal darüber klarwerden müssen, ob sie auf Monroe oder
Menschenrechte setzen sollen , ob sie bereit sind ,
sich in die im Entstehen begriffene regional«Welt einzugliedern, oder ob sie unter dembeute freilich stark verblaßten Banner weiter
fechten sollen, das sie mit der Verkündiaungder „Bill of rights " aufpflanzten und ob sie inderen Namen weiter Kreuzzüge führen wollen
„to make the world safe for bemocracy".Als Ziel der Monroe -Entscheidung winktdie unbedingte Vorherrschaft überdie gesamte Westliche Hemisphäre ,in Verfolgung einer -Politik der Menschenrechte
taucht die Vision der Weltherrschaft oder zu¬
nächst des Weltschiedsrichtertums ans.Aber Roosevelt will beides , wie er auch inseiner inneren Politik Diktatur und Demokra¬tie in einem haben möchte. Er möchte unum¬
schränkte Vollmacht und Regierungsgewalt mitdem Strahlenkreuz eines Cato vereinen, der
sich selbstlos für die Unverletzlichkeit der „Re¬publik" einsetzt, ja opfert.Aber das Schicksal eines Landes wie derWelt bestimmen nicht Menschen , sondern ebendas Schicksal oder besser Männer des Schick¬sals und Franklin Roosevelt hat noch nicht die
Jeuerprobe darauf bestanden , ob er ein solcher
ist . Amerika wie der Welt kann eS freilichteuer zu stehen kommen , daß in so schicksals¬schwerer Stunde ein Roosevelt die volle Ver¬
fügungsgewalt über die Machtmittel eines
139-Millionen -VolkeS in Händen hält.

Neuer Generalstabschef der Roten Armee
* Moskau, 13. Febr . Wie das Verordnungs¬blatt der Sowjetregierung bekannt gibt , ist auf

dem Posten des General st abschefs der
Roten Armee ein Wechsel eingetreten. Der bis¬
herige Oberbefehlshaber des Kiewer Militär¬
bezirks, Armeegeneral G. K. S ch u k o w ,wurde unter gleichzeitiger Ernennung zumstellvertretenden Volkskommissar der Verteidi-
gung zum Chef des Generalstabes der RotenArmee berufen. Der bisherige Generalstabschef
Armeegeneral K . A. M e r e z k o w , der seitMai 1940 die Leitung des Generalstabes derRoten Armee inne hatte, bleibt stellvertreten¬der Volkskommissar der Verteidigung und
wurde mit der Leitung des Truppenausbil -
duugSwesenS betraut .

Churchill verlangt ASA.-Zerskörer
Marineminister Knox lehnt Willlies Vorschläge .ab

HW. Stockholm , 18 . Febr . Churchills Ber ,
laugeu» mehr amerikanische Zerstörer
zu erhalte» — durch Willkie « ach Washington
übermittelt uud von ihm in die Form einer
eigene« Anregung im SenatsauÄschuß geklei¬
det — steht gegenwärtig im Mittelpunkt der
Auseinandersetzungen in de « Vereinigten Staa¬
ten. Die Engländer sind diesmal im Gegensatz
zu früheren Vorgänge« , wo sic ihre Notlage
wohl oder übel selbst ossenbare « mußten, sc
vorsichtig gewesen , Amerikaner vorznschie ,
b e » und sich selbst im Hintergrund z« halte« .Eine Zlenter-Meldung ans Washington be¬
hauptet stolz, daß Willkies Anregung in Regie-
rnugskreiseu sehr große Aufmerksamkeitgesun¬
de « habe »nd daß eine sehr günstige Antwort
zu erwarten sei. Gegenwärtig hat man jedoch
den Eindruck , als ob Willkie im Eifer etwas
zu früh losgeschosse » und sogar de» Versuchunteruomme« hat, Roosevelt gegen Ma-
rineminsster Knox ansznspiele«.

Marineminister K n o x erklärte nämlich .ge¬genüber Willkies Vorschlägen , die VereinigtenStaaten müßten monatlich fünf bis zehn Zer¬störer an England liefern , er widersetze sicheiner weiteren Verringerung der amerikani¬
schen Flottenstärke. Willkie übermittelte daraufder Presse eine Erklärung , worin er sein
Erstaunen über die Stellungnahme Knor
ausdrückt, denn die Information , wonach die
Vereinigten Staaten ohne Schaden für die
eigene Flotte oder ihr eigenes Berteidigungs -
mesen England sofortige und effektive Hilfe
durch Abtretung einer weiteren Anzahl von
Zerstörern geben könnten, sei ihm von hoch¬
stehender Seite innerhalb der Re¬
gierung nach seinem Ausschußantrag bekräf -
tigt worden. Der englische Rundfunk verbreitet
Donnerstagmorgen , diese Anspielung Willkies
könne nur dahin gedeutet werden, daß ihmRoosevelt selber in der Aussprache nachder Ausschußberatung die Bestätigung gegeben
habe . Auch zwischen Senat und Büro¬
kratie scheinen Widersprüche in der Zer¬störerfrage zu besteben. Die große Mehrheitder Senatoren scheint in der Auslieferungweiterer Zerstörer — wie sogar englische Mel-
Lungen zugeben — eine Unmöglichkeit zu er¬blicken.

Willkie bezeichnete in einer öffentlichenRede am Mittwochabend Churchill als „größte
öffentliche Figur in der heutigen Welt." Erwandte sich mit Vorhaltungen an die Repu¬blikaner, ihre parteiische Einstellung aufzugeben
und gegen die Auffassung , daß die VereinigtenStaaten ihr Demokratisches" Leben fortsetzen

könnten, auch wenn alles „demokratische" Leben
in Europa aufgehört haben sollte, einschließlich
England.

Englische Gemeinden '
vor dem Zusammenbruch

* Stockholm , 18 . Febr . Neben zahlreichen an¬
deren Gemeinden, namentlich in den englischen
Küstengebieten , stehen auch sechs Londoner B e-
zirksverwaltungen , nämlich Padding -
ton, Chelsea , Marylebona , Westminster , Hol¬borne und Hampstead , deren zahlreiche mili¬
tärische Objekte besonders von der deutschen
Luftwaffe in Mitleidenschaft gezogen worden
sind, vor dem finanziellen Zusammenbruch.
Wie die englischen Zeitungen berichten , sind
diese Bezirksverwaltungen infolge ber Evaku¬
ierung und „infolge anderer Ursachen " ( !)
wirtschaftlich derartig geschädigt worden, daß
sie ihre Verpflichtungen ohne Regierungshilfe
nicht erfüllen können . Bor allem sind alle

Steuerabgaben in diesen Gebiete« katastrophal
zurückgegangen . Eine Abordnung der Bezirks¬
verwaltungen ist kürzlich vom britischen Ge -
sundheitsmtnister empfangen worden und hat
ihm , ihre verzweifelte Situation geschildert.

18 008 englische Militärfahrzeuge
in 2 Monaten verunglückt

* Stockholm , 13. Febr . Ein Schlaglicht auf
die mangelhafte fahrtechnische Ausbil¬
dung englischer Soldaten in der Armee, die
den in jahrelanger planmäßiger Friedens¬
arbeit errungenen und daher nicht zu über-
brückenöcn Vorsprung ber deutschen Wehrmacht
krampfhaft etnzuholen sucht , wirst ein Geständ¬
nis , das der britische Kriegsminister im Unter¬
haus abgegeben Hai . Wie erst jetzt vorliegende
englische Zeitungen berichten , hat Kriegsmini¬
ster Margesson zugeben müssen, daß wäh¬
rend der letzten beiden Monate des Jahres
1940 im Durchschnitt nicht weniger als 300 mili¬
tärische Fahrzeuge Tag für Tag bei Verkehrs¬
unfällen beschädigt worden sind . Insgesamt sind
also in den Monaten November und Dezember
rund 18000 Militärfahrzeuge ver¬
unglückt .

Attlee weiß keine kriegszlele
Gewundene Erklärung auf eine lästige Frage

H.W. Stockholm , 18. Febr . Im Unterhaus
wurde die Regierung Churchill von einem
linksstehenden Labourpartetler wieder einmal
nach den englischen Kriegszielen befragt.
Minister A t t l e e, der früher selber zu den eif¬
rigsten Rufern nach diesen nicht vorhandenen
Zielen gehört hatte, mußte in Churchills Auf¬
trag antworten , daß eine Erklärung über die
Kriegsziele bis zu einem günstigeren Augen¬
blick verschoben werden müsse. Um so komischerwar es. baß er gleichzeitig behauptete, die
nationale Einigkeit in bezug auf die
(nicht genannten ) Kriegsziele werde immer
vollständiger .

*

Obwohl Churchill mehr als einmal unmiß¬
verständlich erklärt hat, die Definition der
britischen - Kriegsziele werde erst zu gegebener
Zeit möglich sein, kommt eS doch immer wie¬
der vor . daß in irgendeinem Zusammenhang
dennoch bas Verlangen laut wird , sich mit der
Verkündung eines Nachkriegsprogramms eine
einheitliche Linie in der Propaganda und eine
moralische Waffe auf dem Feld der internatio¬
nalen Meinungswerbung zu sichern. Die bri¬
tische Regierung wird für ihre Haltung in
dieser Frage ihre zwingenden Gründe haben .

Tatsächlich trug alles daS, was bisher an
Programmpunkten in diesem oder jenem Zu¬

Wo steckt die Home Fleel?
Geheimnisvolle Kommuniques aus London — London gibt schwierige Lage zu

H .W . Stockholm » 13. Febr . Die englische Ad¬miralität verkündet, daß ein Teil der Home -
Fleet einen „Sonderauftrag im Nordatlantik "
erfolgreich beendet habe . Ob es sich um die
Ueberführung der größten Schiffe nach Kanadaoder um einen, .anderen Umzug, gehandelt Hatz ,wird nicht gesagt. Aus jeden Fall liegt ver¬
mutlich ein Manöver vor, das fern von de»
feindlichen Küsten vor sich ging, denn die Eng¬länder selber erklären , daß feindliche Streit -
kräste nicht gesichtet worden seien. Es habeeinen kritischen Augenblick gegeben, so meldet
ein englischer Sonderbericht, als in der Nacht
ein Schatten aufgetaucht sei , gegen den sich die
Geschütze gerichtet hätten . Aber hinterdrein
habe sich hcrausqestcllt. baß dies ein eng¬lischer Hilfskreuzer gewesen sei.Diese in dem Admiralitätskommunique
ausgeführte Betätigung der Home -Fleet soll
anscheinend der englischen Oeffentlichkeit und
der Umwelt Kenntnis davon geben , daß sie
noch vorhanden ist . nachdem sie von Churchillbisher vorsichtig fernab von U -Booten und
Flugzeugen verborgen worden war . Soeben
wird in einer militärischen Betrachtung des
„Svenska Dagbladet" festgestellt, daß die Ini¬
tiative im Atlantik in hohem Maße auf deut¬
scher Seite gelegen habe . Von englischerSeite war . bis auf den versuchten Vorstoß
gegen die flandrische Küste , in der Tat nichts
zu merken . Dieser aber war . wie schwedische
Meldungen aus London besagen , in ersterLinie ausgelöst durch Englands Sorge vor
dem befürchteten verschärften U-Boot -Feldzug.
Trotz der Schönfärberei der Admiralität findet
man in London , wie „Stockholms Tidningen"
aus der englischen Hauptstadt meldet , die
Statistiken (selbst die Statistiken ! ) wenig be¬
ruhigend. Die Lage sei schwierig, solange die
Verluste nicht durch entsprechende Neubauten
aufgehoben würden. Diese Ansicht wird sogarin einem Artikel der „Times " unterstrichen,in dem eS heißt , der vorübergehende Rück¬
gang der Schiffsverlust« ( laut den Statistiken
der Admiralität - 1) brauche keine verbes¬
serte Verteidigung zu bedeuten. Der Feind
habe auch durch Anwendung von Langstrek -
kenflugzeugen eine Technik entwickelt , die
größere Vernichtungen als früher in Gewäs¬
sern . weit abseits von England ermögliche .
Neue Angriffsmethoden erheischten , so sagt
die „Times " mit einem vernehmbaren Seuf¬
zer. neue Verteidigunqsmaßnahmen . Dies
würde zwar kommen , aber darüber vergehe
Zeit , und deshalb habe der Angreifer zu¬
nächst einen Vorsprung . Und dieser wird sich
ständig vergrößern , darauf können sich die
Engländer verlassen !

London droht Bangkok
Rd . Bern , 18. Febr . Der britische Nachrich¬

tendienst Exchange setzt die plumpen Einschüch¬
terungsmanöver Thailand gegenüber fort,
indem er droht, daß England den englisch¬
thailändischen Nichtangriffspakt aufkündigen
werde, wenn Thailand Japan auf feinem Bo¬
den Stützpunkte zur Verfügung stelle . Auch
dieser auf unbewiesenen Hypothesen aufgebaute
Erpressungsversuch beweist, wie London mit
schwereren Staaten umspringen zu können
glaubt , wenn diese sich nicht willenlos den bri¬
tischen Wünschen fügen .

„Emigrantenclique " bricht Beziehungen
mit Rumänien ab

H .W . Stockholm , 13. Febr . Die englische Re¬
gierung hat die in London hospitierenden so¬
genannten „Regierungen " Belgiens
und Hollands , nämlich die auS beiden Län¬
dern geflüchteten kleinen Emigrantencliquen
dazu gezwungen, ebenfalls ihre „diplomatischen
Beziehungen" zu Rumänien abzubrechen .

Englands Verhältnis zu Bulgarien ver¬
schlechtert sich zusehends . Am Donnerstag

wurde von Londoner offizieller Seite eineetwas gewundene Erklärung verbreitet , die
sich gegen den mit Recht in Sofia entstandenen
Eindruck verteidigt , als habe Churchill in sei¬ner letzten Rede Bulgarien und andere Län-

,drr zum Eintritt in den Krieg an EnglandsSeite aüffordern wollen. Die Londoner Aus¬
lassung erklärt hochfahrend , die Neutralität
enthalte jedoch gewisse Verpflichtungen, und es
gebe Handlungen, die mit strenger Neutralität
unvereinbar seien. — Ergänze : nämlich solche ,die mit Englands Wünschen nicht überein¬
stimmen .

Plutokratenskandal zieht weitere Kreise* Stockholm , 18. Febr . Der Boothby-Skan-dal in London , der einmal die übelste Ver-
zwickung von Politik und Geschäft durch die
englische Plutvkratenclique enthüllte,zieht immer noch weitere Kreise . Wie jetztaus der britischen Hauptstadt gemeldet wird,sah sich der sogenannte Labour-Führer des
Oberhauses, Lord Strabolgi , in der glei¬
chen Affäre genötigt, vor dem Oberhaus eine
persönliche „Entschuldigung" vorzubringen , „er
habe leider nicht mitgeteilt, daß auch er ein
privates Interesse an der Realisierung der
tschechischen Guthaben in England hatte, als
das entsprechende Gesetz zur Beratung stand ."

Diese Gauner um Churchill , die sich
auf Kosten des englischen Volkes und ihrer ehe¬
maligen Vasallen schamlos bereichern , sind die
wahrhaften Totengräber der britischen
„Demokratie". Eigennutz vor Gemeinnutz, daS
ist die Parole , die diese Plutokraten von jeherauf ihre Fahne geschrieben haben ; „privates
Interesse " vor dem Wohl des Landes, das nun
für die Verbrechen der skrupellosen Geld- und
Länderraffer , deren es sich nicht verwehrte,bitter büßen muß.

Tlomura warnt die USA.
Rd. Bern » 18. Febr . In einer kurzen An¬

sprache erklärte der neue japanische Bot¬
schafter in Washington, Admiral N o m u r a ,der Krieg zwischen den Vereinigten Staaten
und Hapan sei trotz der großen Schwierigkei¬
ten. auf die jetzt die japanische Politik bei den
Vereinigten Staaten stoße, nicht unver¬
meidlich . Jedoch dürften die Amerikaner
nicht in den schweren Fehler verfallen, die tat¬
sächliche Stärke Japans zu unterschätzen . Ad¬
miral Nomura wird noch Ende dieser Woche
Präsident Roosevelt sein Beglaubigungsschrei¬
ben überreichen.

sammenhang gefordert oder verkündet wurde,die Merkmale ber gleichen propagandistischen
Bemühungen, die schon im Weltkrieg die
Sprache Englands beherrschten . Alle die Argu¬mente, die damals vorgebracht wurden , um
den Äernichtungswillen Englands gegen das
aufstrebende deutsche Reich zu verhüllen, sind
schon in den vergangenen Monaten dieses Krie¬
ges wiedergekehrt. Daß auch der Grundgedanke
dieses englischen Krieges der gleiche geblieben
ist , hat kürzlich die Enthüllung jenes amerika¬
nischen Generals bestätigt, zu dem Churchill
schon 1936 in aller Offenheit gesagt hatte, man
müsse Deutschland ganz einfach ausdem Grunbe vernichten , weil es zustark werde . Die letzten Debatten im Un¬
terhaus haben neuerlich das Verlangen nacheiner Verkündung der Kriegsziele laut wer¬
den lassen. Es war der Abgeordnete M a n -
der . dem im Namen der Regierung MajorAttlee eine Antwort gab . die die britische Ver¬
legenheit zu dieser Frage treffend kennzeichnet .Er verwies den Interpellanten darauf , daß
„im richtigen Augenblick" das gesagt werdenwürde, was gesagt werden muß. Immerhinsagte Attlee einen Satz , den schon Asquith,William Pitt oder Wilson hätte sagen können :
„Man begreift mehr und mehr, baß wir füreine neue Welt kämpfen und nicht für uns
selbst, sondern für Europa ." Auf die Wirkungin den Vereinigten Staaten ausgerichtet, trifftdies vor allem für eine Erklärung Winston
Churchills zu , den man gefragt hatte, obmit der Regierung von Nordamerika bereits
Besprechungen über die Friedensziele stattge -
funden hätten : „Man hat in den Vereinig¬ten Staaten einen so vollkommenen Begriffvon dem , wofür wir kämpfen , und von dem,was wir verteidigen, daß ich mich nicht einer
Gelegenheit erinnern kann, wo jemals die
Frage der Friedensziele von irgendeinem Ver¬treter der amerikanischen Regierung : den ichgetroffen oder mit dem ich korrespondiert habe ,erwähnt wurde". Auch eine Antwort !

USA . Mexikos Feind
* Washington, 13. Febr . „Neuyork Times "

und andere Blätter drucken einen Artikel des
Anthropologen Dr . Vincenco Petrullo ab,der vier wissenschaftliche Expeditionen nachJbero - Amerika ausführte und soeben voneinem zehnmonatigen Aufenthalt in Mexiko
zurückkehrte .

Petrullo stellte fest , daß für das mexikanischeVolk nicht Deutschland , sondern die USA .der potentielle Feind sei . Wenn sich
auch die Beziehungen zwischen beiden Regie-
rungen in der letzten Zeit gebessert hätten , sokönne man das doch vom Volk nicht sagen . Das
mexikanische Volk habe seine Geschichte und
seinen Argwohn vor den nordamerikanischenAbsichten nicht vergessen. In den zehn Mona¬ten seines Aufenthaltes in Mexiko habe erkein Nachlassen der Furcht feststellen können ,daß die Vereinigten Staaten über kurz oderlang einen Vorwand finden würden , um in
Mexiko einzufallen. Die Mexikaner sagen , baßman in den Vereinigten Staaten viel über
gutnachbarliche Beziehungen rede , daß das aberüber höfliche Verbeugungen nicht hinausgehe.Touristen , Sie nach Mexiko kämen , erklärtenden Mexikanern vielfach herablassend , es wäredas Beste , wenn sie von den Vereinigten Staa¬ten annekttert würden . Petrullo erklärte
schließlich , am europäischen Krieg habe Mexikokein Interesse ; England fei alles an¬dere als beliebt .

28 080 PRT .-Transporter versenkt* N e « q o r k. 18. Febr . Nenyorker Marine¬
kreisen znfolge wurde derbritischeDamp -
fer „Orsord" (20043 BRT .) dnrch feindliche
Aktion versenkt . Der Dampfer , der als T r u p-
» entransporter im Dienst stand , wurde
1928 erbaut . Er war in O ft a s i e u eingesetzt.

Wie Associated Preß weiter meldet, ist den
gleichen Kreisen zufolge der englische Küsten¬
frachter „San Carlos " (2395 BRT .) versenkt
worden.

Feindliche Angriffe in Oskasrika abgewiesen
Griechische Artilleriestellungen bombardiert

* Rom, 18. Febr . Der italienische Wehrmacht¬
bericht hat folgenden Wortlaut :

Das Hauptquartier ber Wehrmacht gibt be-
kannt:

An der griechischen Front Spähtrupp -
und Artillertetätigkeit . Feindliche Stützpunkte,
Berbindungsstraßen und Artilleriestellungen
wurden von Verbänden unserer Luftwaffe
wirksam bombardiert . Truppen , Lager
und Nachschubkolonnen wurden im Tiesflug
angegriffen und mit Splitterbomben belegt.
Ein Verband von Jagdflugzeugen hat astl
11 . Februar einen feindlichen Flugplatz ange¬
griffen und zahlreiche Flugzeuge amBo »
den mit Maschinengewehrfeuer beschossen
und schwer beschädigt. Im Lustkampf wurde
ein feindliches zweimotoriges Flugzeug abge¬
schossen. Eines unserer Flugzeuge ist nicht zu¬
rückgekehrt .

Auf Malta wurde der Flugplatz von M i »
c a b b a von unseren Bombern angegrifsen.

In Nordafrika haben Flugzeuge des deut¬
schen Fliegerkorps Angriffsflüge auf
Truppenzusammenziehungen, Marschkolonnen
und auf einen feindlichen Flugplatz durchge¬
führt .

In O st a f r i k a wurden sämtliche Angriffedes Feindes im Abschnitt von Keren , die
durch Bombenangriffe ans ber Lust unterstützt
wurde», dnrch unsere Gegeuangrisse glatt a b -
gewiesen . Die Luftwaffe hat unsere Trup¬
pen in ihrem Heldenhaften Abwehrkampf tat¬
kräftig unterstützt.

Im unteren Sudan haben unsere Truppen
im Gebiet des Omo-Flusses feindliche Kolon¬
nen zurückgewtesen , die zahlreiche Tote
und Verwundete auf dem Kampfplatz ließen.

In der Nacht zum 12. haben feindliche Flug¬
zeuge einige Bomben und zahlreiche Leucht¬raketen über Rhodos abgeworfen. Es wur¬
den zwei Frauen und ein junger Mann
getötet und einiger Sachschaden an Wohnhäu¬
sern angertchtet.

dtttteg qitfaig *:
Der Führer ernannte auf Vorschlag des

Reichsforstmeisters, Reichsmarschall HerM»"
Göring , den Oberforstmeister Stech zum La»o
sorstmeister im Reichsforstamt. ,

Die Universität Königsberg J
'

anstaltete eine Kant-Copernicus -Feier . an o*
die Spitzen von Partei , Staat und Wehrma »«
teilnahmen. Landeshauptmann von W» e>'
staedt gab namens des Gauleiters und Ober«
Präsidenten Erich Koch als Träger des Coper-
nicus -Pretses 1941 Professor Dr . Otto Had?'
Direktor des Kaiscr-Wilhelm-JnstitutS j“ .
Chemie in Berlin -Dahlem , bekannt, der 0®
durch bahnbrechende Arbeiten über Radioaktt '
vität ausgezeichnet hat.

Die rumänische Gesandtschaft en
Rom hat alle in Italien lebenden männ-
lichen rumänischen Staatsangehörigen derGk'
burtsjahrgänge 1920 und 1921 aufgerufen, ®eI
Militärpflicht nachzukommen .

In einer staatlichen Munitions »
f a b r i k im Nordwesten Englands hat st®
« ine Explosion ereignet, bei der nach einer
amtlichen Mitteilung eine Anzahl von Ar '
beitern verletzt wurde, darunter vier leben» '
gefährlich . Eine Untersuchung über die Ursache
des Unglücks ist eingeleitet.

Der Britenfrachter .^kervcgan
(2018 BRT .) ist nach mehrtägiger Suche dura
USA .-Küstemvachschiffe aufqegeben worden.
Der Frachter funkte am Sonntag , er sei
Meilen vor Cap Sable leck geworden und am
Kentern. Nur treibende Ballen Zeitungspa'
pier wurden gefunden, von der 80- köpfig»"
Besatzung jedoch keine Spur .

Der Londoner Handelsrat , eine
Vereinigung von fast 300 000 Mitgliedern , i ' ®'
tet in seinem Jahresbericht die energische Am'
forderung an die englische Regierung , am
Macht anzuwenden, um die Lasten des Kr»'
ges gleichmäßig zu verteilen . „Die Maßnah'
men , di« die Gleichheit der Opfer sicherstellen
sollten , sind bisher nur sehr einseitig “"f ’
wendet worden. Die Regierung hat noch
Macht , jene Finanzinteressen zu kontrollieren,
die im Kriege nur ein Mittel sich steigernde»
Profite fehen" , heißt eS in der Entschließ » '"'

Dover wieder unter Feuer
H.W. Stockholm . 14. Febr . Das engltl ® *

Krtegsministerium teilt mit , daß das Dove *'
gebiet am Donnerstag am dritten Tage b >Ns
tereinander von deutschen Ferngeschützen M»
anhaltendem Feuer belegt wurde.Weitere englische Meldungen verzeichne« d<HAngriff eines deutschen Jagdflugzeuge - aw
die Ballonsperre bei Dover.

Das Lustfahrtministerium gibt nachträglich **•
daß in der Nacht zum Donnerstag über »w 1*
reichen Gegenden Englands deutsche Luft '
t äti a k e i t herrsche.

Botschafter Oshima in Moskau
* Moskau» 13. Febr . Auf ber ReiseBerlin ist der- neu ernannte Botschafter 3»'

pans , General Oshima , mit dem Tran »'
stbirien- Expretz inMo 8 kau etngetroffen-
schafter Oshima, der in der Residenz beS W
stgen japanischen Botschafters Tatekawa W »"
nung genommen hat, wird sich zwei Tage >»
Moskau aufhalten , um dann die Reise na"
Berlin fortzusetzen .

Entscheidung in Süd -Houan steht bevor
EV. Kopenhagen, 18. Febr . Das in Sü>'

Honan stehende Armeekorps Tschiangkatswe»?
wird von den Javanern hart bedrängt.
Meldungen aus Tokio ist die Einkreisung
Gegners nahezu vollständig, so daß man »ss
nimmt, daß die Entscheidung bald fallen w«»»'
Die westlich der Bahnlinie Peking—Hanka
stehende 13. chinesische Armee wurde gleichm"
von javanischen Streitkräften erfolgreich anw
griffen. .In der Gegend von Wuhu und bei K ' nm
haben sich über 500 Chinesen den Japanern m
voller Bewaffung übergeben. Ihr Wunsa - '
die Einheiten der neuen chinesischen Regierum
eingereiht zu werben, wurde erfüllt , indem st-
zur Dienstleistung an den Mittellauf
Jangtse entsandt wurden.

„Nationalverbaud " in Tokio gegründet
* Tokio, 13. Febr . In Tokio fand die Grün¬

dung des „Nationalverbandes " statt, dem v»' .
tausend Mitglieder , darunter 200 Angehör »?
des Unterhauses , frühere Minister , Genera »
und Admirale, ferner bekannte Politiker u
Publizisten beigetreten sind . Die Eröffnung
Versammlung faßte eine Entschließung
die USA ., in der erklärt wird , baß der
nalverband " sich gegen die arroganten Ver!".^,der Vereinigten Staaten , sich in japanische
gelegenheiten einzumischen und Japans
bensraum zu bedrohen, wende . Unter
auf die feindselige Haltung der USA . w ^weiter betont, daß ber China-Konflikt ledig
durch die Unterstützung der USA . und gtlands verlängert werde. Die Nation
sich auf äußerste Möglichkeiten vorderen
Ministerpräsident Konoye werbe aufgr'^ .
dert , die Nation ständig gerüstet und v»
reitet zu halten.

Fra « Dalton sammelt Rohstoffvorräte
* Stockholm , 18. Febr . Die „TimeS -

{It
öffentlich ! eine kleine Notiz, die eigentlich e»
netten Witz der Weltgeschite darstellt, be» i ,
gern mit einem Lächeln quittieren : Ausav, ^ »
net die Gattin des sehr ehrenwerten 6#
Ministers Dalton , dessen Aufgabe
kanntlich sein sollte , Deutschland von
stoffzufuhren abzuschneiden und auszuhun.
hat unter höchst eigenhändiger Benutzung ,„{0 1
Schneidebrenners den ersten TeU
200 Jahre alten Eisengitters abgetrenw-
die Lincolns in Fields in London «moge -
diesem Gitter sollen 60 Tonnen Stb* » '

strie ,
wonnen werden, den Englands Kriegsi 'w
so dringend benötigt. ot^

J
Ihr Gatte fand seinerzeit echt englisch ^

lende Worte , als Deutschland vor der *
ringung Frankreichs rechtzeitig eine! a ^w 0 t>
Metallreserve schuf, um für alle Fälle ü m
zu sein . Jetzt muß seine Frau mitbeiie ^ ff -
England — viel zu spät — die Rob '
Vorräte zusammenzukratzen . öie
Deutschland so gern abichneiden wollte .

v-r'
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Narvik G ®'
oP 1 '

a« ch sj

M X% d ^

Im harten Kampf istes unseren Schiffen ge¬
lungen , den ersten An¬
griff auf Narvik abzu-
wehren und den Feindin wilde Flucht zu schla -
qen. Seine Uebermacht
hat unsere Schiffe nicht
eine Sekunde lang daran
qehinüert, den Kampf
sofort aufzunehmen und

ein Heldenlied
Den Berichten von Mitkämpfern und Augenzeugen nacherzählt von Dr . Hans Steen

vrr gn ‘ ^ 1 w zu oeenden . Zwei Tage laßtT«z zâ ?^ r die Gruppe Narvik in Ruhe,
^ufklljr« »

" J^ t iikb gebessert. Die deutsche
foe Sw 4

*
»? „ ntt öis weit zu den Lofotenl2. Unrfr ® U<K behalten. Aber schon am^ teia « ?/ ? En Nachmittag künden sich neue

Uröi»5, !Ise an.
aibt es in Narvik den ersten

»Zecker * 0 r m* Heran tagen neun Dop-
blau-weib-roten Kokarden.«8 fiÄ ' ? ie brausen im Tiefs

§ lua - ^,, ?o° ?uber. die wahrscheinlich von einem
abgesetzt worden stnd. Ein

ssi aibt es in Narvik den ersten
Dop-

- - „ . . . . .. . . „ . ardeu.Ez brausen im Tiefflug heran.Bomber, die wahrscheinlich
abgesetzt worden nno. w «

a??1 deutschen Zerstörer schlägt ihnenDi - Marineflak schießt gut. Schon
sitzen mitten in der eng-

Ein Doppeldecker wird von
S , a„ »

ueP t06 gefast , hochaeworfen und fällt
?.bri»^ ^ twa 800 Meter in den Fjord . Die" "vche» " I^azeuge drehen ab. ehe sie ihre
. Tich^ können .

Zber . bah der Engländer fetzt durch

fp-i v- 1 ^ an *?e ves envioitm L^ svren®*n {ti ^ ue Möglichkeit zu entkommen gege.^ächtj
' am Ausgang des Fjords über-

*«schifb̂ ^ gnerische Streitkräfte den Riegel

Der̂ Enkampf der Zerstörer
Iivr« »ns? ^ ^ ifs erfolgt prompt in den nächsten"

arvtk ll"en- Nie ist über den Fjorden um
Worden " artiges Schneetreiben beobachtetMtt<̂ > "d '« Sicht ist völlig verdeckt. Gegen
-leidend. «lgt auf unseren Schiffen der ent -"kitr^ « lärm . In wenigen Minuten ar -
^ fNdru ^ .^ effel mit Hochdruck, die Schiffe

bar, , , e werben den Feind , ganz gleich ,
harten r ” sein mag. nicht im Hafen er¬
eilen.

' on®citt ihm entgegenfahren und ihn^ iner x
Ueberlebenden des Heldenkampfes*»Mpfxẑ " stgrxx erzählt : „Das Ende diesesNten allen bekannt. Wenige aber wissen,i >̂ rstjjrer"^ unö wie wir gekämpft haben. Acht

nsch,
>r
« f »vrer & ^ wie wir getampTi yaoe
, schr T » ?aben stundenlang gegen zw
^ g e r ^ t s ch i f f e . einen F l u g
2 ? oifrr. -e?° a sechs schwere ßrci -üct
flacht io englische Zerstöre

zwei eng-
z e u g .

die
». ^ ^alten.

^ «in » ^bedos und unserer leichten Artillerie
fahren nach dem anderen todesmutig

ga«^ ?"arben. Auf deutscher Seite stehen
M . nJ** tO 12,7-Zentimeter -Geschüde im Ge-

kämpfen auf englischer Seite 1b
i^Ntiim^^ kter- , 24 20,3-Zentimeter - , 34 16,8-
Mtzr! und vielleicht 50 12-Zenttmeter -Ge-^ ltd iz^ Egen 84 deutsche Torpedorohre stehen

- b^ ^uglische Torpedorohre !
?^ «dx Es gelingt den Engländern mit dieser
■.Ut4) 47 Unglaublichen Uebermacht . die noch
suchen ^ ugzeuge unterstützt wird , nicht, die
sVeri , ?^störer entscheidend durch ihre Ar-

18 » besiegen. Was ist an jenem tragi -
.tylifd)

' TrUuil im Ofotenfjord geschehen? Die
Aber - Uebermacht verläht stch auf die viel
^ were Z -^ weite ihrer schweren Artillerie .L^wer - lyrer iwweren » rnuerie .? e»ten "en schlagen den tapferen .deutschenentgegen , die 'um an den Feind zu

rin » , ^uech den mörderischen Geschoß -^
chn,üffê "^ uepite^ in einer „SJaltottt* hin-

^ett Feind !
vfüiöf ^ aote geben den aussichtslosen
fäint nack

'
e.- I^^ ekunde auf. Sie stnd be-

n^ er leb»-„ utschen Seeleuten , die ihnen in
$ • Nam-^ „^ unde ein leuchtendes Vorbild
MansxtzTU u?n Männern , die sämtlich unter
K » ? « irt lg - r eigenen Lebens ihre ganze
st^ . ^ee ^tes Können eingesetzt haben

Krieask ^ En und für ihre stolze unbe-S n des io 1“£ft e . In diesen Nachmittags-
«ben Geig^ ^ ^ Eigt stch . welchen unver-

L^ eu der Männer unserer Zerstörer
g»tr̂ „ ition ihrer Schiffsnamen im

fÄj ? » ' » haben .
*tnÜ n OraOP5 ?c riff auf Angriff. Gewaltige^ Nzigx» ^?. 'Unen entgegen. Oft ist die See'chaumendeö . tosendes Inferno

von hochausjagenden Iontänen , von donnern¬den Explosionen und platzenden Geschossen . DieZerstörer geben dem Ieind keinen Zoll breit
nach . Mag der Engländer stch hier eines „Sie¬ges" rühmen , den er gegen einen dreifach un¬terlegenen Ieind errungen zu haben glaubt :nie hat ein Kampf mit einem größeren Erfolgdes Unterlegenen geendet , als der am 13. Aprilbei Narvik.

Schon sind die Geschützrohre der Zerstörerrot von Glut . Schon ist auf diesem und jenemBoot die Geschützbedienung von der übermäch¬tigen Artillerie des Ieindes weggefegt worden.Solange auch nur eine einzige Granate durchdie intakten Munitionsaufzüge heraufkommt,solange wird gekämpft . Hier wird keine Ilaggegestrichen , hier wird ehrlich gekämpft . Gekämpftgegen einen erbarmungslosen Ieind . GegenKolosse von Grotzkampfschifsen, die bei gleich¬wertigen Gegnern stch längst im Schutze einer

Au » der Gefangenschaft entkommen
Der deutsche Oberleutnant Franz von Werranach seiner Flucht aus Kanada bei der An¬kunft vor dem deutschen Generalkonsulat in
Neuyork . Der tapfere Fliegeroffizier , der
nach einem Luftkampf über englischem Ge¬biet in Gefangenschaft geriet , ist nach zwei
mißglückten Fluchtversuchen in Englandnach Kanada gebracht worden . Auf dem
Transport nach einem Gefangenenlager ge¬lang ihm die Flucht aus Kanada , und
er konnte sich auf amerikanisches Gebietretten . — Unser Funkbild zeigt Oberleutnant
von Werra . (Associated Preß , Zander -M .)

Urheberrecht bei Carl Dimck+r Verlag, Berlin

Nebelwand auf den strategischen Rückzug bege¬
ben hätten.
Munition verschossen

Und es geschieht ein Wunder. Es gelingt dem
Engländer trotz seiner geradezu erdrückenden
Uebermacht nicht, auch nur ein einziges deut¬
sches Boot gefechtsuntüchtig zu schießen ! Rund
120 englische Geschütz« speien Stunde umStunde auf die unterlegene deutsche Streit¬
macht ihre verderbenbringenden Salven , und
nicht ein einziges deutsches Schiff wird dadurchvernichtet! Als aber näch einigen Stunden die
Munitionsaufzüge leer bei den Geschützen an¬kommen . da ist das Ende der deutschen Schiffe
bestegelt . Nicht eine einzige Granate ist in die¬ser Schlacht auf einem der acht deutschen Zer¬störer ungenützt liegen geblieben.Rotglühend die Rohre ! Die letzte Kartuscheins Rohr gestoßen ! Der letzte Schutz brülltheraus ! Er reißt einem englischen Zerstörer ,der allzu vorwitzig dicht an die deutschen Schiffeherangegangen ist. das gesamte Vorderschiff
weg !

Dann stehen diese wunderbaren Männer da .Rauchgeschwärzt mit verdreckten Uniformen.Um sie herum Berge von leeren Kartusch-hülsen. Schwarz verrußt die glühend heißenRohre . Sie stehen da und stnd fast wehrlos .Bis zur letzten Granate lhaben ste einem über¬mächtigen Gegner die Zähne gezeigt. Nun istdas Ende da.
Bei einem Zerstörer schlägt ein Volltrefferin >die Maschine . Dampfgefahr ! Das Schiff auf¬geben ? Noch denkt man nicht daran . Ein Zer¬störer ider Engländer jagt heran . Schießt dreiTorpedos . Alle drei werden mit der letztenDampfkraft noch ausmanüvriert .Der Pfiff kommt : „Alle Manu aus demSchiff !"
Männer mit Sprengpatronen jagen durch dieRäume . Die Patronen sind angeschlagen . Jetztspringen die Männer über Bord . Unten pen¬delt in der aufgeregten Ilut ein Iloß . Kame¬raden retten die Verwundeten hinaus. Gesundesollen hinaufgezogen werden,
„Kommt nicht in Irage ! Iahrt mit den Ver¬wundeten los ! Ich komme allein an Landl" Soruft ein junger Maat den Männern auf demIloß zu und beginnt den Kampf mit der fast2 Grad kalten Ilut und der gefährlichen Strö¬mung. Ja st 1008 Meter hat er zu schwimmen.Iedey Augenblick kann das Herz versagen.Der Atem droht stillzustehen , wenn stch überden vom Gefecht erhitzten Männern die eisigeIlut schließt. Aber aus das Iloß und dort denVerwundeten den Platz wegnehmen ? Sie win¬ken nur ab. Sie verlieren meist kein Wort.Sie beißen die Zähne auseinander und schwim¬men los .
Und viele von ihnen sterben still. Eben hatman ste noch gesehen , ihren Heldenkampf mitder eisigen Kälte mit bangen Augen verfolgt.Und dann ist plötzlich die See dort an der glei¬chen Stelle blank. Kein Arm. der stch aus denIluten hebt, kein Kopf , Ser immer wieder nachdem nahen Land Ausschau hält . Still gestorbenfür unser Deutschland . . . (Fortsevung soigü

Der TO. and die sdiWarzen Männer
Blick hinter die Kulissen eines Kampfgeschwaders

können Sie ermessen , welche Vorarbeiten er¬ledigt sein müssen, wenn das Geschwader ein -
gesetzt wird", sagt uns der TO . Die Tür dffnet
sich. Ein Mann in Zivil kommt herein , .^öierkann ich Ihnen gleich den Chef der uns zu¬geteilten Äerkkolonne vorstellen "

, meintder TO . zu uns gewandt. Dieser Ingenieurist mit seinen Monteuren dem Geschwader zu¬geteilt. Direkt neben dem kämpfenden Soldatensteht der Techniker . Er schafft mit seiner uner¬müdlichen Arbeit die Voraussetzungen zum Ge¬lingen der Einsätze . Denn nur eine „klareMühle" gebt dem Soldaten die Möglichkeitzum Erfolg , ^ err Oberleutnant , es muß so-fort vermieden werden, daß das hier auf derWerft noch vorhandene Hydrauliköl ausgegebenwird. Es versaut unsere Maschinen . DiesesOel ist nicht für unsere Maschinen gedacht." —
„Unteroffizier M„ rufen Sie sofort die Grup -pen -TO . an . Geben Ste die Sache als Befehlfernmündlich voraus . Schriftlicher Befehl folgtnach. Setzen Sie anschließend ein Schreibenan die Vorgesetzte Dienststelle auf : Wir benö¬tigen dringend, am besten mit der Iu . 52 diesesOel. Die Vorräte der Staffel reichen nur nochwenige Tage." Wenige Minuten später hatdieser Befehl die Gruppen erreicht. Technikerund TO . des Geschwaders haben damit ver-hindert , daß durch diesen Iehler Maschinen un¬klar werden und die Einsatzbereitschaft des Ge¬schwaders leidet. „Geben Sie mir nacheinanderdie Adjutanten der 2 . und 3. Gruppe !" DerTO . packt die nächste Nachmittagsarbeit an . Esmüssen einige freie Besatzungen nach Deutsch¬land geschickt werden zur Abholung neuerMaschinen .

* (PK.) ^Stabsgeschwader . . ." — dies
Schild mit dem Geschwadevwappen begrüßt den
Besucher des Gefechtsstandes des deutsche »
Kampfgeschwaders auf seinem sizilianischen
Mughafen . Der Kommodore, der Adjutant , der
JA ., der TO . und der Nachrichtenoffizier haben
in diesem Hause ihre Arbeitsräume . Die Ter¬
rasse des Hauses gilt als Gefechtsstanü ! Hier
laufen die Gefechtsmelduvgenvom Einsatz des
Geschwaders zusammen , von hier gibt der Kom¬
modore seine Befehle an die Gruppen . Unser
Besuch gilt heute dem TO ., dem technischen Of¬
fizier des Geschwaders .

„Oberleutnant Sch ." ertönt es energisch, als
wir eintreten. Der Fernsprecher wixd heftig
bewegt . Nach Möglichkeit werden alle Iragen
gleich .wer Strippe " erledigt, um den Papier¬
krieg auf ein Minimum zu beschränken. Dem
TO . obliegt die Sorge um die wertvollen Ma¬
schinen und das umfangreiche Gerät des Ge-
fchwaders . Einige Zahlen werden genannt.Wir schaudern . „Der Brennstoff des Geschiva-
ders auf einem Einsatz beträgt . . ." , Oel, Bom¬
ben , Munition , Sauerstoff , so geht es weiter.Es stnd schwindelhafte Zahlen , die mit einem
Schlage das Maß von Arbeit erkennen lassen,mit dem unsere Techniker . Warte und Nach¬
schubkolonnen überhäuft sind. Die Entfernung
*ar Produktionsstätte der Maschinen , die Dauer
des Nachschubs wird uns genannt. ,Ffa, daran

(Presse -Hoffmann )

®tfJord in Norwegen, an dem der wichtige Erzhafen Narvik liegt.

• >!V*V

Der Nachschub an Material und Maschinenvollzieht sich reibungslos . In kürzester Zeittreffen Ersatzteile und , wenn erforderlich, neueMaschinen ein . „Bei unserem letzten großenAngriff auf die Fliegerhorste von Malta gingbekanntlich keine Maschine verloren , zweiMaschinen erhielten jedoch Treffer und mußteneine Bauchlandung machen. Ich bin gerade da¬bei , das Erforderliche zu veranlassen."
Mit diesen Worten wendet sich der TO . anuns und knüpft damit ein kurz zurückliegendesEreignis an. Voller Stolz schauten die flie¬genden Besatzungen auf ihre Maschinen , als

sie trotz erheblicher Beschädigung und über 100
Einschüssen auf ihrem Flughafen landeten. Sie
wissen, baß sie diesen Erfolg zum guten Teilder sorgfältigen Arbeit der Techniker , Inge¬nieure und Monteure zu verdanken habe . Der
Fernsprecher ruft schon wieder. Es ist der
Bordfunker des TO ., der ja nicht nur in sei¬nen vier Wänden sitzt, erfolgreich Krieg mitTerminen , Befehlen und Meldungen führt.
Auch als Flugzeugführer steht er seinen Mannund fliegt viele Einsätze des Geschwaders mit.So wechseln Praxis und Theorie , Büroarbeitund Einsatz in bunter Folge . Der Fernsprecherläßt auch weiter keine Ruhe.

Kriegsberichter Werner Mühlbradt .

.t- ^ “ ‘ fc“.
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Stuka -Angriff auf feindlichen Geleitzug
Wenn unsere Stukas angreifen , ist die vernichtende Wirkung der deut¬
schen Bomben groß . Das zeigt sich auch bei diesem Einsatz gegen einen
englischen Geleitzug . Das dramatische Geschehen hat hier ein Kriegs¬berichter in dieser Zeichnung festgehalten .

(PK -Zeichnung -Knudsen -Scherl -M.)

Korvettenkapitän Schütze erzählt :

Eine grelle Slfdiflamme lodert auf
Englischer Frachter wurde zu einem Flammenherd — Die schönste Stunde

auf dem U-Boot — Was der Funkspruch mitteilte
. . ., 12. Iebuar . Als der Morgen graut ,läuft daS U-Boot gegen die hohe Dünung des

Atlantik, hinaus auf das Meer , das einst Eng¬land beherrschte . Heute wird dieses Meer von
deutschen U-Booten durchpflügt, die auf der
Lauer liegen. Auf dem Turm steht die Wachemit den Gläsern . Aufmerksam sieht jeder sei¬nen Sektor , der ihm zugewiesen wurde, ab.So vergehen mehrere Tage. Am dritten Tagein aller Irühe endlich sichtet Korvettenkapitän
Schütze , der sich auf dem Turm befindet, ei¬
nen Geleitzug. Es müssen große Frachter sein,denn davor huschen und schießen die Schatten
von 6 bis 7 Zerstörern hin und her . „Alle
Mann auf Tauchstation"

. Die Gefechtsstationenwerben besetzt , die Mannschaft freut stch und
wartet aus die Nachrichten des ,„Kappen " von
der Außenwelt. Noch mehr freut sich der Läp¬
pen". der hier endlich einmal eine Serie auf¬
gespürt hat, die stch lohnt.
Vorfichtig an den Geleitzug heran

Vorsichtig bringt Korvettenkapitän Schützedas Boot an den Gelettzug heran . Immer
neue Manöver sind erforderlich, um die zick¬
zackfahrenden Zerstörer zu vermeiden, die auf¬
paffen wie die Schießhunde . Aber sie werden
getäuscht. Unbemerkt kommt das Boot an den
Geleitzug heran und befindet sich bald mitten
zwischen den fetten Brocken . In aller Seelen¬
ruhe sucht sich der Kommandant die drei dicksten
Brocken aus . „Torpedo los " . Dreimal ertönt
das Kommando und innerhalb von wenigenMinuten sind die drei dicken Brocken getroffen.Der erste sank sehr schnell über den Achterste¬
ven . der zweite sackte brennend wie eine Jäckelin die Tiefe und der dritte hatte schwere Schlag¬
seite und drückte immer tiefer. Jetzt schossendie Zerstörer heran , Wasserbomben kamen se¬rienmäßig in die Tiefe und krachten auseinan¬der. Aber ste konnten dem Boot nichts mehranhaben. Das U -Boot lag mit neuem Kurs
schon wieder an einer anderen Stelle auf
Schußposition .
D . sieht der Ausguck einen dünnen Strich

Windstärke 7 auf dem Atlantik . Gerade hatdie Wache gewechselt. Aus dem Turm kommt
ein lockerer Duft von Gebratenem . „Guten
Appetit" wischt sich die neue Wache den Mund,
„wir haben mächtig vorgelegt" . Das U-Boot,erzählt Korvettenkapitän Schütze von einer
seiner ersten Unternehmungen , kämpft gegenBerge von Wasser , die unaufhörlich das Deck
überspülen und bis zum Turm klatschen. Eine
unruhige See . Die Ausguckleute verlieren den¬
noch keinen Augenblick ihren Sektor , den ste
zu beobachten haben, aus dem Blick. S » ver¬
geht der Nachmittag. Die Augen schmerzen.Neue Wache, neues Suchen . Da sieht der Aus¬
guck einen dünnen Strich über den Wellenber¬
gen . Jetzt wird der Strich dicker . Schornsteineund Mästen zeichnen stch ab . Das muß ein
schneller Dampfer sein . Er hat ziemliche Fahrt .

Wie ein Hai schießt bas Boot durch die See.
Korvettenkapitän Schütze gibt seine Befehle.Die Geschützmannschaft klettert aus dem Turmund gurtet sich sofort an. da das Boot in der
hohen Dünung rollt und der einzelne Mann
leicht über Bord gespült werden kann . Immer
näher schiebt stch das Boot an den Dampfer
heran . Die Mannschaften warten auf Ieuer -
erlauhnis . Korvettenkapitän Schütze läßt das
Glas nicht von den Augen. Jetzt sieht man
deutlich die Deckaufbauten und am Heck zeich¬net sich das Geschütz ab . Also hewafsnet . Nichts
wie ran ! Der Artillerieoffizier hat die Ent¬
fernungen berechnet , die Männer am Geschütz
haben das Ziel gpfgefaßt. „Feuererlaubnis !"
Und wums knallt die erste Granate aus dem
Rohr . WumS — die zweite . Beide sitze» vor

dem Dampfer . Er soll stoppen . Er denkt nicht
daran . Und dann wumst es noch einige Male.
Die Schüsse sitzen , , der erste setzt gleich die
Brücke in Brand , der zweite und der dritte
hauen auf das Heck, wo bas Geschütz steht.Nummer 4 und 5 und 8 fetzen die gesamten
Aufbauten des Frachters entzwei, daß die Bal¬
ken fliegen und die nächsten rennen iu den
Rumpf und pulen einige nette Löcher hinein.
Noch immer hat der Engländer hohe Fahrt .Aber es Hilst nichts mehr. Eine grelle blaue
Stichflamme lodert auf, dann ist der Dampferein Flammenherd und sackt ab .
Eine verschworene Gemeinschaft

Das Boot kehrt aus dem Atlantik zurück.Die Aale sind verschossen . Reiche Beute ist ge¬
macht und mancher Dampfer liegt auf dem
Meeresgründe . Es geht der Heimat zu . Lang
sind die Bärte auf dieser Fahrt geworden. Alles
ist vergnügt . Das Meer ist ruhig . Die Wachen
ziehen auf und werden wieder abgelöst . So
vergeht ein Tag nach dem andern . Bald wirdder Heimathafen erreicht sein . Und dann gibt'sUrlaub , dann gibt's Besuche.Wenn es irgendwo Kameradschaft gibt, bann
auf einem U-Boot . Nirgends bildet eine
Kampftruppe eine so verschworen « Gemein¬
schaft , die aufeinander angewiesen ist , wie eine
U-Bootbefatzung. Die Mannschaft hat ein un¬
begrenztes Vertrauen zu ihrem Kommandan¬ten, der ste während der Fahrt von allem, was
draußen auf Sec geschieht, unterrichtet. „Mor¬
gen stnd wir im Hafen"

, sagt der Kommandant
eben zu seinen Leuten, da baut sich der Funkervor dem „Käppen" auf. Korvettenkapitän
Schütze liest und liest nochmals, dann reichter das Geschriebene seinem Wachoffizier . Der
macht einen Freudensprung , springt auf einen
Hocker und liest laut der Mannschaft vor :Der Führer und Oberste Befehlshaber der
Wehrmacht verlieh auf Vorschlag hes Ober¬
befehlshabers der Kriegsmarine , GroßadmiralDr . h. c. Raeder , das Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes an Korvettenkapitän Viktor Schütze.Ein donnerndes , dreifaches Hurra tobt durchden engen Raum , die Matrosen heben ihren
„Käppen " auf die Schultern und tragen ihnhegeistett hin und her. Jeder einzelne weiß,das Ritterkreuz , bas der Kommandant erhielt,ist auch eine Auszeichnung für daS Boot, isteine Anerkennung für bi« tapfere Mannschaftund ihren unermüdlichen Einsatz im Kampfe
gegen den Briten . Und das weiß der Kom¬mandant auch, der bewegt seiner Mannschaftdankt .

Dann kommt der Hafen. Die Musik spieltund den alten Seebären wackelt das Herz im
Leibe . Sie springen an Land und treten an wie
eine aus Eisen zusammengefchweißte Einheit,die Tod und Teufel nicht fürchtet . Nach der
Begrüßung durch den Oberbefehlshaber der
U-Boote wird feierlich dem Kommandanten
daS Kreuz verliehen. 20 Mann erhalten das
Eiserne Kreuz. Und dann gehtS auf Urlaub .

K . H . B.

Haftstrafe für Berdunkelungsfünder
dm . Magdeburg, 18. Febr . In einem Magde¬burger Vorort hatte es ein Einwohner sträf¬

licherweise unterlassen, ein Zimmer , in daSaus dem Wohnzimmer Lampenschein ftel. vor¬schriftsmäßig zu verdunkeln. Der Mann warder Auffassung , daß er dieses Zimmer nicht ab-
zudunkeln brauche , da er in dem Zimmer selbstnie Licht einzuschalten Pflegte . Da stch der Ver-
dunkelungssünder dem LuftschutzamtSträaerge¬genüber. der ihn auf fein Vergehen aufmerk¬sam gemacht hatte, obendrein noch sehr anma¬ßend zeigte , diktierte ihm das Gericht eineHaftstrafe von drei Wochen zu.
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Aus der Hardt
G . Blankenloch. ( ErfrenlicherErfolg .)Wie überall würbe auch in unserer Gemeinde

für unsere im Felde stehenden Soldaten die
Büchersammlung durchaeführt, welche wiedereinen erfreulichen Erfola gezeigt hat. Ein .̂ ei¬
chen der Verbundenheit mit unserer tapferenBrüdern fern ihrer Heimat, denn sie werden
daraus ersehen , daß sie nicht vergessen werden.Spendern und Sammlern sei dafür herzlichst
gedankt .

G . Blankenloch. (Appell .) Am kommenden
Sonntag findet ein Appell der Politischen Lei¬ter statt . Sämtliche Politischen Leiter, Walter
und Warte sowie Helfer stehen pünktlich um
9 Uhr vormittags am Rathaus .

G . Blankenloch. ( F i l m .) Am Sonntag .16. Februar , findet wieder der beliebte Film¬
abend der Partei statt. Zur Aufführung ge¬langt „Unsterblicher Walzer" mit seiner herr¬
lichen Straußmusik . Die Vorstellung beginnt
pünktlich um 20 Uhr. Nachzügler können nicht
mehr zugelassen werden, da das immer störendwirkt.

G . Blankenloch. (Volksbücherei er¬
öffnet .) Dieser Tage wurde die Volks¬
bücherei im Schulhause eröffnet. Fetzt ist
jedem Volksgenossen Gelegenheit geboten , je¬
weils Mittwochs, nachmittags von 14—17 Uhr,für ein geringes Entgelt ein Buch zu leihen
oder umzutanschen .G. Friedrichstal (D i e n st a p p e l l.) Am
Samstag fand im Parteilokal „Zur Rose" ein
Tienstappell statt . Als Schulungsleiter fun¬
gierte Da . Manz . der von Pa . Heinzel-
mann assistiert wurde. Eine kleine Gesangprobe
geleitet von Pg . Kubach wurde eingeschaltet .
Jeder Teilnehmer dieser Veranstaltung konnte
dabei sein Wissen erweitern und hörte richtung¬
gebende Anregungen . Pg . Otto Karl G o -
renflo wurde als Zellenleiter für die erste
Zelle mit sofortiger Wirkung eingesetzt.G . Friedrichstal . ( Generalversamm -
lungder Turner .) Am Sonntag hatte der
TB . Friebrichstal seine 43. ordentliche Gene¬
ralversammlung , bei welcher der Vereinsführer
die zahlreich erschienenen Mitglieder und Eh¬
renmitglieder sowie Wehrmachtsurlauber be¬
grüßen konnte . Der Schriftführer gab einen
Ucberblick über die Geschehnisse innerhalb des
Vereins im vergangenen Jahr . Der Kassen¬wart gab einen genauen Uoberblick über die
Kassenverhältnisse und konnte von den Kassen¬
prüfern entlastet werden. Der Bereinsführer
schloß die Generalversammlung , nachdem er
insbesondere der Kameraden der Front gedachthatte.

Breiten meldet
R .G . Brette » . Der Gesangverein

„Sängerbund " hielt am Samstag im
Gasthaus „Zum deutschen Haus " seine diesjäh¬
rige Generalversammlung ab . Bereinsführer
Heinrich H e l m e d a ch berichtete über das ver¬
gangene Vereinsjahr . Der Mitgliederstanb
konnte durch Neuaufnahmen in der bisherigen
Höhe gehalten werden. Die Kassenverhältnisse
sind nach den Berichten des Vereinskassiers
Ludwig Schneider und des Sängerkassiers Ro¬
bert Leonhardt zufriedenstellende. Auch vom
Sängerbund genügt eine große Anzahl Mit¬
glieder ihrer vaterländischen Pflicht, und dieser
Ausfall vieler eifriger Sänger erschwerte die
Tätigkeit des Vereines erheblich . Die bewähr¬ten bisherigen Vorstandsmitglieder wurden
ausnahmslos wieder in ihre .Aemter eingesetzt.Mit ehrenden Worten gedachte der Bereins -
führer der verstorbenen Vereinsmitglieder Jo¬hann Schilling. Albert Setter , Heinrich Ko-
nanz , Fritz Riede und Fabrikant Ernst Beut -
tenmüller : ihr Andenken wird immer in Ehren
gehalten werden.

Neues aus Ettlingenweier
H . Ettlingenweier . ( Erholungsbedürf¬

tige Kinder aufs Land . ) Vor einigenTagen trafen aus Westfalen drei erholungs¬
bedürftige Kinder, sowie ein Kind aus dem
Elsaß hier ein, wo die Kinder Erholung finden
sollen. Die Kinder sind alle gut untergebrachtund werden bei guter Pflege seitens ihrerPflegeeltern sich bald heimisch fühlen.
H. Ettlingenweier . ( Morgen Schulungs .

vortrag . ) Der 2. Teil des Vortrages „1000-
jähriger Kampf um den Rhein"

, findet am
Samstagavend , 8 Uhr, im Schulhaus , statt.Zum leichteren Verständnis werden vier Filmeüber „Die deutsche Westgrenze " vorgeführt.

tyamm
ffauff-Pancola-Film ?

Aus der Umgebung der Goldstadk
Das Rote Kreuz im Kreis Pforzheim

Ein Unterrichtskurs in der ersten Hilfe für
Frauen und Mädchen beginnt demnächst in
Hamberg, den der Arzt von Tiefenbronn , Dr .
Koch , letten wird. In Huchenfeld hat ein sol¬
cher Kurs unter Leitung von Dr . Bischofs be¬
reits begonnen. Mit der Beendigung von Kur¬
sen in Bilfingen und Ersinnen werden die dort
ausgebildeten Helserinen örtliche Bereitschasts-
gruvven bilden, die dann die neu zu errichten¬
den Unfallhilfsstellen besetzen werden. Wie
notwendig diese Stellen für die Allgemeinheit
sind, hat die rasche Hilfe bewiesen , die sse in
den Gemeinden bei Verletzungen und Unfällen
aller Art leisten konnten , wie dieser Tage in
Stein . Die Rotkreuzhelferin dort , die einen
Knaben mit einem schweren Schädelbruch mu¬
stergültig verband, bekam dafür eine ausdrück¬
liche Belobigung vom Krankenhausarzt . Für
neue Aufgaben in den Gemeinden Dietlingen ,Eutingen , Göbrichen , Königsbach . Ittersbach ,Langenalb, Niesern , Tiesenbronn und Wilfer¬
dingen haben sich als Ausbilder Aerzte und be¬
sonders geeignete Helfer und Helferinnen zur
Verfügung gestellt für Unterrichtskurse von je
sseben Doppelstunden.

Die alten Kriegskameraden in Ittersbach
trafen sich im „Rößle" zum Appell des Krie¬
ger- und Militärvereins . Kaffen - und Schieß¬
berichte befriedigten sehr . Es wurden Aus¬
zeichnungen überreicht. Die silberne Medaille
erhielten drei und die bronzene ein Kamerad.Das Kyffhäuser- Ehrenzetchen 2. Klaffe erhiel¬ten Karl Eberhardt und Karl Wicker. Kame¬rad Dann , der wegen hohen Alters die Kaffen-
führung niederlegte, wurde zum Ehrenmitglied
eryannt . — Der Ortsgruppenleiter über¬
reichte dem Kraftfahrer Heinrich Dietz das
Schutzwall -Ehrenzeichen .

Di« Ortsgruppe Wurmberg der NSDAP ,hörte bei einem Appell den Bericht über das
vergangene Jahr an, den der Ortsgruppen¬leiter abstattete. Er dankte allen für die Mit¬
arbeit und bat. sich auch künftig unentwegt
einzusetzen für den Dienst an der Allgemein¬
heit.

Eine neue RSB .-Schwester in Schellbron«.Kreisamtseiter der NS .-Bolkswohlfahrt Casie-
baim setzt« vor der versammelten Ortsgruppe
Schwester Agnes in ihr Amt als braune
Schwester für die Gemeinden Schellbronn,Hohenwart und Hamberg ein .

Unfall i» Lehuinge» . Eine ältere Frauwurde von einem Knaben angefahren und er¬litt einen Schädelbruch und andere Verletzun¬
gen auf der Straße nach Hausen.

De« 89. Geburtstag feierte in FeldrennachGottlieb Bürkle , den 87. im Walbdorf Würm
B

rau Christine Kalmbach , Witwe, geboreneofer. Ebenfalls 87 Jahre alt wurde in
Mühlhausen Frau Luise Beck , die Mutter beS
früheren Bürgermeisters .

Bei der Gemeiudeberatnug in Birkeufeldwurde ein Grundstücksverkauf im Jndustrie -
gelände zur Ansiedlung eines Betriebs geneh¬
migt. Ein neuer Gemeindebaumwart wird
eingestellt. Die Baugenossenschaft Birkenfeldwird die Lösung wichtiger Bauaufgaben nach
dem Kriege in die Hand nehmen.

I « Wurmverg zeigte sich die Arbeit des
Kleintierzuchtvereins Wurmberg-Bärental tm
vergangenen Jahre recht erfolgreich . Es fand
ein reger Austausch von Zuchthäbnen, Hen»
nen , Bruteiern und Zuchkkaninchen statt . Der
Vereinsvorstand sprach bei der Jahresver¬
sammlung über Wichtiges zur Aufzucht, Füt¬
terung und Pflege der Kleintiere .

Ei« Unfall widerfuhr einem Arbeiter in
Waldrennach, der auf dem Wege zur Arbeits¬
stelle das Bein brach. Er wurde Ins Kran¬
kenhaus übergeführt.

Sängerehruug in Feldrennach. Bei der
Hauptversammlung des Gesangvereins „Lie¬
derkranz" wurden vier Mitglieder für 15jäh-
rige Vereinsangohöriqkeit geehrt . Zu Gunsten
des Kriegswinterhilsswerks fand ein Konzert
statt , das gut besucht war.

Für SSjLhrige treue Dienste erhielt der
Bahnhofsvorstand von Monbach , Hermann
M ü n z i n g , das silberne Treudienst-Ghren-
zeichen und eine Ehrenurkunde des Deutschen
Veamtenbundes.

Goldene Hochzeit feierten in Tiesenbronn
Maurermeister Karl H e jj und Frau geb . Jost ,in Dietlingen die Eheleute Friedrich Hotter
und Frau Katharina .

Für treue Dienste in der Gemeinde Niefern
zeichnete Larrdrat Wenz den Lichtgelderhcber
Emil Vollmer mit dem silbernen Treu¬
dienstehrenzeichen für 25 Dienstjahre aus .

Schweres Unglück in Gräfeuhanse«. Drei
kleine Kinder fuhren auf einer unübersicht¬
lichen Straße bergab und stießen aus einen
Lastkraftwagen in der Hindenburqstratze. Ein
Knabe von 7 Jahren verstarb bald an den
Folgen der Verletzungen, auch ein Mädchen
wurde schwer verletzt .

Karlsruher Kriminalmuseum voriibergehend geöffnet
Ein Blick in die vielgestaltige Arbeit der Kriminalpolizei

Wenn am Samstagnachmittag und am
Sonntag anläßlich des Tages der Deutschen
Polizei das Kriminalmuseum , das im einstigen
Markgräflichen Palais am Rondellplatz unter¬
gebracht ist, für den Besuch der Oeffentlichkeit
freigegebcn wird , so deshalb, um hier an Hand
zahlreichen Beweismaterials zu zeigen , wie
eng die Beziehungen zwischen Polizei und Be¬
völkerung sind , wie sie immer bestrebt ist , die
Bevölkerung vor Verbrechern und asozialen
Menschen zu bewahren und wie sie alles daran
setzt , Kriminalfälle aufzuklären und die Ver¬
brecher ihrer gerechten Strafe zuzusühren.Im Kriminalmuseum besitzt Karlsruhe eine
kriminalistische Lehrmittelschau von be¬
sonderem Wert , die normalerweis« nur z u
A u s b i l d u n g s z w e ck e n der Krimi¬
nalpolizei selbst bient. Hier ist alles zu¬
sammengetragen, was sich aus dem Gebiete der
Kriminalistik in Baden ereignet hat. In
einen großen Teil der Ausstellung soll nun am
Samstag und Sonntag auch das Publikum ein¬
mal einen Einblick nehmen dürfen , und der
Besucher wird an Hand zahlreichen Materials
einen Begriff von der Vielgestaltigkeit der Ar¬
beit der Kriminalpolizei bekommen .

Da wirb ihn vor allem ein Raum inter¬
essieren, der die Gegenstände einer Frei¬
maurerloge enthält . Sie sind so aufge¬baut, wie in der Freimaurerloge selbst, deren
Inneres der gewöhnliche Sterbliche ja nicht
kennen lernen durfte. Hier wurden die frei-
maurerischen Zeremonien verrichtet. Man sieht
den Altar mit Kruzifix, Totenkopf und den
freimalcrerischen Symbolen , Zirkel . Hammer,Kelle , Leuchtern , Gläsern usw . , Symbole , die
man auch auf dem davor ausgebreiteten Tep¬
pich wiederfindet. Links und rechts stehen die
Gedenksockel mit den Namen. Daneben sieht
man einen Freimaurer in seiner Bekleidung,
sieht die Freimaurerschürzen , die die einzelnen
Grade erkenntlich machten . Ein Stück Ver¬
gangenheit steht hier im Museum vor uns . ein
Raum , in dem der iüdisch -freimaurerische Geist
sich einst zum Schaden unseres Volkes aus¬
breitete.

Neue Musik von Joseph Scheib
Kammermufikabenddes Oswald -Quartetts

DaS Interesse richtete sich auf die Urauf¬
führung eines neuen Werkes des ober¬
rheinischen Komponisten Joseph Scheib . Das
OSwa ld - Quartett , Kammermusiker
Sienknecht und Kammervirtuose Karl
Spittel spielten das Sextett für Flöte , Kla¬
rinette und Streichquartett im Saal der Mu¬
sikhochschule in gewohnter Gewissenhaftigkeit .
Schelb bringt drei Sätze konzertanter Art . Be¬
sonders ansprechend ist der zweite Satz durch
den warm fließenden Empfindungsstrom. Das
ist eine Zwiesprache aller Instrumente und sie
ist , wie in den Ecksätzen , keine laue Schwätze¬rei . sondern gedanklich zusammengedrängt.Man fühlt baS Streben nach den letzten gül¬
tigen und doch klaren Ausdruck . Auch in der
äußeren Klangerscheinung hat dieser lang¬
same Mittelsatz seine eigene Tönung , seinedunkle Färbung durch die Verwendung , die
Bevorzugung tiefer Lagen der Flöte und Kla¬
rinette . Es blüht eine warme Stimmung aufund sie verslücbtet sich nicht, weil sie verdichtet
ist . Die Fuge des dritten Satzes hat ebenfalls
diese Dichte und durch die Bläser di« Weite
des Klangraumes und damit die Durchsichtig¬keit.

Es wurde bei früherer Gelegenheit schon ge¬sagt , Joseph Schelb hat sich zu einem klaren,knappen und persönlichen Stil burchgerungen.Sein Sextett ist , vom Mittelsatz aus erlebt,ein Werk voll echter Musik , voll Wärme und
Herzschlag . Werk und Wiedergabe hatten au¬
ßerordentlichen Erfolg . Professor Joseph
Schelb wurde sehr herzlich geehrt.

Streichquartette von Serge T a n e f e w undAnton Dvorak umrahmten diese Urauffüh¬
rung . Tanejew , Freund und Schüler von Peter
Tschaikowsky, ist völlig lyrisch fundiert , melo¬diös , im Quartettsatz gewandt und ausgewo¬
gen , aber leicht angestaubt. Dvorak hat mehrBlut und Pulsschlag in seiner Musik , größereLebenskraft, rotbackige Musizierfreude, die im
Finalsatz hellen und enthusiastischen Auf¬
schwung nimmt.

Das Oswald -Quartett ließ diese Musik aus
ungehemmtem Gefühl Klang werben. Vorallem bei Dvorak entfaltete sich diese Vereini¬
gung überraschend frisch und flüssig bei ge¬nauem Zusammenwirken und schmiegsamem
Streicherklang.

Christian Hertle

Den Besucher wird weiter ein Modell
des Fallbeils interessieren, mit dem heute
in Deutschland die Hinrichtungen durchgeführt
werden. Er sieht tm Bilde alle die teuflischen
Fratzen der Mörder vor sich , die in Baden
ihre Verbrechen ausgeführt haben, bis hin zum
jugendlichen Karlsruher Knabenmörder des
vergangenen Jahres . Er sieht in großen Vi¬
trinen das Anschauungsmaterial der badischen
Mordfälle ausgebreitet , die Totenschädel , Bil¬
der und Skizzen von den Mordstellen und
Ueberbleibsel vom Tatort , die zur Aufklärung
des Mordes dienten, denn immer wieder be¬
weist auch diese Lehrmittelschau die Richtigkeit
des alten Sprichwortes , daß nichts so fein ge¬
sponnen ist , daß es nicht doch ans Licht der
Sonnen käme . Viele Besucher werden sich noch
an den Mord in der Fischkultur in Marxzell
erinnern . Sie sehen im Museum u. a. auch
ein großes Modell dieser Mordstelle. Daneben
liegen in den Vitrinen die Mordwaffen und
Verbrecherwerkzeuge, Wildererausrüstungen ,
Bücher der menschlichen Dummheit , die das
Gebiet der Gaukelei ausfüllen . Ganz groß ist
die Lehrmittelsammlung auch auf dem Gebiete
der Falschgeldverbrechen . Vom 50-Pfennig -
Stück bis zum 16-Billionen - Schein liegen die
Geldstücke und Scheine da , mit denen verbre¬
cherische Menschen sich vergeblich bereichern zu
können glaubten.

Die Lehrmittelsammlung umfaßt ferner eine
ausgedehnte Uebersicht über alle vorkommen¬
den Holzsorten und Stofsarten , eine Samm¬
lung von Pelzproben und Edelsteinnachbildun-
gen , denn alles bas muß der Kriminalbeamte
kennen , wenn er erfolgreich arbeiten will.

In seinem nicht zugänglichen Teil beherbergtdas Kriminalmuseum ferner u. a. die Kaspar-
Hauser-Literatur , eine besondere Abteilung , die
sich mit dem Schwindler Daubmann befaßt
und die eine große Anzahl von Bildern , Brie¬
fen und Schriftstücken von Volksgenossen ent¬
hält , die damals leichtgläubig auf den Schwind¬
ler hereingefallen sind, eine Zusammenstellungpornographischer Literatur , eine Abteilung , die
Betrug und Urkundenfälschung behandelt —
ein Verbrecher hat sogar den päpstlichen Stem¬
pel nachzumachen versucht — und alle die Fälle,die die Gefährdung der Sittlichkeit betreffen.Aber das alles sind Dinge , die naturgemäßund verständlicherweise allein den staatlichen
Kriminalisten zur Besichtigung Vorbehalten
sind.

Alle Volksgenossen , die anläßlich des Tages
der Deutschen Polizei das Karlsruher Krimi¬
nalmuseum besuchen, werden an Hand der
Ausstellungsgegenstände sehen können , wie
wichtig .di« Arbeit der Kriminalpolizei ist, um
die Volksgenossen vor Schaden zu bewahren,und sie werden auf der anderen Seite in ihrer
Ucberzeugung bestärkt werden, daß der natio¬
nalsozialistische Staat recht daran tut , wenn
er Verbrechern keine Schonung zuteil werden
läßt , die solch schwere Schuld gegenüber der
Volksgemeinschaft auf sich laden, wie sie hier
auö dieser Materialsammlung erkennbar

^
nnrd.

Wiedersehen mit Willy Reichert
„Wer vieles bringt , wird jedem etwas brin¬

gen . . ." Willy Reichert sucht aber im¬
mer das Veste aus dem Vielen heraus , um sei¬
nem Programm stets einen besonderen Anreiz
zu geben . Und so wird man am Sonntag , dem
16. Februar . 18.30 Uhr , in der Städtischen Fest¬
halle nicht nur Willy Reichert in seinen neue¬
sten Einfällen belachen, sondern auch ein erst¬
klassiges internationales Beiprogramm bewun¬
dern können .

kurze Stttfttimdirichtej?
Ortsgruppeuleiter Friedrich Falk

anläßlich seines 50. Geburtstages et« 9 “
({t<

gehaltenes Glückwunschschreiben des
ters . Auch die Kreisleitung und dreH ,
gruppe Süd I gedachten des verdienten ^
Parteigenossen mit herzlichen Glückwuui ^

Badisches Staatstheater . Im Großen
wird heute, 18 Uhr , die Komödie „^ u7jrW >
Damenstift" , von Axel Breidahl , als .

w-
stellung der Freitag - StamurrMiete n»*“

,„ fti-ge
Morgen Samstag geht um 18 Uhr „Die
Witwe" als geschlossene Vorstellung sur ^Reichsbahn-Kameradschastswerk in Szen °-
Kleinen Haus fällt die Samstag - -̂ .
lung aus . Sonntagabend um 18 Uhr stno »
Wiederholung des Lustspiels „Kinder! K
oder : „Die Sterne lügen nicht !", von v»
Fitz , statt. .a(t.Karlrobert Kreiten , der begabte
schüler von Professor Claudio Arrau ,
seinen Einführungs -Klavierabend in
ruhe am kommenden Montag , abends
im Munz - Saale , eine Vortragsfolge (»*? „„
die dem jungen Künstler Gelegenheit " ^wird , sein Können zu heweisen . Er beginn- ^
Beethovens lieblicher Es -dur -Sonate
Nr . 3 und spielt dann die vier Schuber ^
Impromptus Op. 142. Der zweite Teil r ' a
zunächst die d-moll-Sonate von Chov ^ '

^jlUHllUUfll VH - i UIVU . 'CVllUH UVll X- ^ V in - *it
dem berühmten Trauermarsch) und enoc>

lli *»?mehreren Stücken von Liszt .
8. Mozart -Sonntagnachmittag des

Quartetts . Sonntag , 23 . Februar , 0rf<
Stuttgarter Wendling- Ouartet seinen ^
Zyklus fort. An diesem Nachmittag kom"» ^bcn zwei der schönsten Streichquartttie ^berühmte Klarinetten -Quintett zum MtDen Klarinettenpart spielt einer der - ^Meister dieses Instruments : Professor 4 "
Treisbach aus Stuttgart .

Seinen 75. Geburtstag feiert heuteund Bezirksbauschätzer Jacob Pkae » ^
Jollystraße 5. — Seinen 70. Geburtstag ®e^ ->
heute Kellermeister Karl S a u t t e r , P
ruhe-Grünwinkel , Winkelriebstraße 3 , u it&
Jahre im Dienste der Sinner A .- G . sta""
nun im wohlverdienten Ruhestand lebt. ^

Das Gloria am Rondellplatz Wiederbott ab
2^Frettaa einen der schönsten Rüdmann -sfilm«L -i 'ntfPl*acUHnw&imtmS“ ES wirken trott : Hein,

alz Schneider Zwirn . Paul Hörbiger in tf ' , 5i |Äund alS Schuster Knieniem. Hans Holt als
Leim. Hilde Krahl als Fraulein Pevi . Ft >b
als Strudl . Anton Pointner als „Graf von * >if
Christo- . Gast besonders hervorzudeben 6 ™;Duett « von Hans Holt und Hilde Kra-hl. 3 "
Programm tauft di« aktuelle Wochenschau .

DaS Palt in der Herrenstraße zeigt ab beuts . jiJ<
taa in Erstaufsiibrung den GesellschaftSfilm ..Z !,» x
ferne Brücke - , der einen Interessanten Ebesow,,^ ^
das ewige Motiv der Frau zwischen zwei Mämr
behandelt . Jstn Beiprogramm lauft die aktuelle
schau .

Das Rheingold , die Schauburg und da» Dla>" Mi"
tcr zeigen ab veirte den Spitzenfilm der Tovl» ^ ,g«<
marck - . Di« Darsteller lind ! Baul idartmann . juflf'

Frank u .a . m.
Wochenschauen .

, . Di« Darsteller sind : Paul Hartmann , L,lick
rich Kayßler . Maria Koppenhöser, Lil Dagover.

Dazu laufen die neuen

NS . -Fraucnschaft — Deutsches Frauenwcrk■IlftlM* VOhMirlt A Amt *» Oft 17-flT.

„Kraft durch Freude " Deutsches Bottssildvn ?Vorträge : Heute Freitag . 14 30 Uhr . in der rc
schule für Lchrerbildnng , BiSmärckstr. 10.Andreas Hohtfeld, Karlsruhe . „RoichSgostnE « ^
Heimatbewußtsein im Lbcrrbeinland - . — E16. Februar , vorm . 11 Uhr . Nowacksaal.Dr . Gotthard Ost, Berlin : Die aogenwartsto . ge
politische Loge II : Die heutigen Brennpunkte au'
schehcnS- (Aegypten/Afrika ) . Karten : ffl
Hörertarte JDt 0.60. Studenten und Uuiso- As '
RH 0.40. Vorverkauf bei „ Kraft durch Freude .
stratze 40a ( LudwigSplotz) . jr

KdF . -HalbtagSwanderung am Sonntag , dem
Stunt . Ettlingen — Graf -Rhenaweg —
Schluttenbach — Ettlingen . Gehzeit 2—3 StrM" '
fahrt 14 Uhr Albtalbahnhof .

B*tgaM/z
«rosset *

h «tTeile Ihnenhierdurch höWlcn ^r • . . . v ——- — - Ljj)"daß ich bei sehr »esteM " |M
und Storker Verschlelntun ’ ’

t *i*
^ Husfo - Glycln mit seW ’j /

Erfolg angewandt habe.
sowie bei meiner ganzen
fehlt In keinem Haus « tt
Husta -Glycin . ich ^

illen Schwerkranken empfehlen . p*ur
aCii

»m. NmiB, P» uB«n»tr. S7, 27. 1Z. SS. Nehmen J.J*
lusta - Glyaln , Fl. 1 .— und 1 .45. SP °

FrhXllllrh In An/iMtelran m_

Damals am jfc a p foross
Ein Abenteuer -Roman von Warner Jörg Lüddecke

(21 . Fortsetzung)
Johannsen nickte . „Ein bißchen merkwürbig,sie ganze Angelegenheit! Ich sehe La nicht Io

recht durch."
In der Stadt zerstreuten sich die Passagiere

der „Wagnma" nach allen Richtungen. Nur daS
Geschwisterpaar blieb zusammen: Arm in Arm
bummelte es durch die bunten Straßen .

.Lich würde doch ganz gern mal auf den
Turm der Kathedrale klettern"

, sagte Karla .
„Muß doch mal sehen, wie unser Schiffchen von
weitem aussseht !"

Ihr Bruder lachte. „Da hätten wir Loch
gleich mit dem Herrn Mechelt gehen können ?"

„Wieso ?" machte baS Mädchen erstaunt. „Istder denn auch zur Kathedrale ?"
„Mir war so . als hätte er vorhin laut und

deutlich davon gesprochen . . ."
Karle» runzelte ein wenig die Stirn und

schien nachzubenken . Dann schüttelte sie ener¬
gisch den Kopf. „Ich kann mir das nicht den¬
ken. Was sollte denn der da ?" Und in den letz¬ten Satz legte sie eine gehörige Portio » Gering¬
schätzung.

Der Tterfänger seufzte . „Weißt du . Karlchen :
Wenn Lu ein bißchen Aerger mit dem Hanne
gehabt hast, dann bring das man bald wiederin Ordnung ! So schlimm wird die Sache schon
nicht gewesen sein. Aber in paar Tagen habenwir Afrika. Du wirst dann hier und da malan Land gehen wollen , und ich kann mich nichtviel um dich kümmern. ES war ' mir ganz lieb ,wenn ich da wenigsten - den Hanne in deinerNähe müßt«. ist ein Mensch , auf den manSch verlgsseA kan»."

Urheberrecht bei Carl -Duncker -Verleg , Berlin .

„Glaubst du, Paul : Glaubst du. er wäre so
hundertprozentig zuverlässig ?"

„Ja ! Ich lege jederzeit meine Hand für ihn
inS Feuer . Was habt ihr denn überhaupt mit¬
einander gehabt ?"

DaS Karlchen mußte wieder ein bißchen über¬
legen . „Eigentlich gar nichts . Es hat ihn nur
einer schrecklich schlechtgemacht bei mir . Ist dochdumm von mir . gleich so etwas zu glauben !"

Die beiden stiegen die breiten Stufen zurKathedrale empor. An der Tür prangte ein
großes Schild : „Wegen Renovierung ge¬
schloffen ."

. . . Spät am Nachmittag versammelten sichdie Passagiere der „Wagnma" wieder am Pier .
Hanne Mechelt trug einen verschlossenen

Rohrkorb, den er in der Barkasse vorsschtianeben seinen Sitz stellte. „Eine kleine Beloh¬
nung für Ihre Arbeit neulich " sagte er und
lieb Karla durch einen Spalt blicken. Etwas
Wolliges, Weiches lag dort : ein kleines Mal¬
teserhündchen . .LVivd nicht größer als ein Ka¬
ninchen ", meinte Hanne stolz. „Verbürgt echt !
Hoffentlich macht es Ihnen Spaß ?"

Karla wurde rot vor Freude und Verlegen-
heit . ..Friedensvorschläge, Herr Mechelt ? DaS
ist aber nett von Ihnen ! Natürlich macht eSmir Svaß . Ich bi« doch fo ein Tiernarr !"

Bei Einbruch der Dunkelheit löste sich der Tender der Torsten-Reederei von der „Wagnma" .Der Anker ging ans dem Schlick : das Schiffdrehte ein paar Strich nach Backbord . Dann
liefen beide Maschinen volle Touren . Die
Lichter von Las Palmas versanken hinter dem
Heck .

Mit einem flüchtigen Blick überzeugte sich
Krowski auf dem schwach erleuchteten Kompaß ,daß die „Wagnma" gut anlag . Dann trank er
seinen letzten Kaffeerest aus und wandte sich
zum Gehen. Hennig, der Dritte Offizier, nahm,korrekt die Hand an die Mütze legend , seinen
Platz ein .

Krowski ging langsam übers BootSdeck. Eswar wärmer geworden seit Abend . Und nun
stand schon wieder ein fremdes Sternbild am
Himmel. Afrika war nicht mehr allzu weit!

Der Knurrhahn atmete tiefer. Wie er diesesAfrika liebte, seit Ellen nicht mehr lebte ! Eswar seine neue Heimat geworden. Es warbunt, lärmend und betäubend. Und es gabviele Menschen dort unten , die, gleich ihm ,mutterseelenallein waren auf der Welt : alte
Tropenhasen, die ihre dreißig Jahre unb mehr
Westküste hinter sich hatten. Mit denen ließ
sich gut zusammensitzen in den langen tiefdunk¬len Tropennächten.

Krowski zündete sich eine Zigarette an. DieFlamme des aufleuchtenben Feuerzeugs er¬
hellte auf einige Sekunden die Umgebung und
beleuchtete die Tür des Hospitals . . . Er sah
Überrascht auf. „Oh, Fräulein Jverson , waS
machen Sie hier ? Können Sie nicht schlafen?Oder — etwa seekrank ? Hallo! Sie weinenja ! Aber — aber — was ist denn? Na, kom¬
men Sie ! Erzählen Sie mal dem Onkel
Krowski ! Na , sehen Sie — nun lachen Sie
schon wieder ein bißchen !"

Hastig wischte sich die junge Schwedin die
Tränenspuren von den Wangen. „Oh — es istnichts !" stammelte sie. „Ein bißchen Heim¬
weh . . . Wirklich , es ist nicht schlimm. Ichdanke Ihnen schön !" Sie zog den hellen Man -tel über der Brust zusammen und warf miteiner heftigen Kopfbewegung ihr gelöstes Haarzurück.

„Heimweh ?" sagte der Knurrhahn mit einer
seltsamen Betonung . „WaS ist Heimweh ?"

Die junge MissionSgehtlfin antwortete nichtgleich; eS schien , als suche sie selbst nach einer

Erläuterung dieses inhaltschwerenWortes . Sie
sah den Offizier an. „Vielleicht ist es weniger
Heimweh — vielleicht ist es Angst vor Afrika.Mein Gott : Was soll ich denn nur dort ? Ichwill doch gar nicht ! Nein ! Nein !" Schluchzend
lehnte sie sich gegen die Tür . Sie bebte am
ganzen Körper.

Hilflos sah Krowski diesen Ausbruch wilder
Verzweiflung. Er strich behutsam über ihre
Schulter und über ihr Haar . „Olala , kleines
Diädchen — nicht weinen ! Es wird schon wer¬
ben . . . Nur nicht so weinen !"

Die Zigarette lag am Boden und glomm ab
und zu aus, wenn der Wind über dik weiß ge¬scheuerten Planken strich . Mein Gott — waskann man denn nur tun ? dachte Helmut
Krowski . Wenn sie doch nur nicht weinte —!
Sie weint ja wie früher Ellen, wenn ich wie¬der in See ging . . . WaS soll ich denn nurtun ?

Allmählich wurde Guwhild Jverson ruhiger .Wieder fuhr sie mit ihren schlanken Händenüber die Wangen. Dann wandte sie sich umund stand mit gesenktem Kopf vor dem hochge¬
wachsenen Mann.

Er hob ihr Kinn empor und betrachtete auf¬
merksam ihr schmerzerfülltes Gesicht. „Nun
beichten Sie mall " saate er, so sanft und leiseer konnte . „Schütten Sie mal das kleine Herzaus ! Warum sollen Die denn mit aller Gewalt
zu den bösen Negern in den Busch? Na — los !
Schimpfen Die ruhig mal ordentlich aus die
häßlichen Menschen , die so ein armes kleines
Mädchen nach Afrika verfrachten wollen!"

Es dauerte eine Weile, bis die iunge Schwe¬din ihre Stimme wieder in Gewalt hatte.Dann erfuhr Helmut Krowski die seltsame und
verwunderliche Ursache ihrer Afrikafahrt.Gunhild Jverson war die Tochter eines
schwedischen Buchhändlers. Ihre Mutter wareine krankhaft fromme Frau , deren Tag aus¬gefüllt war mit Beten . Singen und Hadernüber die Verworfenheit der Menschen. DerVater , ein stiller, bescheidener Mann , hatte das

Mädchen früh nach Deutschland
erledigte dort die letzten Schulklassengw *
gann dann mit fremdsprachlichen Studls"'.^^
einem Jahr plötzlich starb Einar I
Gunhild wurde nach Schweden zurückgc ^An der Universität in Lund setzte sie
bildung fott . Auch ihre Mutter verzos ~ Hpt?
Gunhild war das freie, selbst- und
iungsbewutzie Leben der modernen
gewöhnt. Sie suchte die Gesellschaft ' jtt'
gleichgesinnter Kameraden und verbra^ j ge¬
feiten und ungern die Abende daheiw
Mutter , der sie innerlich schon von,^an fremd geworden war . Lund war
Stadt . Die Bibelschwesterm der verüw Ml
Frau Jverson hielten mit ihrer sift^^ I? i
rüslung über das veriverfliche Trelben
Tochter nicht zurück. Das Berh 3ftnis
den beiden wurde von Tag zu Taa
Und schließlich, als Gunhild eine
Studienfreunden einen Autoausflug **22
benachbarten Malmö unternommen «u
erst am frühen Morgen znrückgekchrt f
eS zum offenen Bruch . Das Mädchen
bösesten, ungerechtesten Vorwürfe
gehen lassen. Es w" "de ihr nickt
Studium , sondern icd he Geselligkeit " E
Kameraden verboten. Sie wurde
zu Hause eingesperrt. Und hernach *

e m
ihr die Mutter , sie . Gunhild , werde »
gere Reise unternehmen müssen,
Klatsch, der über ihrem ,-lockeren ^ ft .
wandel" umginge, in ihrer Abweseno^ p,s
legen könne — eine größere Seerei^ -

, jjW,erstaunt über dergleichen angenebû .^ .qe
nahmen, traf das Mädchen in kürzn
ihre Reisevorbereitungen.

Eine ältere ame wurde ihr zur
beigegeben : Fräulein Britta Matson- ^schied von der Mutter fiel reichlich
Gunhild sah nicht einmal aus dem u e
der Zug abfuhr . Die Fahrt ging »ver
Trelleborg , Stettin nach Hamburg.

(Fortsetzrcna
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Tragisches Menschenschicksal vor Gericht
«rrauchelt und sich wiedergefunden — Untersuchungshaft heilte Eemütsdepression

Pol^ ' Mannheim. „Dieser Volksdeutsche aus
lfx Kirr cm - . . ? .»-.// ^ . »Vertreib / !" kranker Mensch"

, stellte der
languna Ankiaae selbst fest. Nach Er-
kchule mittleren Steife an einer Real¬
diente sn?,- beä Vaters frühem Tob ver-
lehrer c£öer seinen Unterhalt als Sprach-
Belaae ^ ? °^ zierer in Warschau . Bei der
schloß ^ er stabt hatte er Typhus . Daran
hinterli-b Gehirnhaut -Entzündung. Sie
der R ° ^ ^ erunas °ZMänbe : bann konnte
eines N ^n ^ "^werte jebesmal nur mit Hilfe
den!

^ Ees unb fremöer Menschen heimfin-
Belagerung unb Einnahme von

Hütte » i^> Anaeklaate über Königs-
er als "5 ^^ ? ttowltz ins Reich. Hier arbeitete
trübsinnig Reutlingen würbe er
in Pnspn̂ ' ^ s? rr erfuhr , bah er 'seine Krau
vcreinsa!ni

""
-̂

ren hatte. Er fühlte sich ganz
behande?^ ',<7 ^ Nervenklinik in Tübingen
arbeitsk^/ ;

"."ö entließ ihn schließlich als
und ^ " ietzt kam er nach Mannheim
Als eri .

1
- i ®, i< r bei einem Malermeister,

unrbe ^ ,
"^' rber seine Zustände bekam , irrte er

»on " aab sich einmal bem Alkohol ,
Raus» * *" ^ sowieso nicht viel vertrug . Im
v. I Alexander am 26. November
Hos« Daal bes Reichswandcrerheims
versjniol !? ^ " Eke eines Fremden an sich unb
Händler

" s° s°rt gegen 7 RM . beim Alt-
war Alexander seinen Rausch

selbst' !« » packte ihn die Reue. Er zeigte sich
lor bg^ '. k^m so in Untersuchungshaft und ver-
ssch z^« » gänzlich seine Depression . Er fühlte
der U " k der Freundlichkeit und Menschlichkeit
so 4m Gefängnis wie im Sanatorium
Äan»

E Er selbst. Dem Gefängnisarzt gab der
»ewü » r^ I" dem polnischen Namen gern jedeNichte Auskunft. Nach dem Sachverstän-

öigen - Gutachten sind bei dem Angeklagten eine
gewisse seelische Schwäche und ähnliche Krank¬
heitsmerkmale zurückgeblieben . Der Medizinal¬rat billigte ihm daraufhin verminderte Zurech¬
nungsfähigkeit zu . Das Beste sei , ihn in ein
dauerndes Arbeitsverhältnts zu bringen.

Der Amtsgerichtsrat erkannte dementspre¬
chend auf nur 6 Wochen Gefängnis , verbüßt
durch Untersuchungshaft. Der Richter ließ den
Mann sofort frei, redete ihm gut zu und ver¬
traute ihn für die Uebergangstage zu mensch
licher Betreuung einem Kriminalbeamten , dem
Arbeits - und Fürforgeamt an. Mittagessen
durfte Alexander noch einmal im Untersu¬
chungsgefängnis.

Mannheim . (Vom Reichsgericht be
st ä t i gt.j Das Mannheimer Landgericht ver
urteilte am 28. November v . I . den 84 Jahre
alten Otto Fritz wegen fortgesetzten Betru¬
ges im Rückfall zur Zuchthausstrafe von drei
Jahren und zu 1200 RM . Geldstrafe. Dane¬
ben ordnete das Gericht gegen den gefährlichen
Gewohnheitsverbrecher Sicherungsver¬
wahrung nach verbüßter Freiheitsstrafe an.
Dieses Urteil ist jetzt vom Reichsgericht in
allen Punkten bestätigt worden, so daß es
Rechtskraft erlangt hat.

Der Angeklagte , ein mehrfach vorbestrafter
Mensch, auf den jedoch die verhängten Strafen
sichtlich keinen Eindruck gemacht haben , der im
Gegenteil seine verbrecherische Neigung immer
noch steigerte , hatte in der Zeit vom März bis
Juni v . I . eine Reihe von Zigarettenhändlern
dadurch hereingelegt, daß er ihnen Zigarren -
lieferungen versprach . In 28 Fällen ließ er
sich dabei Vorschüsse für angebliche Bandero¬
lensteuern geben . Auf diese Weise war cS ihm
gelungen, sich einen Betrag von rund 1200
Reichsmark anzueignen.

Eine Ausstellung von besonderem Charakler
„Jugend sucht ihren Beruf " — Eröffnung in Strastburg

saal Am Mittwoch fand im Börsen-
pNte^

E . Eröffnung einer Ausstellung statt , die
ihre „ » Bezeichnung „Jugend sucht
Diel! ^ Beruf " vor die Oeffentlichkeit tritt .
schaur ;^ Eufskundliche Ausstellung will in an-
uitö ifi er ^ orm den Jungen und Mädeln
Ber,,s " n Eltern bei der wichtigen Frage der

o » ^ ..>vahl helfend zur Seite stehen.
Neq sprach vor den zahlreich Erschiene-
Öbei-!-!*

>Leiter des Arbeitsamtes Straßburg ,
daß z ;

ss' e^ rngsrat Wolz , der darauf hinwies.
zwjs» »^ E Ausstellung in treuer Kameradschaft
EUsäest? Hitler -Jugend und Berufsberatungpaut worden sei. Die Ausstellung wolle

in einfacher und klarer Weise ohne Ueber»
schwang zu den Jungen und Mädeln sprechen,die vor dem ernsten Tag einer Berufswahl
stünden .

Obergebietsführer Frieühelm Kemper
setzte sich dann anschließend mit den Fragenauseinander , die sich aus der Berufswahl er¬
geben . Er verstand es, in glänzender Weise
den Unterschieb zwischen dem liberalistischen
Individualismus und bem deutschen Leistungs¬
gebanken innerhalb der Gemeinschaft heraus¬
zuarbeiten. Unser Streben ginge dahin, den
jungen Menschen zu einem qualifizierten Ar¬
beiter unseres Volkes zu entwickeln.

Eine Mstiarde Spareinlagen
Ein Markstein in der Entwicklung der badischen Sparkassen

Markst Monat Dezember 1040 bildet einen
Badjs^ " in der Entwicklungsgeschichte der

' kes s»/ n öffenlichen Sparkassen. Im Laufe dte-
Ba- jst^ ^ is haben die Spareinlagen bei den
iibexs » ? Sparkassen die Milliardengrenze
Igän ^ Eitten unb erreichten auf 31 . Dezember
Reich/ « Betrag von 1 Milliarde , 7.7 Millionen
gebaj « r

^k. Dieses außerovdentliche Sparer -
Nw , * • 'pricht nicht nur für den Sparwillen
foit5 ej^e Sparkraft der Bevölkerung Badens ,
S^ ^ Erung den öffentlichen mündelsicheren

» raffen entgegenbringt.
81 . Dezember 1940 wurden 1814 583

kEfüb !* AErher bei den Badischen Sparkassen
eto- fc? - "®enn man berücksichtigt, daß das Spar¬

auch für das feste Vertrauen , das die

-az^ rs von einer Milliarde Reichsmark durch
ja r " enheer der Sparer zustande gekom.

arhxi/l, so erkennt man die Ungeheuers Klein-
Spa- ,' or« die Sparkassen im Interesse der
kleifts.^ rtalbildung leisten. In kleinen und
" ige .Beträgen sammeln sie die Sparpfen -
fte Äu schassenden und sparenden Volkes, um

Einem gewaltigen Kasntalstrom vereinigt.

der deutschen Volkswirtschaft dienstbar zu ma¬
chen. Durch die verschiedensten Formen des
Kleinsparwesens, wie Schulsparen, HJ .-Sparen ,
Gefolgschaftsparen , Dpareinl agerrabholv erfah -
reu, HeimspärbüchssN, Sparuhren , bieten die
öffentlichen Sparkassen jedem Volksgenossen die
Möglichkeit , fein Spargeld bequem anzulegen.

Die Früchte dieser Arbeit zeigen sich in einer
Rekordentwicklung der Spareinlagen , die im
Jahr 1040 alle früheren Ergebnisse bei weitem
übertrifft . So haben sich die Spareinlagen im
abgelausenen Jahr von 799,2 Millionen auf
1007,7 Millionen erhöht. Die Zunahme inner¬
halb des letzten Jahres beträgt daher 208,5
Millionen Reichsmark. Sie macht etwa das
3- bis 4fache des Sparergebniffes früherer Jahre
aus .

Durch di« stolzen EvfolgSzahlen des Jahres
1940 haben die Badischen öffentlichen Sparkassen
bewiesen , daß sie auch in der Kriegswirtschaft
den ihnen gestellten Aufgaben als bedeutungs¬
volle Sammelbecken der Ersparnisse aus allen
Kreisen der Bevölkerung gewachsen sind .

Ostung von Hunden für Wehrmachtzwecke
öwe »! Erlassung von Hunde» für Wehrmacht »
»rit Sg olle Rassen » und Mischlingshunbe
weh«- „L ?« Zentimeter Schnlterhöhe, die eut-
l . An »«! » » » « icht gemeldet wade« ober seit dem
find . h»*A mindestens 1 Jahr alt geworden
Ses« , Besitzer gemäß Reichsleitnngs»l»4l Zeit vom 17. März bis 81 . März
falfleithJ .

w
D, Zuständigen Polizeimeldeamt mit

1. <1 fcr
Zugabe« anznmelden:

r NV ' Alter und Geschlecht ihrer Hund«,
»tttnmet

nnt> gegebenenfalls Znchtbnch-

?b̂ l̂ '? anb sz. B . als Schutzhund ) und
t. Cft

e,efltet Prüfungen ,
16!ri ,5c Zuchtverwendung sz. B.^ ttchthündin ) .

8»»- la^nng oder Unrichtigkeit der Anmel -
o>ird ei£e

urafbar^ Für übernommene Hundestrafbar. _ _
ougemesseue Vergütung bezahltz

elsässische Handwerk
lkarls Landeshandwerksmeister

b ? La « Aus Anlaß des 50. Geburtstages
werksmeisters für Baden >
io t h , M .d .R ., am 7. Febri

o 1"«!« öer Präsident der Handwer
»?ndeskn«^ "dburg, Baumeister Peter , bem
^ leinen »"?werksmeister im Rahmen einer" nes «Erstünde in Karlsruhe ein Gemälde

Landes Aus Anlaß des 50. Geburtstagesl l̂satz mEshandwerxAMxjsters für Baden und
!^ 1> übe^ . ?1 . Ro t h , M .d .R ., am 7. Februar
Eovnnei -

d^L^ chte der Präsident der Handwerks-

r . 1*» 1,1 » uiwtuflt cm wtmiuut
stdent ' len Straßburger Künstlers . Prä -^ stusche z!» tiberbrachte zugleich die Glück-

danke - . besamten elsäffischen Handwerks
L pr sg- r !« -Em Landeshandwerksmeister für
^ oudwerk^ r

' lche Betreuung des elsäffischen
n? t und einer schwierigen Uebergangs-
Ächen " aber bem Willen der 80 000 elsäs-
Au -bruck.

°werker »ur freudigen Mitarbeit
Antwort würdigte Landeshand-

xondwerk »? Robert Roth die Tätigkeit der
langen . Kammer Stratzburg und die Lei-
lEt. neue Elsäffischen Handwerks, das gerüstet^ T^ steAufgaben zu erfüllen.

Lebensmittelversorgung von Reisenden
in den besetzten Westgebieten

Künftig muß jeder Reisende , der eine Reis«
nach den besetzten Gebieten Frankreichs, nach
Belgien und den Niederlanden antritt und sich
dort nur vorübergehend anfhält , deutsche Le¬
bensmittelkarten bzw. Reise- und Gaftstätten-
markc» mit sich führen. Dies ist mit Rücksicht
aus den verstärkten Reiseverkehr aus dem
Reichsgebiet nach den besetzten Gebieten Frank¬
reichs , nach Belgien und den Niederlanden not¬
wendig geworden . Im Interesse einer einheit¬
lichen Lebensmittelversorgung der in diese
Gebiete einveisenden Personen ist daher durch
einen Erlaß des ReichsernähvungsministcrS
folgendes angeordnet worden:

Mit Wirkung vom 15. Februar 1941 erhalten
Wehrmachtsangehörige, die nicht an einer ge¬
meinsamen Truppenverpflegung teilnehmen
sowie Zivilpersonen , die in di« besetzten Ge¬
biete — gleichviel auS welchem Anlaß — ein »
reifen und sich dort vorübergehend aufhalten,
französische bzw . belgische Lebensmittelkarten
nur noch gegen Abgabe der entsprechenden Ab¬
schnitte der reichsdeutschen Lebensmittelkarten
bzw . Reise - und Gaststättenmarken. Der Um¬
tausch der Marken kann bei jeder Ortskomman¬
dantur vorgenommen werden. In den besetzten
niederländischen Gebieten gelten die reichs¬
deutschen Reise - und Gaststättenmarken (nicht
Lebensmittelkarten) , so daß es hier eines Um¬
tausches in holländische Lebensmittelkarten nicht
bedarf. Die reichsdeutschen Marken berechtigen
jedoch , da ein weitergehenbeS Bedürfnis nicht
besteht, nur zur Einnahme von Mahlzeiten in
Gaststätten, nicht zum Einkauf in Einzelhan-
delSgeschäften.

Hindishelm. sAuf der Straße vom
Tode ereilt .) Dieser Tage wurde der in
den 70er Jahren stehende pensionierte Eisen¬
bahnbeamte Josef Eber auf dem Heimwege von
einem Schlaganfall getroffen und starb in den
Armen vorübergehender Passanten. Der Ver¬
storbene erfreute sich grober Beliebtheit in der
ganzen Gemeinde. _

Bet führet
Kurze Nachrichten vom Oberrhein

Mannheim . (Nach Mannheim ver¬
pflichtet .) Der Oberspielleiter bes Schau¬
spiels am Fürther Stadttheater , Günter Mei¬
necke, wurde in gleicher Eigenschaft an das Na-
tional - Theater in Mannheim verpflichtet .Ludwigshafe». (Der letzte Reiter von
Gravelotte . ) Hier feierte Altveteran
Friedrich Krappert , der im 70er Krieg der
Brigade Bredow angehörte und bei der Attacke
von Gravclotte mttgeritten war . seinen 93. Ge¬
burtstag . Friedrich Krappert ist der letzte noch
lebende Reiter von Gravelotte .

Bensheim . (In der Dunkelheit aufden Bahndamm geraten . ) Die 59 Jahrealte Ehefrau eines hiesigen Einwohners , die
am Samstag spät von einem Berwandten -
besuch auf bem Heimweg war , muß sich in der
Dunkelheit verirrt haben und auf den Bahn¬
damm gekommen sein. Sie wurde von einem
herankommenden Personenzug erfaßt unb
überfahren. Man fand die Leiche der Verun¬
glückten auf dem Bahngleis der Strecke Bens¬
heim—Auerbach .

Heidelberg. (Die Tote aus dem Neckar
eine Saarländerin . ) Wie inzwischen
festgestellt werden konnte , handelt es sich bei der
in Wieblingen geländeten Leiche um die 54
Jahre alte Ehefrau des Einwohners Ludwig
Schmidt aus Beeden bei Homburg/Saar , die
sich vor einiger Zeit ohne Angaben eines Reise¬
zieles von ihrer Wohnung entfernt hatte.Heidelberg. <5 0jähriges Doktorjubi¬läum . ) Medizinalrat Dr . Hermann Braun
in Heidelberg konnte sein 50jähriges Doktor¬
jubiläum feiern. Der Dekan der Medizinischen
Fakultät , Prof . Dr . Odenwaldt, überreichte
ihm das erneuerte Doktordiplom.

Pforzheim. (Selhstmord auf den
Schienen . ) Auf dem Bahndamm bei Pforz¬
heim wurde eine weibliche Leiche gefunden . Es
handelt sich um ein hier wohnhaft gewesenes
Mädchen im Alter von 22 Jahren . Es liegt
Selbstmord vor.

Zell i. SB. lAuf dem Wege zum Pa¬
tienten gestorben .) Am Mittwochahend
ist hier der 53jährige Arzt Dr . med. Emil
K n a b infolge von Herzlähmung auf dem
Wege zu einem seiner Patienten vom Tode
überrascht worden. Dr . Knab wirkte 22 Jahrein Zell i. W. als prakt. Arzt. Seit Bestehen
der dortigen Sanitätskolonne war er Kolon¬
nenarzt und hat in vielen Ausbildungsaben -
den und Schulungskursen des DRK . seine Hilfe
zur Verfügung gestellt.

Friedrichshafeu. (Zuchthausstrafe für
Ehrvergessene . ) Das Sondergericht
Stuttgart , das in Friedrichshafen tagte, hat
die 25 Jahre alte ledige Paula Linder vom
Hof Mückle (Gemeinde Langenargen ) , die sichmit einem auf dem Hofe ihrer Mutter beschäf -
ttgt gewesenen polnischen Kriegsge - j
f a n g e n e n eingelassen hatte, zu einer Zucht¬
hausstrafe von einem Jahr unb sechs Monaten
sowie Aberkennung der bürgerlichen Ehren^
rechte auf die Dauer von zwei Jahren verur¬
teilt . Drei Monate der Untersuchungshaft wer¬
ben angerechnet .

Konstanz . (Widerrechtlich Lebens -
mittelkarten angeeignet . ) Ein 65jäh^
riger Mann , der nach 40 Dtcnstjahren in den
Ruhestand trat , war für die Lebensmittelkar¬
tenausgabe in Radolfzell wieder eingestelltworden. Unberechtigt eignete er sich verschie¬
dene Arten Lebensmittelkarten an, die seine
Tochter mit Namen versah . Obwohl es sich um
keine großen Mengen handelte, die die Familie
auf diese Weife widerrechtlich verbrauchte, lau¬
tete im Hinblick auf die Persönlichkeitbes An¬
geklagten die Strafe auf acht Monate Gefäng¬
nis , seine Tochter wurde zu drei Monaten Ge¬
fängnis verurteilt . Der Verurteilte wird sich
außerdem noch wegen Vergehens gegen bas
Heimtückegesetz zu verantworten haben .

Konstanz . (Hohe Zuchthaus st rasen
für unverbesserliche Diebe .) Vor der
Strafkammer des Landgerichts Konstanz hat¬
ten sich die in Konstanz wohnhaften und erheb¬
lich vorbestraften Thomas Gratzl, 29 Jahre alt ,
Wilhelm Dreher , 36jährig, und Emil Bieder¬
mann, 87 Jahre alt , wegen schweren Diebstahls
zu verantworten . Das Diebestrio suchte im
März vorigen Jahres das Lagerhaus einer
Konstanzer Speditionsfirma heim und raubte
daraus Koffer und Pakete mit Wäsche . Klei¬
dungsstücken und anderem Inhalt im Gesamt¬
wert von einigen tausend Mark . Grätzel er¬
hielt als Hauptangeklagter fünf Jahre
Zuchthaus unb fünf Jahre Ehrverlust . Die
Untersuchungshaft wurde ihm nicht angerech -
net, da er hartnäckig leugnete. Dreher und
Biedermann wurden unter Anrechnung der
Untersuchungshaft zu je zwei Jahren Zucht¬
haus und drei Jahren Ehrverlust verurteilt .
Bei nochmaligem Verstoß gegen die Gesetze
haben die drei Burschen Sicherungsverwah¬
rung zu erwarten .

Straßburg . Im Garten des Gutes , in dem der
Knecht A . O . aus Straßburg beschäftigt ist , sol¬
len die Hasen nur so umherspaziert sein . We¬
nigstens behauptet es A. O. so. als er wegen
WilSernS vor den Richter kam . Er . der An¬
geklagte , habe diese Hasenpromenade einfach
nicht mehr mit ansoben können unb kurzer¬
hand zwei Schlingen gelegt. Natürlich beileibe
nicht, um zu wildern . . . DaS erste Mal blieb
ein Hase Sarin hängen: er wanderte in die
Schmorpfanne. Das zweite Mal hatte A. O.
Pech, er wurde ertappt und wegen Jagdfrevel
vor Gericht zitiert. Dieses verurteilte ihn zu
6 Wochen Gefängnis . Die eingezogenenSchlin¬
gen werden beschlagnahmt .

Gnnstett. (Tragischer Unfall .) In
einem Bohrturm des Schachtes III ist der Ar¬
beiter Emil Kautzmann aus einer Höhe von 16
Meter abgestürzt. Er war auf der Stelle tot.Der tödliche Unfall ist um so tragischer , als er
sich am Vortage der Heimkehr von Frau Kautz¬
mann aus dem Hagenauer Krankenhaus er¬
eignete . Frau Kautzmann hatte sich vor einigen
Wochen bet einem Fahrradunfall einen Schä¬
delbruch zugezogen .

Ossendorf . (Spurlos verschwunden .)
Ueber das geheimnisvolle Verschwinden ihres
Ehegatten, des 60 Jahre alten Eisenbahnpen¬
sionärs Armand Waag, der am Samstagmor -
gen , während seine Frau für kurze Zeit im
Dorfe war , seine Wohnung in unbekannter
Richtung verließ , ist man über den Verbleib
und Aufenthalt des freundlichen Mitbürgers
bis heute noch im Unklaren. Ob er sich ein Leid
antat . werden die Nachforschungen ergeben.
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„Schönhell der Arbeit" lm Krieg
Unterredung mit Bereichsleiter Dipl .-Zng . Steinwarz — 70 Millionen Mart

Aufwendungen im ersten Kriegsjahr
Am 13. und 14. Februar findet i-n Berlin die

14. ArbettSIa-guna des Ämter ..Schönheit der Ar¬
beit- statt Sämtliche Gaurefercnten . Vertrauens -
architekten̂ Gaul -iehtberater und Gau-berater MU
Lufihhaiene werden hier zusammenkommen, um
über die Fortschritte ihrer Arbeit zu berichten
Der Letter des Amte» „ Schönheit der Arbeit - .
Bereichsleiter Pg . Dtpl .-Jna . S t e i n w a r gab
uns vor Beginn der Tagung einm umfassenden
UeberMia über die im Kriege geleistete Arbeit de?
Amtes und über die P -litne. die für die nächste Zeit
vorliegen.

AlS vor 7 Jahren zum ersten Male die Ge¬
danken „Schönheit der Arbeit" verkündet wur¬
den , gab es eine ganz« Anzahl von Betriebs¬
führern und Gefolgschaftsmitgliedern, die die
Aufgaben dieses Amtes darin vermuteten , daß
man einige Blumentöpfe in die Betriebe
stellte, die Fenster öfter putzte und den Boden
gründlicher auskehrte, als sonst. Inzwischen
sind neue Dinge aufgetaucht , die weit darüber
hinausgehen. Es sind vorbildliche Beleuch -
tungs - und Lüftungsanlagen eingebaut wor¬
den , schöne und zweckmäßige Möbel stehen in
den Büros unb Kanttnen . Die Betriebs¬
unkosten wurden dadurch nicht erhöht, nur mit
den gleichen Aufwendungen sind andere Nutz¬
effekte erzielt worden.
Der Krieg gebot kein Stop

Es ist daher kein Wunder, daß der Krieg
einer solchen grandiosen Entwicklung kein Halt
bieten konnte . In nüchternen Zahlen drückt
sich die Arbeit des Amtes im Jahre 1940 fol¬
gendermaßen aus : es sind rund 70 Millionen
Ddark in den deutschen Betrieben für die
Zwecke des Amtes „Schönheit der Arbeit" auf-
aufgewendet worben. Trotz des Krieges ist
der Bau von 67 Kameradschaftshäusern und
8000 Räumen für Gemeinschastsveranstaltun-
gen , Kantinen und Erholungsräumen möglich
gewesen . Hunderte von Wasch -, Bade- und
Umkletberäumen sowie Abortanlagen wurden
geschaffen. 600 Lautsprecheranlagen wurden
angelegt, 12 Turnhallen , 19 Freischwimmbäder
und 3 Hallenschwimmbäder sind entstanden.
Der Neubau von Rüstungsbetrieben nach ei¬
genen Planungen des Amtes, die Erstellung
und der Neubau von vorbildlichen Wohnlagern
für Rüstungsarbeiter , die Fertigstellung der
KdF. - Zelttheater , die Eröffnung von 4 neu¬
tralen Beratungsstellen und die Herausgabe
eines Kataloges für Jnnenraumzweckbeleuch-
tungen sind weiter zu vermerken.
Fahrbare Unterkünfte werden entwickelt

Der Krieg brachte neben der laufenden Ar¬
beit ständig neue Aufgaben. Es galt , Unter¬
künfte für Bau - und Rüstungsarbeiter und
Frauen in Wohnlagern zu schaffen. Die Not-
wendigkett ergab sich, die Unterkünfte möglichst

schneller als bisher aufbauen zu können , sie
mit allen technischen Neuerungen zu versehen
unb vor allen Dingen transportabel zu gestal¬
ten. Diesem Problem hat das Amt mit Erfolg
seine Arbeit gewidmet . Es sind ferner Wege
beschritten worden, die Einrichtungen des Luft¬
schutzes mit denen von „Schönheit der Arbeit"
zusammenzulegen. Eine weitgehende Normung
von Arbeitshallen und aller Zubehören : di»
Vereinfachung des gesamten Industriebaues
unter Berücksichtigung der verschiedenen Wirt¬
schaftszweige werden angestrebt. Die Architek¬
ten bereiten schon heute alle Planungen , die
Erweiterungen und Verbesserungen von Be¬
trieben nach dem Kriege betreffen, vor. An
weiteren Gesichtspunkten für die kommende
Arbeit sind zu nennen : Einschaltung bei den
Rüstungsbauten . Zusammenarbeit mit dem Be¬
vollmächtigten für die Bauwirtschaft, im Osten
unb Westen Einschaltung in die Gesamtplcknun -
gen der einzelnen Jndustriegegenden.
Dienst am deutschen Arbeitsmensche«

Alle bisherigen Maßnahmen und alle zu¬
künftigen Planungen sind darauf gerichtet , ei¬
nen wichtigen Baustein am Aufbau des vom
Führer geplanten Sozialstaates zu schaffen.
Die Leistungsbereitschaft des einzelnen Men¬
schen wirb durch die mühevolle Kleinarbeit des
Amtes erhöht. Helle , saubere Arbeitsplätze, gu¬
tes Licht und gute Luft , die Bereitstellung tech¬
nisch bester Arbeitsräume , die Schaffung von
Erholungs - und Speiseräumen, von Sport -
und Bademöglichkeiten dienen diesem Zweck .
Die Forderung „Warmes Essen im Betrieb "
ist vom Amt ausgegangen und hat den stärk¬
sten Widerhall in allen Gauen gefunden . Die
Arbeit der Männer des Amtes in den einzel¬
nen Gauen ist an dieser Stelle zu würdigen :
über 106 000 Betriebsbesichtigungen haben in
den vergangenen 7 Jahren stattgefunden. An
Ort und Stelle sind Vorschläge zu Verbesserun¬
gen des Arbeitsplatzes und der Arbeitsbedin¬
gungen gemacht worden. Die Summe von
1 Milliarde , die nachweislich erfaßt ist, würde
sich um ein beträchtliches erhöhen, wenn eS
möglich wäre, alle Leistungen zu registrieren.
In engster Zusammenarbeit mit den Ber -
trauensarchitekten, Lichtberatern und Lufthy-
gientkern, mit den Männern deS Amtes für
Gesundheit und Volksschutz wird hier an die
Lösung der durch den Krieg entstandenen Auf¬
gaben gegangen und die großzügige Planungs¬
arbeit für die Nachkriegszeit vorbereitet . ES
debattiert heute niemand mehr über Wert ober
Unwert deS Amtes „Schönheit der Arbeit",
sondern es steht fest , daß sein Wirken in den
deutschen Betrieben fest verankert ist, und daß
es seinen Teil zur machtvollen Entwicklung
im deuffchen Arbeitsleben beigetragen hat.

Schulordnung und Relsezett
Der Fremdenverkehr begrübt die neue Schulordnung

Durch die neue Schulordnung , die auch eine
Aenderung der Ferien zur Folge hat . werden
verschiedene Probleme des Fremdenverkehrs, ,
von denen schon immer die Rede gewesen ist.
vorteilhaft gelöst . Das Schuljahr soll künftighin
bekanntlich mit dem Beginn der groben Som¬
merferien. also etwa am 1. Juli , enden und
nach diesen Ferien ungefähr anfangs Septem¬
ber beginnen. Dadurch wird zunächst die som¬
merliche Hauptferienzeit für die grobe Masse
der . Schulkinder und gleichzeitig auch für die
Eltern in die beiden Hochsommermonate Juli
und August gelegt . Die lange Feriendauer , die
wohl ausnahmslos länger währen dürfte als
der jeweilige Urlaub des Familtenernährers ,
wird deshalb eine andere als die bisher übliche
Einteilung der sommerlichen Reisezeit mit sich
bringen . Wenn es nun eine Folge der neuen
Schulordnung sein würbe, daß die Reisen zu
verschiedenen Zeiten gleichermaßen in zwei
oder drei großen Abschnitten durchqeführt wer¬
den . dann wäre damit ein Ziel zu einem erheb¬
lichen Teil erreicht , das sich der Fremdenver¬
kehr schon immer gesteckt hat.

Im deutschen Fremdenverkehr ist es früher
immer beklagt worden, daß die Hauptreisezeit
im Sommer für die große Masse der werk¬
tätigen Bevölkerung durch die Schulferien aus
einen kurzen Abschnitt von vier bis sechs Wo¬
chen zusammengedrängt wirb , während im
Durchschnitt in den deutschen Seebädern und
teilweise auch im Gebirge und in den binnen»
ländischen Kurorten das zur Erholung beson-
ders geeignete sommerliche Wetter drei volle
Monate anhält . Bisher hat sich in den frag¬
lichen fünf Wochen vielfach eine Ueberfüllung
der Hotels und Pensionen ergeben , währepü
vor und nach dieser sogenannten Hauptsaison
manches Zimmer leer geblieben ist. Dies dürfte
nun schon deshalb anders werden, weil infolge

der längeren Dauer der Schulferien viele Fa¬
milien nur einen Teil dieser Zeit in den Kur¬
orten Mbringen . Durch das System der vov-
hertgen Anmeldung und durch andere organi¬
satorische Maßnahmen, die von seiten deS
Fremdenverkehrs sicherlich ergriffen werden,
kann also eine bessere Verteilung der Erholung¬
suchenden auf einen längeren Zeitabschnitt zu¬
stande gebracht werden. Die Folge wäre eine
bessere wirtschaftliche Ausnutzung der Hotels
und Pensionen, eine Entlastung deS Verkehrs
und ein weiterer wirtschaftlicher Aufschwung
in den in Frage kommenden Orten .

Von fetten des Fremdenverkehrs ist schon
bei der früheren Feriendauer wiederholt

darauf hingewiesen worden, daß die Ferien
in den einzelnen Gauen des Reiches zu ver¬
schiedenen Zeiten beginnen müßten, und zwar
hat man wohl meistens dabei an den Zeit¬
raum von Mitte Juni bis Mitte September
gedacht. Nach der neuen Schulferienordnung
bleibt es für die Landkinder im wesentlichen
bei der bisherigen Regelung : sie erhalten also
neben kürzeren Sommerferien noch die bishe¬
rigen Herbst - oder Kortofselferien. damit die
größeren Kinder bei der Einbringung der
Kartoffel- und Obsternte mithelfen können .
Wenn es nun noch gelänge , den Beginn einer
Gesamtferienzeit von acht Wochen in den ein¬
zelnen Reichsgebieten verschieden anzusetzen ,
so wäre damit sicherlich ein volkswirtschaftlich
verständlicher Wunsch aller am Fremdenver¬
kehr beteiligten Wirtschaftskreise erfüllt . Frei¬
lich werden hierbei alle anderen Fragen be-
rücksichttgt werden müssen, wie z . B . die Ge¬
staltung der Ferienlager der Hitler -Jugend
und sonstige erzieherische Problem« . Davon
wird es schließlich abhängen, ob ein vollkom¬
menes Zufammenfpiel der Interessen im '
Sinne der Wünsche des Fremdenverkehrs über
kurz oder lang zu erreichen ist .

Rassenforscher Dr. Günther 80 Jahre alt
Freiburg . Am 16. Februar wirb der Profes¬

sor für Rassenkunde . Erbgesundheitslehre und
Bauerntumsforschung an der Universität Frei¬
burg im Breisgau Dr . HanS F . K. Günther
50 Jahre alt . Mit seiner Berufung nach Frei¬
burg ist der Forscher an die Universität zurück-
gekehrt , die er als Student besucht hat. Außer¬
dem studierte er in Paris . 1914 trat er als
Kriegsfreiwilliger in den Wehrdienst , auS dem
er später wegen Erkrankung entlassen werden
mußte, um dann im Dienst des Roten Kreu¬
zes tätig zu werden. Er widmete sich darauf
wissenschaftlichen Arbeiten im Anthropolo¬
gischen Institut bes Völkerkundlichen Museums
in Dresden , nach deren Beendigung er ins
Ausland ging , und zwar 1923 nach Norwegen
und 1925 nach Schweden , wo er Gastvorlesun¬
gen an der Universität Upsala hielt. 1930 wurde
er als Universitätsprofessor nach Jena beru¬
fen. Der politische Umschwung brachte ihm
freie Bahn für seine wissenschaftlichen Theo¬
rien . 1934 wurde er Korrespondierendes Mit¬
glied des Vereins für Volkskunde in Wien.
1935 erhielt er den WiffenschaftspreiS der

NSDAP , und wurde an die Universität Berlin
berufen. 1989 folgte er dem Ruf nach Freiburg ,
wo er neben feinen Vorlesungen als Direktor
die Universttätsanftalt für Rassenkunde . Völ¬
kerbiologie und ländliche Soziologie betreut.
Mysteriöser Mordfall vor der Aufklärung

Der Kriminalpolizei Würzburg scheint eö ge¬
lungen zu sein , in einen mysterösen Morbfall,
der sich bereits vor mehr als acht Jahren in
der Gegend von» Schonungen zugetragen hat,
Licht zu bringen. Damals verschwand ein 20-
jähriges Mädchen aus AberSftld, das sich
Mutter fühlte, unb wurde erst nach mehreren
Tagen als Leiche auS dem Main geborgen. Die
Erhebungen ergaben, daß ein Verbrechen tu
Frage komme. Unter dem Verdacht deS Mor¬
des wurde seinerzeit der Geliebte des MädchenS
in Untersuchungshaft genommen , mutzte jedoch
wegen mangelnden Schuldnachweises nach meh¬
reren Monaten wieder auf freien Fuß gesetzt
werden. Nunmehr haben neu« Verdachts¬
momente zur Wiederaufnahme des Verfahrens
geführt, so daß damit zu rechnen ist. daß »er
Morbfall bald seine endgülttae Aufklärung
findet .

l'A*'/ Schütz die' Sohlen
./

/
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Im Reich der Musik
Der Wagnersänger Albert N i e m a n n saheinmal mit Freunden beim Wein in einem Lo¬

kal in der Nähe ber Staatsoper Unter den Lin¬den in Berlin .
Der Aufbruch fiel ihm recht schwer, obwohler längst daran hätte denken müssen, denn er

sollte im ersten Akt des „Tannhäuser " singen ,und es fehlten nur noch wenige Augenblicke bis
zum Hochziehen - es Vorhanges .

Da kam aufgeregt ein Angestellter des Thea¬ters herbeigestürzt:
„Herr Kammersänger, es ist höchste Zeit ! Wir

fangen gleich an !"
Doch Niemann war nicht auS der Ruhe zubringen :
„Keine Aufregung, mein Lieber! Ohne michkönnt ihr ja doch nicht beginnen!"

*

Hugo Wolf, der Komponist so mancher schönenLieder, teilte mit so vielen seiner Kollegen vonder gleichen Zunft das Los , meist ohne Geld zusein.
Eines Tages wurde er von der Behörde auf-geforöert, seine Einkünfte zwecks Versteuerung

genau anzugeben. Wolf las das Papier durchund — ließ es unausgefüllt liegen. Eine
zweite , eine dritte Zuschrift erlitten bas gleicheSchicksal.

Endlich wurde es dem Steueramt zu bunt :Eine letzte kategorische Aufforderung ergingan Wolf , sich einzufinden, widrigenfallszwangsweise Vorführung erfolgen werde .
Wolf ermannte sich, ging zu dem Steuer -

gewaltigen hin und beteuerte, keine Einkünftezu haben.
„Aber, Herr Wolf , das kann doch kaum stim¬men ! Sie müssen doch etwas verdienen ! Wo¬von leben Sie denn eigentlich ?"
„Das ist schnell gesagt !" entgegnete Wolflakonisch. ,^Ich pumpe ständig !"

*

In Mailand war unter unbeschreiblichemBeifall in des Komponisten Gegenwart Leon-cavallos Oper „Zaza" zur Uraufführung ge¬kommen . Unter den Anwesenden befand sich
auch Mascagni . Obwohl ihn seine Freundedazu drängten , lieh er sich nicht bewegen , aufdie Bühne zu gehen und seinem Kollegen dieHand zu geben .

Schließlich , als man ihm gar keine Ruheließ , gab er doch nach . „Aber ich werde ihmkein Wort sagen !"
Sprach' s , trat zu Leoncavallo, reichte ihmherzlich die Hand und sagte laut , dah es alle

Umstehenden hörten :
„Aber sagen tue ich dir gar nichts !"

*

Ein Jünger der Gesangskunst, der sich aufseiner Besuchskarte stolz „Tenor " nannte , aber
nicht die geringsten stimmlichen Qualitäten be¬
saß, ließ sich einmal bei Herbert Ernst Grohmelden und bat, seine Stimme zu prüfen . Er
legte dann auch mit einer Arie los . Als ergeendet hatte, sagte Groh :

„Eine solche Stimme habe ich noch nicht ge¬hört ! Sie wären ein vortrefflicher Ersatz fürEnrico Earuso gewesen > . . Sie hätten an sei¬ner Stelle sterben sollen !"

Ruhm der Arbeit
Die Arbeit ist Ruhm , Kameraden ,Den Hammer empor , der aufs Eisen schlägt !
Wir sind des Werktags Soldaten ,Es lebe , wer lieber wagt als wägt !
Die Hände gerührt , die Feder geführt ,Gehobelt , gestanzt und Bäume gepflanzt —

Die Arbeit hoch !
Die Arbeit ist Ruhm , Kameraden ,Die Kohle im Schacht , das Korn auf dem

Feld !
Wir sind des Werktags Soldaten ,Und Blut , das ist mehr als Gold und Geld !
Wir schaffen das Brot , zu brechen die Not ,Dem Werke gerecht , nicht Herr und nicht

Knecht .
Die Arbeit hoch !

Die Arbeit ist Ruhm , Kameraden ,Die Fäuste bereit , die Herzen gestählt !
Wir sind des Werktags Soldaten ,Und keiner von uns die Schwielen zählt !
Hervor und heran ! Ans Werk alle Mann !
Aus schweigender Tat wächst lichtgrüne

Saat .
Die Arbeit hoch !

Max Barthel

Die frau des Bergmanns !”, «,
Es war an einem Dienstag :
Gerade wurde es dunkel drauhen . Da kam

Gord aus der Grube zurück. Bon der Arbeit
nach Hause . Mit recht schmutzigen Stieseln.

„Du könntest dir deine Schuhe auch besser
abstreisen , draußen !" sagte die Iran , die am
Herd stand , und sich nicht einmal umdrehte,während sie sprach.

Gord schwieg . Sagte nicht guten Abend . Er
hatte den Gruß schon aus den Lippen gehabt.
Jetzt hatte er keine Lust mehr, etwas zu reden.
Schweigend , mit einem leeren , matten Blick vor
sich hinstarrenö , sah er am Tisch und wartete
bis Alma — so hieb seine Frau — die Suppe
bringen würbe.

Es war an einem Mittwoch:
Noch immer regnete es draußen. Gord zog,bevor er ins Zimmer trat , im Flur seine

schmutzigen Stiefel aus .
„Hast du wieder vergessen , deine Schuhe , ab¬

zustreifen ?" fragte die Iran , die am Herd
stand und sich nicht einmal nmdrehte, während
sie sprach.

„Guten Abend !" antwortete Gord. „Ich habe
meine Stiefel schon ausgezogen."

„Ach so" , sagte die Iran nur und rührte in
dem vor ihr stehenden Topf weiter.Dann stellte sie die Suppe auf den Tisch.Die drei Kinder saßen laut plappernd , mit dem
Lössel in der Hand, um den Vater .

.Lsnnt ihr nicht, wenigstens während ihr
eßt , euren Mund halten ?" sagte Gord streng .Die Mutter kam mit einer zweiten dampfen¬
den Schüssel. Und erst setzt hatte sie selbst Zeit ,die inzwischen schon ein wenig kalt gewordeneSuppe auszulöffeln . Dabei entging es ihr
nicht, wie Gord ein wenig unwillig mit derGabel in seinem Teller herumstocherte . Und
sie brauchte nicht einmal den Mund zu öffnen ,ein einziger voll auf den Mann gerichteter
Blick genügte, um Gord seinen Gedanken aus¬
sprechen zu lassen :

.-Jeden Tag dasselbe!"
„Aber du wirst satt dabei ! Oder nicht?"

fragte die Frau laut . Bewegte dabei wie rat¬los die Achseln.
Und die Blicke von Mann und Frau , die

nach diesen Worten schon auf dem Wege waren,
sich zu begegnen, senkten sich gleichzeitig in
kraftlos stummer Ergebenheit.Es war an einem Donnerstag :

Die Kinder waren schon zn Bett gebracht.Gord saß am Tisch und las die Zeitung . Ihmgegenüber, kaum ein« Armlänge entfernt , saßAlma und stopfte Strümpfe . Sie hatte keine
Zeit , von ihrer Arbeit aufzusehen . Aber selbstdann , wenn sie ihren Blick Gord zugewandthätte, würde er ihn nie erreicht haben. Selbst

dann, wenn Gord seine Augen auf Alma ge¬
richtet hätte, würde er ihrem Blick niemals be¬
gegnet sein.

Ein großes , engbedrucktes Zeitungspapier
stand zwischen ihnen. Ein dünnes Blatt Papier
trennte sie, als stünde eine dicke Mauer zwi¬
schen ihnen, als säßen sie nicht eine Armlänge,sondern meilenweit auseinander , jedes in
einer anderen , seiner eigenen Welt.

Trotzdem blieben sie nicht stumm voreinan¬der. nicht den ganzen Abend .
„Fritz braucht bald neue Schuhe "

, teilte die
Frau ihre Sorge um das älteste ihrer Kinder
dem Vater mit.

Der Mann zog ein wenig die Stirn in Fal -
ten und nickte .

Dann gähnte er. Auch die Frau lieh müdeeinen Augenblick die Hände sinken. Es warZeit zum Schlafen.Wieder war ein Tag zu Ende gegangen.Gord war jetzt einundvierzlg, Alma fünf-
undbreitzig Jahre alt . Seit zehn Jahren waren
sie verheiratet , hatten drei Kinder, arbeiteten
fleißig und redlich um ihr tägliches Brot .Es war an einem Montag . Es war an einem
Dienstag . Es war an einem Mittwoch. Es waran einem Donnerstag .

Und es war an einem Freitag :
Gerade, wurde es dunkel draußen . Da pochteein Mann , ein Arbeitskameraö von Gord, anAlmas Tür . Und die Iran am Herd drehte sichum , sah das fahle Gesicht des Boten , ließ den

Löffel , mit dem sie in dem vor ihr stehendenTopf rührte , aus der Hand fallen , warf ein
Tuch um die Schultern und folgte schweigenddem ihr Vorauseilenden .

Am Unglücksort erfuhr sie dann Einzelheitenüber das Geschehene:
In der Grube hatte Gord bei seiner Arbeit

versehentlich eine Wasserader angeschlagen . Ein
fast gleichzeitig sich lösender Gesteinsblock warauf ihn niedergestürzt. Hatte Gord — glück¬licherweise ohne ihn schwerer zu verletzen —
unter sich begraben, zu seinem Gefangenen ge¬macht. Hielt ihn unbeweglich fest in der gro¬ßen Gefahr, die das im Stollen nun rasch stei¬
gende Wasser für sein Leben bedeutete .Natürlich war das Rettungswerk bereits voll
im Gang. Aber würde es gelingen, Gord noch
rechtzeitig zu befreien?

Niemand gab Alma die Erlaubnis , in dieGrube einzufahren. Aber es hinderte auch nie¬mand die Frau des Verunglückten daran , in
dieser Stunde der Lebensgefahr bei ihremManne zu sein.

In hohen Schaftstiefeln watete Alma zuGord, dem bas Wasser bereits bis zur Brust
reichte. Wortlos kniete sie bei ihm nieder, um¬
faßte mit beiden Händen seinen Kopf und hob

Manöverball aus Sosköln iE»
i

Kostümfest in Schweden ? Bei Kerzen» und
Fackelschein im Garten und im Saal eines
Schlosses ? Gibt es denn so etwas ? Bei GrafSosköln gab es so etwas . Die tiefere Ursache
war , wie immer, das Bedürfnis des Gra¬
fen , etwas zn >tun . was die Berwunderung
aller derer hervorrief , die er summarisch
„Spieher " nannte (und die immerhin etwa
99 Prozent der zur Zeit lebenden Einwoh¬
ner Schwedens ausmachten.) Den äußeren
Anlaß hingegen bot die Einquartierung deS
9. schwedischen Infanterie -Regiments in und
um Schloß Sosköln .

n
Die Musik spielte . Die Gäste , Türken und

Seejungfrauen , Japaner und Fischermädchen ,feldgraue Offiziere und rote Senoritas , tanz¬ten und lachten . In der Halle war ein kaltes
Büfett aufgebaut , siebeneinhalb Meter lang,und voll von Hummern, Kaviar , Gabelbis¬
sen , Schinken , Salat , Käse : aber auch voll von
dickbäuchigen und schlanken, kleinen und gro¬
ßen Flaschen .

Die Gäste kamen , aßen und tranken. Dann
aber stießen sie sich in die Seite und zeigten
auf den Ritter , der da wie ein Maschinen -
mensch so plump, mit halbgeschlossenem Bister
stand und ebenfalls aß und trank . Eine ganzeWeile lachten sie, die Gäste , zehn Minuten
später lachten sie von neuem, dann aber sin-
gen sie an, einen Halbkreis zu bilden, und
dann starrten sie wie hypnotisiert auf den Rit¬
ter.

.^Ietzt ißt er den achten Hummer" , sagte
jemand zum Hausherrn .

,^sch freue mich , wenn eS meinen Gästen
schmeckt", lächelte Graf Sosköln .

„Aber ich schlage vor , wir zählen ihm die
weiteren Hummern nicht mehr in den Mund .Der Halbkreis löste sich auf. Wenig späteraber hatte er sich von neuem gebildet. Die
Mamsell , blaß und mit zitternden Knien, gingauf den Hausherrn zu. „Er kommt immerwieder" , flüsterte sie, „den achtzehnten Hummer
hat er gegessen, zweiündzwanzig Lachsbrötchen ,zwei Pfund Käse, vierzehn Salate und über
dreißig Gläser Sekt hat er getrunken, zwei
Flaschen Aquavit und eine Flasche Kognak . . ."

„Ein stabiler Junge " , lachte Graf Sosköln .aber das Lachen klang nicht ganz echt.Sie standen , starrten aus den fressenden Rit¬ter , zählten das vierzigste und das einundvier-
zigfte Kaviarbrot , das siebenundbreißigste GlasSekt, das achtunddreißigste , und den Damen
lief das Gruseln sozusagen am laufenden Band
die dekolettierten Rücken hinunter .

HI
Kurz nach Zwölf geschah etwas , das niemand

erwartet hatte. Ein Trompetenstgnal gellte
durch die Nacht. Den Offizieren fuhr es wie
ein Donnerschlag in die Knochen : Manöver -
alarm . Zwei Minuten später war das Fest zuEnde. Autokolonnen knatterten durch die
Straße , Kommandostimmenklangen auf. Eine
halbe Stunde nach dem Signal stand das Regi¬ment marschbereit . Nur der zweite Zug der
ersten Kompanie fehlte .

„Was ist denn los ?" fragte der Komman¬
deur : „schläft er etwa noch ?"

„Es ist etwas Unheimliches geschehen "
, flü¬

sterte der Feldwebel der 1 . Kompanie, ,chie
Leute haben sich, um die Zeit zu vertreiben,nacheinander eine alte Ritterrüstung angezogen
und jetzt sind sie plötzlich alle — betrunken !"

Int .

ihn stützend hoch. Hielt ihn stark und sicher ans
der Flut . die immer drohender anstieg , sehr
bald auch für Alma gefährlich zu werden an-
fing.

Und in diesem Augenblick war es dann :
Als das Wasser schon so hoch stand , daß nur

noch eine ganz geringe Spanne Zeit blieb , be¬
vor Alma der sichere Rückweg aus dem Stol¬
len versperrt sein würde, öffnete Gord zum
erstenmal den Mund :

„Du mußt jetzt gehen , Alma ! Rette dich ! Mir
selbst wird man schon noch helfen !"

Aber diese Worte gingen wie ungehört im
Rauschen des Wassers unter . Blieben ohne
Antwort .

Und nur die Hände der Frau . Almas Hände,
wurden noch kraftvoller in ihrem Griff , schlos¬
sen sich enger um den Kopf , den sie trugen . '

Nicht ein einziger Finger lockerte sich oder
war nur zögernd angesetzt in dieser harten
und dabei doch unsagbar zärtlichen Umklam¬
merung. . ^So einfach, so selbstverständlich , so bedin -
gungslos war die Entscheidung : Alma blieb
bei Gord. Sein Tod würbe auch ihr Tod sein,
wie sein Leben auch ihr Leben war.

Es war an einem Freitag .
Gord und Alma wurden gerettet.
Ja , es war an einem Freitag .
Und das Leben ging weiter.
Es war an einem Montag . Es war einem

Dienstag . . .

Die Rache des Philosophen
Bon Ferdinand Silbereise«

Eine Amerikanerin , die Gattin eines Neu¬
yorker Millionärs , war soeben von einer euro¬
päischen Reise zurückgekehrt und befand sich im
Bad Newport. Eines Abends saß sie am Tee¬
tisch mit einem Herrn zusammen, vor welchem
sie die große Dame zu spielen gedachte. Es
war ein Philosoph aus Pennsylvanien , ein
Mann von überragender Bildung , aber einfach
in seinen Formen . Der Butterteller stand vor
ihm , und da kein Buttermeffer darauf lag, so
gebrauchte er sein eigenes, übrigens noch nicht
benutztes Tischmesser, um von der Butter zu
nehmen.

Augenblicklich rief die Dame : .Kellner , neh¬
men Sie die Butter weg , jener Herr dort hat
sein Messer hineingesteckt !"

Bald darauf nahm sie mit den Fingern einen
der kleinen Kuchen, die auf dem Teller vor ihr
standen . Augenblicklich sagte der Herr : .Kell¬
ner , nehmen Sie die Kuchen weg , die Dame
hat ihre Finger dazwischen gehabt !"

Die Dame biß sich auf die Lippen und schwor
ihm heimlich Rache. Tags darauf erschien sie
beim Mittagessen in reicher Staatstoilette , und
zwar in einem weit ausgeschnittenen Kleid .
Der Zufall fügte es , daß sie .wieder in die
Nähe des gleichen Herrn zu sitzen kam.

Eine Schale mit frischen Feigen stand vor
ihr. Sie bot dem Herrn eine derselben auf
einem Teller an und sagte mit dem liebens¬
würdigsten süßesten Lächeln, jedoch in doppel¬
sinnigem Ton : „Eine Feige für Sie , mein
Herr !", was ungefähr so viel bedeutete, - als
wenn man jemand mit den Fingern ein
Schnippchen schlägt.

Der Philosoph nahm die Frucht mit tiefer
Verbeugung , ergriff dann eines der grünen
Blätter , womit die Schüssel garniert war und
bot es ihr mit den Worten an : „Ein Feigen¬
blatt für Sie , Madame !"

Die ausgeschnittene Amerikanerin verließ,
bald darauf mit hochrotem Kopf die Tafel und
mied von da ab die Nähe jenes schlagfertigen ,
mit Zinsen heimzahlenden Mannes .

Prager Philharmonisches Orchester
in Berlin

Die tschechische Philharmonie Prag gastierte
am Dienstag , auf Einladung von Reichsmini¬
ster Dr . Goebbels mit stärkstem Erfolg in
Berlin . Das Orchester erwies sich als ein
Klangkörper erster Ordnung , eine Tatsache ,
die nicht zuletzt ein Verdienst seines ausge¬
zeichneten Dirigenten , Professor Vaclav Ta -
lich , ist , der seit 1919 an der Spitze der Tsche¬
chischen Philharmonie steht und deutsche Aus¬
bildung u. a. bei Arthur Nikisch und Max
Reger genossen hat. Die Tschechen begannen
ihr Konzert mit einer Huldigung an den deut¬
schen Genius , der „Egmont"-Ouvertüre von
Beethoven. Es folgte die große sinfonische
Dichtung Smetanas „Mein Vaterland ".

A. O.

Kleiner WnGerttsG
„Es reite« die wilde« Jäger ." Roman vo*
Paul Burre . (Eugen Diederichs Verlag,
Jena .)

Der Name Burre hat im Lippischen
Klang : er gehört zu den ältesten des Lande».
Er erschetnt mit diesem Werk zum ersten Ma>c
im deutschen Schrifttum . Der ganze Roman ,

w
ein Hohes Lied auf das Lipper Land und , m«^Bewohner und dabei so spannend und urnmw'
sig geschrieben, daß auch , wenn der Leser nieder '
deutscher Art ein wenig fremd gegenübenrem '
er bald in den Bann des Buches gezogen
In der heimischen Landschaft wurzelnd , stet»
Burre den Bauern als den besitzenden Teil um>
den Ziegelbrenner Telligmann als den arbet '
tenben Teil einander gegenüber. Es ist gerade¬
zu überraschend , welches Feuer und welche Le¬
bendigkeit den Gestalten des Romans inne-
wohnt. Wer das Lipper Land und seine Bewov '
ner kennt , weiß die naturgetreue Wiedergave
zu schätzen . Stolz und leidenschaftlich sind ne
und verletztes Ehrgefühl kann die für gewöhn'
lich so ausgeglichenen Menschen vollkommen
umkrempeln. Das Buch sollte auch in Süd'
deutschland erfolgreich sein.

„Der verschenkte Hof ." Ein Roman aus der
Nachkriegszeit von Franz Gößl (NS .-Gau«
vertag und Druckerei Tirol Ges. rn .b.v --
Innsbruck ) .

Zwei Brüder , Bauernsöhne , hat der WeR«
krieg aus ber Heimat fortgenommen. Der
jüngere kehrt früher auf den Hof zurück als der
Hoferbe , der erst nach dem Tode des Altbauern
an Leib und Seele ziemlich mitgenommen wie¬
der einpaffiert. Der ältere sieht, baß sein Br «'
der ein viel besserer Bauer ist als er selb!!,
und er beschließt, ihm den Hos zu übergeben -
da er selbst nicht zu heiraten beabsichtigt.
Jahre später bann doch diese Frage akut wtro -
sucht er sein Versprechen der Hofübergabe rück¬
gängig zu machen, was zu einer Reihe dram«'
tischer Verwicklungen führt , an deren Ende
aber doch die notarielle Uebergabe des Hofe«
an den jüngeren Bruder steht, während der
eigentliche Hoferbe an einer anderen Stelle ne«
aufbaut . Der Verfasser schreibt einen Stil , der
die Menschen seines Romans plastisch in die
erhabene Tiroler Bergwelt hineinstellt. M ««
glaubt förmlich den Atem dieser gewaltige»
Natur und die gesammelte Lebenskraft ihrer
Menschen zu spüren.

.Mestfale«". Von Heinrich Luhmann. Mit
121 künstlerischen Aufnahmen. sBerlag vo«
Velhagen & Kkasing, Bielefeld.)

Wer das Westfalenland kennt , wird beim Be»
trachten der überaus gut gelungenen Repro'
duktionen dieses in die Reihe der Gelbe «
Landschaftsbücher des Verlags gehörende «
Bandes feststellen müssen, daß es gelungen i«,
den Gesamteinbruck des westfälischen Landes
geschlossen festzuhalten . Westfalen ist eine d< -
schönsten preußischen Provinzen . Unberührte
Stille schenken seine Bergwälder und
das Bauernland ist unabsehbar weit , Dörfer
und Städte sind malerisch , seine Kirchen um
Dome weltbekannt, seine Höhen - und Wasser'
bürgen ziehen die Fremden von weither ««*
seine Erinnerungsstätten aus germanische»
Frühzeit sind zahlreich n-nd aufschlußreich . Der
vor kurzem 50 Jahre alt gewordene Verfasse-
der die Bilder begleitenden Schilderung spür»
dem Werden und Wesen seines westfälische «
Stammes nach und vermittelt viele interessa «"
Einblicke .

„Die Lüge vo» S «ez". Der Lebenskampfdes deutschen Ingenieurs Alois von
grelli. Von N . Negrelli-Moldelbe.

Der gegenwärtige Krieg wird auch der
um den Bau des Suez -Kanals ein Ende «e'
reiten , und wenn wieder Schiff auf Schiff ««,
gedrosselter Maschinenkraft durch den Kan«
gleitet, dann wird jeder wissen , daß die an
Mole von Port Said , am Mittelmeereing ««»
des Suezkanals , seit 1897 stehende Riese«
statue Ferdinands von Leffeps nicht den M«
ner und wirklichen Erbauer des Kanals dar
stellt , sondern eine grobe Geschichtsfälschung J ’»Der Mann , dem die Welt die Schaffung « e»
Suezkanals wirklich verdankt, liegt auf dew
Wiener Zentralfriebhos in der Gestalt des oü
märkischen Ingenieurs Alois von Negrellt vc
graben. Von ihm sprach niemand mehr, als *
Lesseps durch finsterste Machenschaften gelu«
gen war . nicht nur Plan und Werk , sonder
auch Nachruhm und sogar der Witwe Negre» ',ihr Vermögen zu rauben . Ein Nachfahre oc
berühmten Ostmärkers schildert den Lebensw - »
Negrellis bis in die kleinsten Einzelheit^Sein Weg zur Höhe war nicht leicht, uw L
mehr gebührt es ihm , daß seine Verdienste <>c
Welt nicht vorenthalten bleiben. , ,Fritz Feld-

„Heimkehr" - Ser Klm vom wolhpnischen Treck
Die Wessely als volksdeutsches Mädchen — Unterredung mit Gustav Ucicky
Wir hatten Gelegenheit , uns mit Gustav Ucicky über seinen neuen Film „Heimkehr “

zu unterhalten , in dem er das Schicksal wolhyniendeutscher Rückwanderer frei gestaltet .
Gustav Ucicky erzählt von dem großen

Treck über die tiefverschneiten Straßen des
Ostens. Er beschreibt ihn mit einer bewun¬
dernswerten Intensität , die Augen in die
Ferne gerichtet , als sähe er den Zug wieder
vor sich , wie damals vor einem Jahr , als er
ihm selbst entgegenfuhr und zu denen gehörte,die ihn an der Brücke am San empfingen.Denn er war selbst dabei und unauslöschlich
haben sich die Eindrücke dieses Trecks ihm ein-
geprägt. Unvergessen sind ihm die Schicksale,von denen er hörte, denen er selber begegnete .
Heimkehrschicksale! Greise und Greisinnen wa¬
ren unter denen, die dem Rufe des Führers
folgten, — siebzig, achtzig Jahre hatten sie auf
dem Hof gelebt , den sie von ihren Vätern über¬
nahmen. ein ganzes Menschenalter die Erde
bebaut, die ihre Vorfahren erarbeiteten . Jetzt
hieß es alles verlassen , den Hof und die Ställe ,das Haus und den Acker . Leicht war es nicht.
Sie hatten Wurzel geschlagen wie ein Baum ,und alte Bäume lassen sich nur schwer verpflan¬
zen.
Blutvolle , echt « Wirklichkeit

Welch ein Stoff für einen Film ! Welch groß¬
artige Bilder , wenn durch die Schneewüsten
des Ostens sich dieser Zug bewegt mit seinen
schuckelnden Leiterwagen und zottelnden Panje -
pferdchen ! Welch ein menschlicher Hintergrund !
— keine Sensationen , keine Schicksale aus der
Kartei des Filmdramaturgen , sondern blut¬
volle , echteste und doch abenteuerliche Wirklich¬
keit . Und wie voller Glauben das Ganze!
Menschen geben ihren Desitz , ihrer Väter Erbe
dahin, nicht um es einzutauschen gegen etwas
«nderes. etwas Besseres vielleicht , sondern weil
Ke grufen werden, aerufeu vo» einem Manne»

den sie nicht kennen und dem sie dennoch gläu¬
big vertrauen , den sie „Vater" nennen und lie¬
ben . den Vater aller Deutschen .

Hier braucht es keiner Worte , keiner künst¬
lichen Iüeologisierung , der Stoff selber gibt
die Idee . Von ihr ist der ganze Film erfüllt,
sie steht am Anfang und am Ende. Wie in
einem wolhyniendeutschen Dorf der Ruf des
Führers bekannt wird , und wie sich Männer
und Frauen um ihn scharen, dieses ist sein Be¬
ginn : wie sie zu Tausenden von Heimkehrern
über die San -Vrücke ins Reich ziehen , an flat¬
ternden Fahnen vorbei, unter breitgespannten
Spruchbändern her. und wie die Heimat sie
brüderlich in die Arme schließt, damit klingt es
aus . Dazwischen aber liegt der große Treck.
Filmdichtang — nicht Reportage

Mit Begeisterung spricht Gustav Ucicky von
seinem Film . Man spürt es förmlich , wie der
Stoff ihn gepackt hat und nicht mehr losläßt .
Gerhard Menzel , mit dem er schon seit Jah¬
ren zusammen arbeitet , der ihm — um nur die
beiden letzten erfolgreichen Filme zu nennen —
„Mutterliebe " und den „Postmeister" schrieb,hat ihm auch diesmal das Drehbuch verfaßt.
Es ist frei nach den Ereignissen gestaltet. —
Gustav Ucicky betont diese Feststellung . Denn
er will keine Reportage , sondern einen wirk¬
lichen Film drehen. Ein Kunstwerk , das die
Ereignisse verdichtet , zusammenballt und nach
seinen eigenen Gesetzen umformt , kurz . Schick¬
sale schafft , Menschen darstellt. Diese Aufgabe
wurde von Gerhard Menzel in vollkommener
Weise gelöst. Es sind etwa zwölf Figuren , in
denen die Schickfalhaftigkett deS großen Treck
Gestalt aunimmt . Und di« Darsteller ? Nu» —

Paula Wesseley, Attila Hörbiger . Karl Rad-
datz , Otto Wernicke , Franz Pfaudler , Berta
Drews , Elsa Wagner und andere . Sie alle
wollen mit Freuden die Strapazen ber winter¬
lichen Außenaufnahmen auf sich nehmen, die in
diesen Tage in einem Dorf des südlichen Ost¬
preußens beginnen. Rö.

„Der Feldherr " in neuer Bearbeitung
Für den nächsten Monat Mndigt die Ham¬

burger Vereinigung für Volkskonzerte den
.ZSilhelmus von Naffauen" an. Auf einer
Morgenveranstaltung der Hamburger Verwal¬
tung für Kunst - und Kulturangelegenheiten
hörten wir das Freiheitsoratorium ,L >er
Feldherr "." Beiden Fassungen liegt G . F.
Händels bekanntes Oratorium .^Iudas Mak-
kabäus zugrunde. Und beide Veranstaltungen
legen Kunde ab von dem Gebot unserer Tage:
den überzeitlichen Gehalt der unsterblichen
Musik des „großen Sachsen " aus der alttesta¬
mentarischen Zwangsjacke zu befreien.

Das ist auch der erstmalig in Hamburg vor¬
gestellten Neufassung von Prof . Hermann
Stephani wohltuend gelungen. Auch hier,
im „Der Feldherr "

, verbleiben die Symbol¬
kräfte Führer — Vaterland , welche die po¬
laren Kräfte der Händel'schen Musik oratorisch
bewegen . Ohne daß dabei eine zu engherzige
textliche Zeitparallele gewonnen würbe, ist so
der Handel sür unsere Tage neu gewonnen.
Zumal der Leiter der Hamburger Auffüh¬
rung , Alfred Detel . mit seinem Städtischen
Chor und dem Chor der Hamburger Sing¬
schule diese Neufassung musikdramaturgisch
weitgehend nach dem Händel' schen Original
ausrichtete und auch unnötiqe textliche Retu¬
schen des Bearbeiters korrigierte .

Die berühmte norwegische Wagnersitngerln Kirsten
fflaaftabt wirb im Aprkl PS. Ir . von Amerika nach
Norwegen zmückkehren . Dem deutschen Pub -lNum ist
Kirsten FlagstaDt, di« an der Metropolitan Opera In
Neuport engagiert ist, vo« «heem Auftreten tu Bay -
renttz bekannt. lg.

Theodor Hummel-Gedächtnisschau
in München

Der Betrachter der Blumenstilleben von
Professor Theodor Hummel, der 1939 sünfund-
stebzigjährig starb, wird heute mit Bewunde¬
rung erkennen, daß ein großer deutscher Künst¬
ler in ihnen die Gipfel des malerisch Mög¬
lichen erreicht hat. Unvergängliche Werte leuch¬
ten von diesen Bildern , deren glühende schmet¬
ternde Farben mit der Natur wetteifern und
einen Dust versprühen, den das Auge begei¬
stert auffängt. Seit Schuch hat kein Maler
solche unendlich mannigfaltigen Farbenein¬
drücke zu elementarer koloristischer Sättigung
verdichtet , ohne dabei der Gefahr billiger tep -
pichhaster Buntheit zu erliegen. Das Stoffliche
verliert bei dieser Schau nicht an Greifbarkeit,
selbst dort , wo mit der allmählichen Aushellung
der Palette die Umrisse sich zu verflüchtigen
scheinen. Aber auch die Landschaften und Bild¬
nisse Hümmels, der als einer der Sttllen im
Lande jedem lauten „Betrieb " aus dem Wege
ging , sind Zeugnisse bester malerischer Kultur .Neben seinen venetianischen Bildern hängen
Hamburger Hafenbilder und Werftdarstellun¬
gen , auf denen der Rhythmus der Arbeit in
gegenwartsnaher Eindringlichkeit lebt .

Friedrich W. Herzog .

Tschechische Philharmonie in Berlin
* Berlin , 18. Febr . Auf Einladung von

Reichsminister Dr . Goebbels gab die tsche¬
chische Philharmonie aus Prag ein Konzert in
Berlin . Unter ihrem Dirigenten Vaclav Talich
spielten die Gäste die Egmont-Ouvertüre von
Beethoven und den vollständigen Zyklus
„Mein Vaterland " von Smetana .- In der voll¬
besetzten Berliner Philharmonie errang das
tschechische Orchester auf Grund seiner hervor¬
ragenden künstlerischen Leistungen einen ganz
außerordentliche» Publikumserfolg .

Dem Gedenken Richard Wagners
Anläßlich des Todestages Richard — „ - »am 13. Februar hatte der Deutschlandsenoe

die Programmgestaltung des 4. Abends
Sendefolge „M usik großer Meiste - ,
auf das LebenSwerk des großen Bayreutver
abgestimmt. Die Sendung stand wiederum «ss-
ter der musikalischen Leitung von Ru-v .
Schulz - Dornburg und es schien uns . « ,ob der Dirigent gerade dem Schassen Wag«^gegenüber ganz besonders aufgeschlossen sm «^seine Intervretationskunst in erhöhtem
dies« Meisterpartituren voll ausschöp ; und '
nachhaltiger Wiedergabe vor dem Hörer ^stehen lasse . Eröffnet wurde die Sendung
der verhältnismäßig selten gespielten
Ouvertüre "

, die Wagner im Alter von 27 .1«?
reit in Paris in Zeiten schwerster wirtsoM'
licher- Not schrieb. Für die nun folgenden m
Wesendonck-Lieder war Erna Schlüter jj .(wonnen worden. Die bekannte Künstlerin. fV,uns allen von ihrer Mitwirkung bei den " v
jährigen Maifestspielen des Badischen
theaters als hervorragende Vertreterin
Marschallin noch in bester Erinnerung iß-
mittelte nie einzelnen Gesänge ungemein '
dringlich und durch höchste KünstlerschaiU, ^adelt. Der sieghaft erstrahlende, hochdramaN'
Sopran erfüllte diese aus der Tristan -Wrll
borene Musik mit stärkstem Erleben.
auch sofort unmittelbar auf den Zuhörer
griff. ^Als Abschluß der Richard -Wagner -Send«^ ,
erklang dann das Vorspiel zu «Trista« . . , -^
?fsolde". Diese Musik , die der Meister
mit seinem echtesten und kostbarsten ■öe& git»schrieb, immt bekanntlich in der gesamten^ ßkliteratur eine Sonderstellung ein . yBerliner Rundfunkorchester unter ei«Dornburg war dieser genialen Tonspra^ .^ -
vorzügliches. kultiviertes Instrument ,
auch die feinsten Regungen des todgower
Glückes ausschwingen ließ. _Richard
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Spaniens nnerschlossener Reicbtnm
Von Hanns Decke , Madrid

»sches Klima
Spanien »; .w*r^sc l̂a ftlid'en Möglichkeiten
cfen durA v i einschätzen will , muß man von8tUr Bevölkerung gegebenen
feststehend busgeben . Man wird zunächst
über dem xi Spaniens Boden im Mittel 600 m
kas, ».kl '

ÜerT?sPiegel liegt , gleich dem Afri-
350 m Ke*- “ m ,^ lere Höhe Europas nur
biete mit Spanien hat ausgedehnte Ge-
▼on 200_ jährlichen Niederschlägen
®Prodienm,

W In-ra ’ s'e haben also einen ausge -
<4a7,k ? . ikanischcn Steppen -
^ edersrhio6 *' Ule mittlere jährliche Gesamt¬
satz 2U HJFS

{?en*’e ^Egt bei 550 mm, im Gegen -
iv Afrilr » • jU ropas mit etwa 1000 mm. Wie
^®Renne- ;7c ^ ' e Niederschläge auf bestimmte
J^ößten

6
T^ ^"

^ beschränkt Das Klima des den
sehen u _j !V oes Landes einnehmenden iberi -
«iv extrem^ n7v Von ^6° m m ^ tlerer Höhe ist
Jvdsdion , le Temperaturen bewegen sich
50 ° in, nn<̂ darunter im Winter und 40 bis

„w^mrn^r-,
I» Spanien gibt es nur sehr

deshalb w
*^en ^dtnee . Die Hochlandsflüsse sind

hiltnisse jSserarm- Die hydrographisdien Ver-
n°tleidonjaes £anzen Zentrums Spaniens sind
Flügge in vr Ur an . den Küsten , wo sich die
rope» ?v ;Ser .ergießen , ähneln sie den Eu -
Klima s ; !f Oebirge , der Boden , Flüsse und
P *ische uT audereuropäisch . Die große euro-
Ural bis 7>assers<i | cide, die den Kontinent vom
teilt

"
erifi -“®r?asson in zwei große Abdachungen

vixj 0r .a '^ den Pyrenäen. Hydrographischgraphisch gehört Spanien zu Afrika.
wechselnde Szenerie

, id>t
' t

e ^!!
dl

ij det ^ dr also Spanien in dieser Hin -
die ^ ,

®? en d von Europa , so müssen auch
ihrer c- rtsc haftlichen Ergebnisse in
komnli^ Lm

. eit andere sein. Das Problem
Sdäen ij . s’ fh noch dadurch, daß in den ein-
'dien M ,*f

1
i
° nen Spanien selbst die wirtschaft -

,ur |d die Menschen untereinander
§i" d - Weder der Boden , noch das

^ dschnf »
d *e Bewohner einer sjianischen

<fen, d*»n cp
e^ len E entferntesten dem Bo -

derec
*"? Klima und den Bewohnern einer an -

.^ tilien
n

r
Us*en ’ FCsitsiloniei 1 oder Aragonien ,

•ich nnt
’ Estremadura und Valencia gleichen

^ r ‘ngst &7 lrmnder Und j « *05 für sich nicht im

»ien
,*

nfe I
J
l Oesagten ergibt sich , daß man Spa-

6?e'cW* den anderen europäischen Ländern
kann und daß die spanischei Q r K.T a ii keine homogene Struk -

g r e n sondern sich einer fast unbe -
dnkti „ n Mannigfaltigkeit der Pr o-
«Uronaj

°
,
n erfreut. Daraus folgt wieder, daß

f*®8 nu ■ wirtschaftliche Krisen sich in Spa¬
bar ln einem beschränkten Umkreis fünl-

.®n. Auch die Krise eines Landstriches
Wirtsf*.J'/ .d' i. daß andere Teile Spaniens eine
Sbvener l 1^1® Notzeit durchmachen . Ist die
Jjunaten a unter normal, bringt die Natur
jaeizefjv ePfel> Birnen , Trauben. Müssen mehr"leiben e*”er

. “ • dem einen Jahr brach liegen
jfe* Vj^i ^ winut man im Frühjahr Weide für
Kria^ T?“ Befindet sich der Bergbau in der
jUJf gg. kann sich diese Depression niemals
bau»^ : * Spanien ausdehnen, denn die Berg-
4

'
Uuad p

— Asturien , LAon , Almeria , Jaen ,
.dterbain ^ .

— sind ebenso gut und noch mehr
C|4 Alj. T^ biete Ackerbauregionen wie Valen -
?V

® •»ntf
*6' Katalonien und die Baskenprovin-'feied6 - ?ur selben Zeit Industriebezifke. In

FühtigJ!8*. *uan. sich nicht darüber einig, was
T **7dii» die Kohle oder die Viehzucht ; in
Iorr^is . Textilindustrie oder der Obstbau ; in' iehwif*

6^ ’ die chemische Industrie oder die*iiUn1„
I2s,*aft ; in Estremadura : die Korkge-
* oder die Schweinezucht.

^ Bodenschätze
Jfe»g jl^ fediaftliche Widerstandsfähigkeit Spa¬

silber. Zink , Zinn , Eisenerz , Kali , Südfrüchte,Reis, Weine , Olivenöl usw . Das ist Spanienswirtschaftliche Stärke Jetzt allerdings Hegt als' des Bürgerkrieges Spaniens Wirtschaft zu
l. Es sollte wohl möglich sein , die Quellendes landwirtschaftlichen und industriellen Reich¬

tums , so wie er sich uns in den Jahren vor dem
Bürgerkrieg repräsentierte, noch bedeutend zu
vermehren , zumal das Land über viele, ergie¬
bige und bisher unausgenutzte Wasser¬
kräfte verfügt, die in Stauhecken und Kraft¬
anlagen für Bewässerung und maschinellen An¬trieb ausgewertet werden können. Rund 14 000
Quadratkilometer sind künstlich bewässert, das
sind etwas weniger als 3 Prozent der gesamtenOberfläche des Landes . Zur Zeit der Mauren ,den Meistern der Bewässerung , war es ein we¬
sentlich größerer Teil des Landes Die Weizen¬
erzeugung kann durch Saat Verbesserung und
richtige Düngung gesteigert werden . Es ist , vom
Standpunkt der spanischen Nationalökonomie
aus gesprochen , ein Schaden , daß die landwirt¬
schaftlichen Hauptprodukte, Olivenöl , Wein und
Kork in rohem Zustand und unverarbeitet nach

dem Ausland auswandern und auf diese Weise
dem eigenen Handwerk entzogen werden . 66
Prozent der Olivenölausfuhr ging in den Nor¬
maljahren 1931/35 in unverarbeitetem Zustand
über die Grenze , um erst in den Empfängerländern raffiniert und weiterexportiert zu wer¬
den . Spanien könnte aufforsten, um sich Von
dem Holzimport unabhängig zu machen . Es
könnte seine Erze selbst verhütten und auf¬
bereiten , anstatt diese Arbeiten dem Ausland
zu überlassen . So bestehen die Voraussetzungen ,daß es das fünfte Land in der Reihe der gold¬
produzierenden Staaten Europas werden würde,wenn die Konzentrate- der Gruben von Rio
Tinto und Tharsia nicht „ fern von der Heimat
in Goldbarren (im Werte von 1 Mill. Dollar
jährlich !) verwandelt würden.
Zukunftsmusik

Gegenwärtig kann natürlich an alle diese
Verbesserungen und Leistungssteigerungen der
Landwirtschaft und Industrie nicht gedacht
werden . Es sind ferne Möglichkeiten , die jedoch
zeigen , daß die schlummernde Wirtschaftskraft
Spaniens groß ist und daß die Zukunft eine
glückliche werden kann, wenn der Fatalismus
und die geruhige Lebensauffassung der Bewoh¬
ner einmal durch eine Welle frischen und tat¬
kräftigen Unternehmergeistesersetzt werden .

Leipzig bringt anch technische Neuheiten
Neuer Richtungsanzeiger für Kraftfahrzeuge und Fahrräder

w u u CU 9 ui a 4 c u uu 9 v 1 11c i“ isch - südlichen Natur vom
? * begünstigt and kann En -le l bieten : Blei, Kupfer, Queck -

Anf der Leipziger Messe, die vom 2.—7. März
1941 dauert , wird auch eine Neuheit auf dem
Gebiete der Richtungsanzeiger für Kraftfahr¬
zeuge , Motor - und Fahrräder praktisch vorge¬führt. Das Richtungszeichen „Wohin " mit dem
roten Pfeil besteht aus einigen Werkstoff -
Fa<;onteilen in einem Vierkantgehäuse. Beim
Auslösen der Weiservorrichtnng von Hand ent¬falten sich die Faponteile durdi Federwirkungund bilden einen weithin sichtbaren roten Pfeil ,der mit einer beim Auslösen sich selbstätig ein¬
schaltenden Glühbirne versehen ist . Die Fahr-
rad-Rkhtungsweiser werden auch ohne dynamo-
elektrische Beleuchtung hergestellt. Die rein me¬
chanische Handbetätigung dieses Richtungs -
weisers bietet gegenüber der bisherigen elek¬
tromagnetischen Betätigung den Vorteil größe¬rer Betriebssicherheit .
TiefenmcAgerät für di« Aktentasche

Eine zur Reichsmesse Leipzig Herbst 1940
herausgebrachtes Meßgerät für den Straßenbau,
fenan-nt der „rollende Zollstock“

, hat in der
wischenzeit in den Fachkreisen großen Anklang

gefunden. Als weitere Neuheit wird auf der
Sonderschau „Bau - und Betriebsbedarf“ der
Reichsmesse Leipzig vom 2.—7. März 1941 ein
auf dem gleichen Prinzip beruhendes Meßgerät
gezeigt , mit dem lotrechte Höhen sowie vor
allen Dingen Wassertiefen bis zu 50
Meter und darüber in der Weise gemessenwerden können , daß über ein Zählwerk ein Lot
abläuft Das Gerät wird bei der Messung in
der Hand gehalten ; mit dem Aufstoßen des
Lotes auf den Grund bleibt das Zählwerk so¬
fort stehen und gibt das Meßgerät auf Meter
und Zentimeter genau an . Das Meßgerät kann
bequem in der Aktentasche mitgeführt werden
und ist daher für schnelle Tiefenmessungen
z . B. in großen Oeltanks stets griffbereit zur
Hand.
Ferngläser werden leichter

Schon seit einigen Jahren befindet fich ein
deutsches Fernglas anf dempMarkt das durch
die Herstellung ans Leichtmetall ein sehr ge¬
ringes Gewicht hat , was für den Gebrauch sehr
vorteilhaft ist Die Messe Photo , Kino , Optik,Feinmechanik der Reichsmesse Leipzig zeigtebenfalls Leichtmetall - Prismengläser mit der
Markenbezeichnung „Porlerom und Porlerim“
neben losen Optiken wie Linsen , Feldstecher¬
prismen, Winkelprismen, Zylinderlinsen aus
dem gleichen Erzeugungsprogramm. Eine Spe¬zialität sind für den Gebrauch sehr vorteilhafte
Pentaprismen mit einem ungewöhnlichen , aber
sehr praktischen Strahlengang.
Ela« Werkbank ganz ans Holz

Auf der Sonderschau „Bau- und Betriebs¬
bedarf“ der Reichsmesse Leipzig ist auch eine
neue Werkbank zu finden, die im Gegensatz

Wirtschaftliche Rnndschau
*** Ado » «

^
teutjrvcrgimstigung

Ptlveltern nnd für ehelich erklärte
Kinder

*rla * ommensteiierfireset * ist die Steuer *
r “r «Personen , die weder eheliche Ab -

k ^ hei c *«
110®11 Stiefkinder des Steuerpflichtigen

8ten »»̂ ^ ^ ohtigen . die ohne diese Personen
• ftir 4 . ®*JJPPe I und II fallen würden , auf 720

de« t>e . **er »on begrenzt . Nach einem neuen
El? ® auf »»!! ^ ^ frPanzrainUters wird diese Begren *
Hi eh * n u

D Adoptivkinder und für Kinder »
weit *?

” bfklLrl worden sind . Der Erlaß be -
3j *®lffünic Verheiratete , die keine Kinder *
4d **llen p®*lten , auch dann in die Steuergruppe
W ^ ^ ^ indAz»

60
j e*n Ehegatte früher wegen eines

tkfcj ^ hderen « ? o ?r Elves für ehelich erklärten Kin -
ÜtJ »Iw 1 "jfruag gehabt hat oder bei Anwen -
ki ? ?* Da* Einkommensteuerrechts gehabt
tuJ5 tr ®nnfißi I-

lclle kür Unverheiratete , die keine
^ doptiwu ? 0? Erhalten , wenn sie früher wegen

tU??®* Kind *!.* -8 oder eines für ehelich erklärten
£2 ? fcscht hatten oder nach dem heu -
Ith dahoi .kt hätten . Kinder , die Juden sind ,
Ha^ ^dt Wirv „

ni ®ht in Betracht . Die Neuregelung^ E* Dg ab 1. l . 41. Die LohnsteuerkartenBrechen ergänzt werden .

hi 4ha. ^ eue Vorschriften
Eierbewlrtschaltung

10. , iqI ? 1®? 11* der deutschen Eierwirtschaft
^iikl ? *®haft Un J H1 fine weitere Anordnung sur Eier -

®*be «»i»4_ - Erlassen . Die «« hebt di « fiif dieDies « _
Ü2 ? le/39 « • k n* der Eier grundlegende Anord -
dte * **0«r etwa auf , sondern ergänzt sie im

’*1® Ablinr ren Erfassung in den Gebieten , in
4e« »I *8 ®« n . ®rnng der Eier für die allgemeine

j ), ” ®t * , n (jj . me geregelte Verteilung noch nicht
^ n*

® ' «rw entspricht .1 haftsverbände werden durch dieg*bu »
T®r®lnigu « »

“ ***wXorDanae werden durch die
^ MlefA? Ermächtigt , ln ihren Wirtschafts -

^ aa ^ krsihtzv
* r «ugsmengen für die Geflügelhalter

§1** •rfolfrt «rt !? Errechnung der Ablieferungs *
V̂ujTkrsuohe *

* “ aß zunächst zur Deckung des Ei «
lEden «A . Oeflügelhalter 1% Hennen oder

?v >8trersorger , der zum Betrieb des
i v ^den H *»«

°r ^ au ®«r Ansatz bleiben . Für die
i **»w *®* 1940 hu Enten kann ln der Zeit

bi «
8°* ( Legejahr ) eine Abliefe -

werdftTi ^ Evhzig Eiern Je Henne und Ente
der v^ ii ^en Stadtkreisen wird im allge -

^ golhlv °r t * 0, j " En Ablieferungspflicht abgesehen
^ ^ lvh ^ Er Vop dJL11

* J ^hrscheinlicb nur größere Ge-
^ ^ d au Ck , ^ heferungspflicht erfaßt , tirund -

bP^tzahi ^ Hühn «̂
de 5 8tft dtkreisen geprüft , ob die^ ■ehtlUi ®Er s Äi>. . f p oder Enten umgerechnet zur‘• h ®uUpri ctl j
r80r ^ er den 8ta dtkreisen den

h^ h
h*^ rB»ch7*?nsb,estlmmunaen flber

**.r >feu Wohnungsbau
ugsbestimmungen des Roichsar -' ■ H . WlflUlIr . awaU . iU )

werden Reichsbürgschaften bis auf weiteres übernom¬
men

a ) gemäß den Reichsbürgschaftsbeetiminungen für
den Kleinwohnungsbau in der Fassung vom 19. Au¬
gust 1939

b) gemäß den Reiehsbürgschaftsbeetimmungen für
die Neugestaltung deutscher Städte vom 4. 8. 38.

e) gemäß den Betsimmuugen über , die Förderung
der Kleinsiedlung (KSH ) vom 14. 9. 37/23. 12. 88,

d ) gemäß den Bestimmungen Über die Wohnnngsfür *
sorge für Reichsbedienstete vom 8. 3. 38.

Für die Uebernahme von Bürgschaften in den vor¬
genannten Fällen verbleibt es bis auf weiteres bei den
geltenden Grundsätzen und Verfahren . In den Fällen
der Bürgschaftsübernahme für weitere Aufgaben gel¬
ten die Reichsbürgschaftsbestimmungen für den Klein¬
wohnungsbau sowie das hierfür geltende Verfahren
entsprechend , soweit nicht etwas anderes bestimmt
wird .

Nach weiteren , am gleichen Tage erlassenen Be¬
stimmungen des Reichsarbeitsministers können Reichs¬
bürgschaften übernommen werden für Darlehensver¬
pflichtungen »um Bau von gewerblichen nnd anderen ,
nicht für Wohnzwecke bestimmten Räumen , sofern
diese Räume im Zusammenhang mit der Errichtung
einer neuen oder der wesentlichen Erweiterung einer
bestehenden Siedlung notwendig sind und die Fi¬
nanzierung der Räume weder durch die Öffentliche
Hand erfolgt noch dem Bauherrn ohne eine Reichs¬
bürgschaft zugemutet werden kann . Ueber Anträge
auf Reichsbürgschaft beschließt der Reichsbürg -
schaftsausschuß . Er ist ermächtigt , von den Reichs¬
bürgschaftsbestimmungen für den Kleinwohnungsbau
absuweiehen , soweit dies wegen der Besonderheit der
Maßnahme erforderlich ist .

Zuschläge für Mehrarbeit in der
Banpreisermittlong

Bekanntlich werden die SosialVersicherungsbeiträge
für Invaliden - , Kranken - , Angestellten - und Arbeits¬
losenversicherung nach dem Entgelt , das der Versi¬
cherte bekommt , berechnet . Der Reichsarbeitsminister
hat durch Erlaß vom 29. Nov . 1940 (Ila 16 464/40 RGBl .
II Nr . 35/36/1940) angeordnet , daß mit Wirkung vom
1. Kov . 1940 bis anf weiteres die Zuschläge für Mehr¬
arbeit , Sonntags - , Feiertags - und Nachtarbeit nicht
mehr als Entgelt im Sinne der Sozialversicherung
anzusehen sind . Hierzu hat der Reichskommissar für
die Preisbildung am 28. Jan . 1941 (9—434 — 611/41 )
einen Erlaß an den Reichsstand des deutschen Hand¬
werks gerichtet , in dem es n .a . beißt :

„ Diese Anordnung (des Reichsarbeitsministers ) be¬
dingt mit sofortiger Wirkung eine entsprechende
Aenderung in der Kalkulation von Bauleistungen .
Die Verpflichtung hierzu ergibt sich bereits aus § 5
der Baupneisverordnung . Ich weise hierdurch noch¬
mals darauf hin , daß bei der Preisbildung für Bau¬
leistungen auf die Zuschläge für Mehrarbeit , Sonn¬
tags -, Feiertags - und Nachtarbeit bis auf weiteres
keine Anteile für die Beiträge zu den Sozialversiche¬
rungen berechnet werden dürfen . Ich bitte , Ihre Mit¬
glieder alsbald entsprechend zu unterrichten - .

zu den üblichen Ausführungen ganz aus Holz
hergestellt ist. Außer der Metalleinsparung er¬
gebe« sich gegenüber den bisherigen Ausfüh¬
rungen verschiedene Vorteile . Die Bank eignetsich für jede Art Metallbearbeitung, ist beson¬ders stabil gebaut und hat rechts einen Schub¬
kasten , darunter ein verschließbares Fach mit
einem Zwischenboden . Die Werkbankplatte aus
50 mm starken Buchenbrettern kann beim Ver¬
ziehen infolge Austrocknens , der einzelnen Bu¬
chenbohlen nachgespannt werden . Zur Boden¬
befestigung sind an den vier Eckfüßen W' inkel -
eisen angeschraubt, deren kurze auf dem Boden
aufliegende Flanschen mit Löchern für Steiri¬
sch rauben versehen sind . Die handwerklich
gut durchgearbeitete Bank ist auch weitgehendschallfest und ermöglicht dadurch geräusch¬armes Arbeiten .
Schatz fflr Bfauerkanten nnd Treppenstufen

Eine Putzeckleiste schützt zuverlässig Mauer -
und Fensterkanten gegen Beschädigung und
hilft somit kostspielige Reparaturen vermeiden .
Sie erleichtert gleichzeitig die saubere und
gleichmäßige Abrundung der Kante Während
bisher diesem Zwecke glatte Bleche dienten ,
weist diese Putzeckleiste verschiedenartigeKan¬
tenformen auf sowie in die Schenkelbleche ein¬
gestanzte Löcher, wodurch eine besonders gute
Verbindung des Putzes von der einen zur an¬
deren Seite gewährleistet wird. — Ein anderer
neuzeitlicher Baubeschlag ist eine Treppenvor¬
stoßschiene aus Stahl oder Leichtmetall für
Kunststein -, Beton - , Terrazzo- und Holztreppen¬stufen. Diese Kantenschienen schützen die
Treppe vorBeschädigungen und erleichtern auch
das Besteigen , da sie vor dem Ausrutschen be¬
wahren. V . A.

Argentinien nnd Bolivien
Bahnban and Erdölleitung — Pilcomayo

wird schiffbar
an * Buenos Aires ^ meidet wird , hat anläßlich

der Anwesenheit 4er Außenminister Boliviens und
Paragnsys auf der Rückreise von der La -Plata -Kon -
ferenz Argentinien mit den beiden Nachbarländern
mehrere Verträge unterzeichnet , die schon längere
Zeit in Vorbereitung und teilweise durch Vorabkom -
men schon festgelegt waren . Hierbei ist der für Ar¬
gentinien wichtigste Beschluß die endgültige Ver -
tragsuntersohrift über den schon vor zehn Monaten
beschlossenen Bahnbau von Yacuiba in Argentinien
nach dem bolivianischen Erdölgebiet von Santa Cruz
sowie die Herstellung einer Erdölleitung vom boli¬
vianischen Hochland nach der nördlichen argentini
sehen Provinz Salta . Argentinien wird beide Unter¬
nehmungen finanzieren und sich die Ausgaben von
Bolivien durch Petroleumlieferungen rückzahlen
lassen .

Durch einen weiteren Vertrag zwischen den drei
Ländern wurde die Internationalisierung und Schiff¬
fahrtsregelung des Flusses Pilcomayo beschlossen , der
die Wasserstraße Boliviens zur La -Plata -Mündung
und der Grenzfluß zwischen Argentinien und Para
guay ist . Hierbei übernimmt Argentinien die Schiff¬
barmachung des Pilcomayo sowie die Baggerarbeiten
des dem gleichen Flußnetz angehörenden Paraguay¬
flusses , wobei die Nachbarländer später den entspre¬
chenden Kostenanteil rückvergüten . Der Warenver¬
kehr Boliviens und Paraguays , der durch die geo¬
graphisch ungünstige Lage ohne Meereszugang stark
gehemmt ist , soll dadurch neu belebt werden .

Enatzmtttel and neue Erzeagntsee
anmeldepflichtig

Der Reichskommissar für die Preisbildung hat am
27 . Januar 1941 eine Verordnung über die Anmelde¬
pflicht von Ersatzmitteln und neuen Erzeugnissen er>
lassen . Nach dieser Verordnung müssen Ersatzmittel
und neue Erzeugnisse den Preisbildungsstellen bzw
den sonstigen vom Reichskommissar noch zu bestim¬
menden Stellen gemeldet werden . Der genaue Zeit¬
punkt für die Anmeldung der einzelnen Erzeugnisse
wird vom Reichskommissar noch bekanntgegeben
Ebenso wird noch bestimmt , welche Erzeugnisse als
Ersatzmittel bzw . als neu im Sinne der Verordnung
gelten .

Anmeldepflichtig ist nach der Verordnung der Her¬
steller , bei eingeführten Waren der Importeur . Die
Anmeldung hat schriftlich zu erfolgen . Ihr müssen
eine Selbstkostenrechnung , genaue Angaben über den
Preis des Erzeugnisses und über das Zustandekom¬
men des Preises sowie Angaben über den Verwen¬
dungszweck , die Zusammensetzung und über alle son
stigen für den Wert des Erzeugnisses erheblichen
Tatsachen beigefügt werden . Im einzelnen wird das
Anmeldeverfahren noch durch besondere Richtlinien
geregelt , die im Mitteilungsblatt des Reichskommis -
sars für die Preisbildung veröffentlicht werden . Die
Verordnung , die auch für die eiagegliederten Ostge¬
biete gilt , tritt eine Woche nach ihrer Verkündung
in Kraft . Sie ist im Reichsgesetzblatt I Nr . 16 vom
10. Februar 194? erschienen .

FACHBÜCHER
Der Bad . Geschäfts - und Adreßkalender 1941 das An¬

schriftenbuch der Dienststellen von Partei , Staat , Ge.
meinden . Verbänden nnd Körperschaften in Baden ,
erschien soeben im 64. Jahrgang im Verlag G . Braun ,
Karlsruhe ( Preis geb . 3 RM .) Dieses beliebte Nach -
schlagebuch wurde wiederum wesentlich ausgebaut
und verbessert durch Aufnahme von Neuerungen nnd
Aenderungen . Der spätere Erscheinungstermin , der
durch die Kriegsverhältnisse bedingt ist , ermöglichte
die Berücksichtigung vieler wichtiger Ernennungen ,
Neueinrichtungen usw . Der überaus reichhaltige In¬
halt wurde in zwölf Teile gegliedert ; ausführliche
Orts - nnd Sachregister erleichtern das Aufschlagen
der gesuchten Dienststellen . Der Umfang ist insge¬
samt 676 Seiten . Beigegeben ist eine Karte „ Baden -
Elsaß " der Verwaltnngseinteilung nach Kreisen , die
auch einzeln bezogen werden kann . Auf den einlei¬
tenden Aufsatz „ Das Elsaß im deutschen Aufbau " sei
ganz besonders hingewiesen . Der neue Geschäftskalen¬
der 1941 bringt erstmals einen Anhang Elsaß , der die
Dienststellen und Behörden mit Beamten von Partei ,
Staat , Gemeinden und Verbänden im Elsaß enthält ,
zusammengestellt mit Genehmigung des Chefs der
Zivilverwaltung im Elsaß . Dieser Anhang Elsaß ist
• beiUaUt aiAMln zu haben . (L50 RM .) .

£ ut ig . fjüK MjüM &ukq ,
Zn Mannheim gegen den BfN .

Weiter geht das erbitterte Duell »mischen
M ü h l b u r g und Neckarau am kommenden
Sonntag , wobei es die Mllhlburger mit ihrem
Spiel in Mannheim gegen den VfR . un¬
gleich schwerer haben (mindestens papiermätzig
gesehen) wie Neckarau , das in Karlsruhe gegen
Phönix anzutreten hat . Es wird für den
BfB . Mühlburg hinter den Brauereien in
Mannheim eine Probe auf Herz und JUeren
geben , denn einmal haben die VfRler die bit¬
tere 7 :0-Niederlage aus dem Borspiel nicht
vergessen und andererseits lockt der Jiuhm , dem
Tabellenführer die erste Niederlage beizubrin¬
gen . Mühlburg ist sich des schweren Ganges
bewußt, wird sich deshalb aber den Schneid
nicht abkaufen lassen, denn die hinter ihm lie¬
genden Spiele in und außerhalb Karlsruhes
waren ja auch nicht von Pappe und wurden
mit bestem Erfolg bestritten. Es ist nur zu
hoffen , daß Mühlburg am Sonntag wieder
seine komplette Läuferreihe zur Verfügung hat,
dann sind die Aussichten , zumindest anf einen
Teilerfolg , keine schlechten , denn die Blau -
Weitzen haben das Zeug in sich , auch gegen
einen VfN. in Mannheim zu bestehen.

Der Hauptrivale Neckarau stellt stch. wie
gesagt , in Karlsruhe bei Phönix vor und
hat damit zweifellos eine leichtere Aufgabe zu
bewältigen. Aber bekanntlich ist die Kirche nicht
aus , bevor es geläutet hat und das Läuten
haben die Neckarauer in Karlsruhe vor einigen
Wochen schon einmal versäumt, als sie vom
Ki^V . geschlagen wurden. Zweifellos hat sich
die s^orm der Mannheimer Vorstädter seit da¬
mals gefestigt und jene Niederlage war be¬
stimmt eine Warnung für sie . Der Phönixplaiz
wird am Sonntag einen guten Besuch auf¬
weisen , denn man ist auf bas Auftreten der
Neckarauer allseits sehr gespannt. Daß die

größeren Gewinnchancen auf seiten Neckaraus
liegen, ist nicht abzustreiten, aber Phönix wird
seinem Gegner den Sieg nicht leicht machen,
zumal die Schwarz- Blauen , wie man hört,
durch einige Urlauber verstärkt antretcn wer¬
den . Gleichzeitig findet ein zweites Spiel in
Karlsruhe statt und zwar K ss B . — Sand¬
hofen , das durch die seinerzeit verhängte
Plaßsperre für Sandhofen bedingt ist . Schade ,
daß die beiden Begegnungen nicht als Doppel¬
spiel ausgetragen werden, der Ks^ V . wird
finanziell mit keinem großen Erfolg rechnen
können . Wäre eine Doppelveranstalkung nicht
doch noch zu bewerkstelligen ?

s^ ür den Ks^V . bietet sich bei dieser Gelegen¬
heit die Chance , vom Tabellenenbe wegzukom -
men und wir glauben, baß er sie auch wahren
wird. Keinesfalls aber ist Sandhofen , dessen
Kampfkraft bekannt ist , zu unterschätzen . Aber
die Schwarz- Noten haben am vergangenen
Sonntag in Waldhof eine io ante Leistung
gezeigt , daß man mit einem neuerlichen Sieg
über Sandbofen. rechnen darf.

In I r e i b u r g treffen sich der IIC . und
W a l d h o f. Es wird für die Waldböfer, die
immer noch Hoffnungen hegen , daß sie durch
bas Straucheln der beiden Spitzenreiter zu
einem nochmaligen Eingreifen in die Meister-
schaftsentscheiduna kommen können , nicht leicht
sein , Sieg und Punkte mit nach Hause zu neh¬
men . Nach den Leistungen der Ireiburgcr ge¬
gen Mühlburg möchte man das schon in Irage
stellen . Da den Waldhöfern kampfkräftige und
harte Gegner an stch nicht sehr liegen und
Ireiburgs Mannschaft beide Eigenschaften be¬
sitzt , liegt ein Ireiburger Erfolg durchaus im
Bereich der Möglichkeit . Damit wäre aller-
diiigs für Waldhos tegliche Ausstcht auf ein
Eingreifen in die Meisterfraae geschwunden.

ALL JöiCag ^meCste \ 6Ĉ afteit xLo\ JaAKcAutfteH .
Starke Nachwuchskräfte in Paffau

Die zweiten deutschen Kriegsmeisterschaften
der Turnerinnen sind in Besetzung und Aus¬
gestaltung wirklich nicht als „kriegsmäßig" an¬
zusehen . Die gesamten deutschen Spitzenkön -
nerinnen sind als Teilnehmer gemeldet . Er¬
freulich ist es , daß sich unsere jungen Nach¬
wuchsturnerinnen sehr stark in den Vorder¬
grund gedrängt haben und in Paffau beim
Kampf um die Deutsche Meisterschaft ein ern¬
stes Wort mitreben werben. Ein Erfolg , der
bedingt ist durch die Leiskungsschulung , die jetzt
auch bei den jungen Turnerinnen planmäßig
durchgeführt wird.

An der Spitze der bei den Bereichsmeister¬
schaften oder Ausscheidungsturnen der Be¬
reiche durchgeführten Kämpfe steht unsere Mei¬
sterin im Achtkampf Irma Dumbsky mit
139 von 140 erreichbaren Punkten . Bester geht
es wohl kaum mehr ! Ihr folgt dichtauf Char¬
lotte Walther , erst ISjährig , aus dem turn¬
starken Sachsen . Dann kommen die Nord-
markmäbel mit Gleichen S i e v e r s und Helga

Maus — auch eine junge Nachwuchstur¬
nerin — die 180,5 Punkte erzielten. Gertrud
K u r s a tz aus Schlesien , Agnes D a h m e n
aus Westfalen , Llsbel Lenzing vom Niedcr-
rhein und Berta Nupp aus der Neichshaupt-
stadt sind uns allen bekannte Könnerinnen , die
sicher ein ernstes Wort beim Kampf um die
Meisterwürde mitreden werden. Bleibt abzu¬
warten , wie sich der junge Nachwuchs aus den
Bereichen Mitte , Elli R o s e m a n n, Baden,
Erna Volk , Niedcrsachsen , Lisa Kasch , Südwest,
Martha Thien und Heffen Kaie KregeliuS be¬
hauptet. Nicht zu vcrgeffen sind die Turnerin¬
nen aus Danzig , Ostpreußen und der Ostmark .

Zahlen und Punkte jedoch sind Schall und
Rauch . Siegerin im Endkampf wirb diejenige,
die fich mit Leistung , Erfahrung , Mut und ein
wenig Glück durchzusetzen weiß . Jedenfalls
wird Paffau ein frohes Kämpfen und Siegen
unserer Mädel sehen und den Beweis erbrin¬
gen , daß sich die Turnerinnen während der
Kriegszeit in erhöhtem Maße für die Sache
der Leibesübungen im NSRL . einsetzen.

Sechste Winterkampfspiele der HZ .
Die fünfte internationale Sportwoche hat

noch nicht begonnen, da setzt bereits der Auf¬
marsch der deutschen Jugend zu den sechsten
Winterkampfspielen der HI . ein . Am 12. Ie -
bruar lief der Meldungsschluß für dieses
große Ereignis ab . Zu den skisportlichen Wett¬
bewerben sink» aus allen Gebieten und Ober¬
gaue 610 Jungen und 185 Mädel gemeldet
worden. Da noch die Meldungen aus einigen
Hochgebirgsgebieten und Obergauen ausstehen,werden sich diese Zahlen anf rund 700 Jungen
und 250 Mädel erhöhen . Dazu kommen 12
Eishockenmannschaften , die bereits am 20. bis
22. Iebruar in München zur Borrunde an -
treten . Die hier ermittelten achtbesten Mann¬
schaften, also weitere 00 Jungen , nehmen an
dem Endspiel der Iugcndmeisterschaft in Gar¬
misch-Partenkirchen teil. Die Meisterschaften
nnd Reichssieger -Wettbewerbe im Eiskunstlauf
werben in allen ausqeschriebenen Iugendklasien
von 90 Mädeln und 45 Jungen bestritten. Zur
reibungslosen Abwicklung der sich vom 23. Ie -
bruar bis 2 . März erstreckenden Kampfspiele
sind rund 150 Kampfrichter nötig, weitere 130
Einhettsführer begleiten ihre Mannschaften
nach den olympischen Kampfstätten.

9 :7 gegen Finnland
Deutscher Boxsieg in Stettin

In der mit nahezu 4000 Zuschauern auSver-
kanften Zentralhalle zu Stettin trafen sich die
Amateurboxstaffeln von Deutschland und
Iinnland . Nach dem klaren 12 : 4-Ergebnis
im offiziellen Länderkampf am Sonntag in
Paffau hatte die deutsche Mannschaft diesmal
Mühe, knapp mit 9 : 7 den Sieg zu erringen .
Erst im Mittelgewichtskampf konnte Deutsch¬
land durch den Punktsieg des Hamburgers
R i e m a n n über den Iinnen Aatos L u n -
bell die 7 :5- Iührung heransholen , die jedoch
im Halbschwergewicht wieder verloren ging , da
Lindlar lSchneidemühl) von Diva Purho
in der zweiten Runde entscheidend aeschlagen
wurde. Das letzte Treffen mußte also die Ent¬
scheidung über den Sieg oder die Niederlage
bringen . Der Hannoveraner Kohlbrecher
setzte sich voll ein und so gelang es ihm , den
finnischen Schwergewichte ! Arvo Lundell in
der zweiten Runde k.o . zu schlagen und damit
den deutschen Endsieg sicher,zu stellen. Die Er -
gebniffe : Fliegengewicht: Lchtinen (ff .) besiegt
Tietzsch (Berlin ) nach Punkten ; Bantamge¬
wicht : Seidel (Berlin ) gegen Huuskonen ( I .)
unentschieden ; Iebergewicht : Schtmanski lBer -
lin ) besiegt Rask lI .) nach Punkten ; Leicht¬
gewicht: Laaksonen lI .) besiegt Thate lPrenz -
lau ) nach Punkten : Weltergewicht : Kubiak
(Herne) besiegt Iokinen (I . ) nach Punkten ;
Mittelaewicht: Riemann (Hambura ) besiegt
Aatos Lundell (I .) nach Punkten : Halbschwer¬
gewicht: Purho (I .) besiegt Ltndlar (Schneiüe -
mühl) in der 2 . Runde k.o . ; Schwergewicht :
Kohlbrecher (Hannover ) besiegt Arvo Lundell
(I .) in der 2. Runde k. o .

Basketball -Rückspiel gegen Italien
Bereits am 2 . März kommt es in München

um Rückkampf gegen Italiens Baskctball-
pieler. Diesmal kann die gut vorbereitet«

deutsche Mannschaft in stärkerer Besetzung als
vor wenigen Wochen in Triest antreten . Am
Vortag des deutsch - italienischen Länberkamp-
es wird ein Städtespiel München gegen

Triest ober Bologna Lurchgeführt .

Noch zwei Bobsiege von Kilian
Bei den NSKK .-Bobrcnnen in I g l s holte

sich der frühere deutsche Meister und Olympia¬
teilnehmer Hans Kilian sämtliche Rennen
auf dem Zweier , wobei jedesmal sein bewähr¬
ter Kamerad K e m s e r an der Bremse saß.
Auf dem Bob „Hochland" hatten Kilian -Kemser
zunächst den Preis der Stadt Innsbruck fni
Zweierbobs in einer Gesamtzeit von 2 :25,54
vor dem Bob „Glückauf " (Roueselle -Mair )
und „Niedersachsen " lWiese -Hinrichs) gewon¬
nen , am Nachmittag holten sie sich auch nochbas Rennen um den Preis des Korpsführers .
Zwar hatten hier in beiden Läufen andere
Bobs schnellere Zeiten gefahren, im Gesimt
reichte es dann aber doch für die „Hochland "-
Besatzung zum ersten Platz mit 23 : 23,38 vor
dem Bob „Hubs" (Bruene -Lenzen ) und dem
Bob „Thüringen " (Hansen-Kummer) . Di« Ta¬
gesbestzeit hatte „Glückauf " mit 1 :11,28 gefah¬
ren . jedoch schieb dieser Bob im zweiten Gang
aus.

SpOJltfUlHk
Karl Ruß . der frühere Meister von Irank -

reich im Schweraewicht und Halbschweraewicht .der zuletzt in Stuttgart und Hambura im
Schweraewicht gekämpft hat , wird jetzt wieder
in das Halbschivergewicht zurückgehcn . Nutz
trifft am 23 . Iebruar in dieser Klaffe in Stutt¬
gart auf den Italiener Rosst . Als Gegner
für einen weiteren Kampf von Nutz in Ham¬
burg wird der Berliner Halbschiveraewichtler
Heinz Seidler aenannt .

Der frühere berühmte französische Boxer
Georges Carpentier , - er vor Max Schmeling
Europas erfolgreichster Boxer war und in der
Zeit vor und nach dem Weltkrieg Europamei¬
ster im Schwergewicht war , hat sich jetzt in
Irankreich wieder als Ringrichter betätigt.
Carpentier war lange Zeit Irankreichs Sport¬
idol und auch heute noch ist der einstige große
Meister des Boxringes , der u. a . in Amerika
gegen Dempsev gekämpft hat. sebr beliebt .

Richard Hofmann vom Dresdner SC . , der
früher der „Rekord -Internationale " im deut -
fchen Iußballfport war , ist ne»lcrdings auch
als Iußball -Lehrer für die Jugend tätig . Der
Sportbezirk .Dresden hat Richard Hofmann
einen Posten übertragen , um die Ausbildung
von Uebungsleitern für die HI .» und Jung¬
volk-Mannschaften vorzunehmen.

Der Deutsche Tisch-Tenniö -Sport , der auch
im zweiten Kriegswinter nicht ruht und tn
allen Sportbercichen eifrig betrieben wird,
bringt am 1 . und 2 . März in Dresden die
Entscheidung der Nationalen Deutschen Einzel-
Meisterschaften. Die Meisterschaften werden vom
Sportbereich V ausgerichtet, der hierbei non
der Stadt Dresden und dem zuständigen Be»
reichSamt des NSRL . unterstützt wird.

Die Titelkämpse der deutschen Amateur»
ringer im freien Stil werden wieder in zwei
Veranstaltungen durchgcführt werden. Die Be¬
werber im Bantam - , Leicht - , Mittel » und
Schwergewicht treffen am 26. und 27. April,die im Jeder - , Weiter- und Halbschwergewicht
am 3 . und 4 . Mai zusammen .

Die finnischen Berufsboxer Suvio und Rhl-
berg kamen bei ihren Kämpfen in Mailand zu
keinem Erfolg . In den je über zehn Runden
führenden Treffen siegte im Weltergewicht
Amadeo Deyana über Sten Suvio nach Punk¬
ten und die gleiche Entscheidung erhielt im
Mittelgewicht Carlo Olandi über Bruno
Ahlberg.



CUtak jußeti , aflies Cacfti
über Hebtx, der alles mach!.

Heinz ROhmann
t ; Diesmal ist er ksln Mustergatte, nein,
Z bestimmt nicht , auch kein Flegel ,

diesmal — lachen Sie

ein entzttckender . . . .

Lump . ,

Vagabund
Heini der IlebebedQrftlge Schneider
und sein großer Leidensgenosse

(Pani Hörßigex —
ein immer durstiger Schuster

tt
s

Aber ROhmann
bleibt ROhmann
ob Kavalier , ob Lump ,
ob Qraf oder Vagabund

Rühmann ist richtig
und dtazu noch :

HILDE KRAHL , HANS HOLT
NeoauffOHrung

Ab heute Freitag / Nur wenige Tage
Zuvor die ekhielli Wochenschau !

Beginn : 3 .00 KlFHIRIZK
5.10 7.30 Uhr UIUI IU

Jugendliche
zugelassenl

2 . WOCHE !

DamenbartJtm
■ last . Haars werden dch . d . v . mir angewandteH sicherste u . unschädl Methode garant . m d

Wurzel f. immer entfernt ohne Messer , Pulver oder
Creme , ebenso Warzen . Leberflecken , Pickel , Sommer¬
sprossen . Hühneraugen . Hornhaut . Frostbeulen usw

Kosm . Sprechstunden
» Dornemann in#t iew©n * »—i- ui»

ln Ettlingen , SchÖHbronner Str . jeden Montag ;
In Bruchsal , Wilderlchstr 39 jeden Dienstag ;
In Pforzheim , Westliche 23. jeden Mittwoch ;
In Rastatt . Roonstr . 5. jeden Donnerstag ,
in Bühl, Schuistr . 1, jeden Freitag ;
In Durlach . Adolf -Hitler -Str . 76a. jeden Samstag .

<28322

Willst du den Humoristen Fehmann hören,mußt du in der

Gaststätte Lokalbahn
einkehren.

Freitag , Samstag und Sonntag

KO IN Z E RT
mit humoristischen Einlagen

30454

Dauerwellen
einwandfrei be £ MIL KLÄR

H 5 dt s t e Auszeichnung > ■. ■ een u ts
Durchgehend geöffnet FIARLSRUHE
von 8 bis 18 Uhr Koiserstr .186, Telefon 3272
44528

Bezlrhs-Gartennauuerein Karlsruhe - Hardt
(Fachgruppe Obstbau )

Sanataa , ben IS. b. Mts ., »achmittaaS V*i Ubt,in bet Wirtschaft zum . .Bahnhof" tu Hagsselb

Sahres-Smwtverjammlung
Fm Anschluß an den arschäftltcheu Teil Vortrag
»es Herrn Obstbauinsvektors Glockner-Labr über

Wichtige Obstbaupflege -MaBnahmen
tLt » tbIl » « r>

Zahlreicher Besuch , namentlich von den Nachbar -
veretnen , wir» erwartet. Auch Nichtmttglteder
sind etngeladcn . (80702
Die OrtSvorständ« treffe« sich schon «m 2 Ubr
tm gleichen Lokal . Der Borsttzend«.

Dee Jxlm zittec -gcof >en £ eidenschaft !

Das ewige Motiv der Frau zwischen zwei
Männern — ein interessantes Eheprobletn ,
eine zutiefst menschliche, !ebenswahre Handlung
mit packenden Situationen und dramatischen

Konflikten

cKeute. SititoQ - £cstaufßhcunip !
Dazu die aktuelle Wochenschau

Beginn : 3 .00 , 5 .10, 7 .30 Uhr
Jugendliche nicht zugelassen

PALI

Die Frisur ist gut , solang sie hält.
Deshalb

(Dauerwellen

T * '

Herrenstr . 16
neb . Kaffee Oehler

Telefon 5065

Versteigerungen

Briefmarken !
Große Versteigerung

vom 10. bis 15. Mörz 1941.
Viola Soltonholtoo oller IBitdar , Doutsche Ko¬
lonien N. Alt -Dautschlond hervorragend mit
vielen Kabinettstücken . Klassisches Material
von Euorpe und Uebersee . (30777

Der Katalog mit fast 6000 Losen u . 72 Lfcht-
drucktafeln wird ernsthaften Interessen¬
ten kostenlos zugesandt .

Haina Grobe , Hannover
Tannuf 144*7 StraS « da . SA. 44

SWliche Verfteiiemg.
Am Samstag » de« 15. und Montag»

de« 17 . Februar 1941, jeweils vorm.
9 Uhr begi«»e«d, werde ich tm Hause

Äaiserslr . 74 i« Karlsruhe
gegen Meistgebot und 10 Prozent Auf¬
geld versteigern:

2 Schlafzimmereinrichtungen, Maha¬
goni modern n. Nußbaum . 2 Büfetts ,
2 Schreibtische , 1 . Tochterztmmer, 1
Ruhebett , 1 Chaiselongue, 1 Herren¬
zimmer, 3 Daunensteppdrcken , 1 Stand¬
uhr , 2 Plüschsofas m. Sessel , 1 Aus¬
ziehtisch, 1 Kücheneinrichtung , 1 Gas¬
backherd, 1 Nähmaschine , 1 Vitrine ,Mahagoni , Kronleuchter u. Lampen,
Sessel , Nähtischchen, 1 Stehlampe , meh¬
rere Teppiche , Brücken und Läufer,Sofakiffen. 1 Kommode . 1 Schrank, Ba¬
sen, Geschirr , darunter Eß- und Kaffee¬
service . 1 Staubsauger , Vorhängen. a. m. , (80665)

Karlsruhe , den 13. Februar 1941.
Zaum , Gerichtsvollzieher.

Kleinmzeim
ssub erfolgreich

Ein Hohelied auf die
deutsche Bergwacht

Attila Hörbiger
Hansi Knoteck
Viktoria v . Ballasko

Dramat . Schilderungen aus
der Bergwelt ; vorweg . Aben¬
teuer zwisch . Grat u . Gipfel ;
Kampf , Liebeu .Schicksal eines
Bergwacht -FUhrers u . seiner
um ihn bangenden Geliebten

Dazu :
Die afflneilfl deutlet» Wocfisirfctian

Beginn : 5.88, 5.18, 7.58 Uhr

RESI
St aatstb enter

Grofies Haus
Sntto*. 14. grtniat, 18- 20.45 Nh,

w . Freitag -Miete

Aufruhr im Damenstlst
Komödie von Breidahl ,

Samstag , 18. gedr . , 18—21 Uhr
Geschl . Borst. Reichsb. Kam .Wk

Die lustige Witwe
Operette ho» Lehär .

KlelnesTheater(Elnlracnt)
S - mSt- L 15. Febe, Mm « orstellg

Löwenrachen
Heute TAN !

dazu das vteliaitlga

Variete - Programm

30666

PHÖNIX - "Vj £ 5 ^ STADION

Sonntag , 16 . Februar 1S41
14 Uhr 30

11. 1. Uleckarau - F. c. Phönix

1 * /

y M it
' 'llllf *

VON HEUTE
Kirsten Heiberfl
Rudolf Fernau
in dem neuen Kriminalfilm

der Terra

Zi'i .’ MTS
Hermann Speelmans

Brix, Leos , Peuckert ,
Täglich IAH , 4.4* und 7.CS

Ufa-Theater
<$ > bCopitoi

If A I I Durlach
FERNSPR *675

Beginn -, Wo . 5 .15 und 7.30 UW>
So . 5 Uhr, 5.15 und 7.30 Uhr .

Der große ipannend # Ufa" ,ra

Zwischen
Hamburg und Haid

(Irrfahrt and Abenteuer
Liebe )

roft St setze OMsn . Gostau
llbert Horath , Will Dohm,
tzer Frank , Grete Weiser

Rath Eweler
Mt -' me Demsehe wocMMdd

Nicht für Jugendliche

Das Schicksal eines deutschen Genies
Mit : Paul Hartmann, Ul Dagover, Friedrich Kayssler, Werner Htnx,Maria Koppenhöfer , Walter Frank u. a . m .
Ein großer , packend und dramatisch gestalteter historischer
Film: Bismarcks Kampf gegen Parlament , Presse und Hof -Clique um
die Einigung Deutschlands . — Die großen politischen Ereignisse der
Jahre 1862—66 und die Kriege gegen Dänemark und das habsbur -
gische Oesterreich bilden den bewegten Hintergrund der Handlung ,die das Ringen des großen Staatsmannes mit den fasf unüber¬
windlichen Widerständen zeigt . lugend zugelassen !Etn Film, der jeden angeht und Jedem zum Erlebnis wirdl

Vorstellungen !
Rheingold : täglich 3.30, 5.30 und 7.30 Uhr
Schauburg : täglich 3.30, 5.30 und 7.30 Uhr
Skala : Wo . 4 .45 und 6 .50, So . 1.45, 4 .20 und 6*50 Uhr.

Jugendvorstellung am Sonntagl
Rheingold : 1.30 Uhr „ Einmal ward * Ich Dir gefallen "
Schauburg : 1.30 Uhr „ Der müde Theodor "
Markgrafen : 1.30 Uhr „ In letzter Minute "
Skala : 1.45 Uhr „ Bismarck "

NSLSUL

Kleiniiiizeitzeii
• der,» | t <2zf*It •

Unterricht

Kurzschrift
Maschinenschreiben

bis zn jeder
Fertigkeit

Buchführung Abendkurs #

Otto Autenrieth
staatlich geprüfter Kurz. chrllll . hrer

■arltnihe , Kal. ar . tr . <7. Eingang Wlldhornif , . FePn , pr . 8 601

Anmeldung lederzelt 1

SffMlicheDerftei,«m,
. . Am Samstag , den IS. Februar1911 vormittags 9 Ubr beginnend ,werde ich in Karlsruhe, (30784

AmaNenflr . 44, 2. et .
im Auftrag gegen bare Zahlung und
10 55 Aufgeld öffentlich versteigern .2 Eimelbetten. 1 Damenschreib -
tisch , 1 Berttko , 2 Teewagen . 1 run¬der Tisch , 1 Lehnsessel , Stühle, 1Bettcouch, Lampen , 1 Nähtisch, 1
Weitzzeugschrank, Kletderkoffer . Le-
derkosfer, 1 Trude . 1 Kleiderfchrank
mit Svicael (weift Schleiflacks. 1
Kleiderschrank , weih , ohne Spiegel,3 Steppdecken lDauneni . 1 Deck¬bett . Sofakissen , Bademäntel. Deck-
chen . Borhäng« , etn Posten Ge¬
schirr und sonftiaer Hausrat . Klei¬
nigkeiten kommen am Bormittag,Möbel mittaas ab 14 Ubr zum Aus¬
gebot.

Die ersteigerte» Sachen sind so-
fort weg, »schaffen .

Karlsruhe, den 13. Februar 1911.
Ziegler. Gerichtsvollzieher .

Unterricht

Französisch
Diplömas fran ? ais
(Paris ) . (13570
miie.A.Bonningue

Karlsruhe .
Haydnplatz 1

Jung . Mädchen eti .

italienischen
Unterricht

Lydia « » nggatschee ,
Kriegrstrast« 17, I .,
« orlSrnhe. (13602)

Verloren

Montag mitt . wurde
v . d. Waldstr. bis
Herrenstratz« ein klei¬
nes schwarzes

Wilrledertäschche»
mit Papiergeld

verloren .
Der Finder wird ge.
bei ., dasselbe gegen
gt . Belohn , i . Fond ,
bür» « he. abzugeb.

(13864)

Berlore »
Montag abend 1 tr .

Lederhandschuh ,
Karlstr . — Ludwigs»
platz — Douglasstr . ,
gcg . Belohn, abzuo.
ghr , Douglasstr . II
IV . links . (13622)

Kraftfahrzeuge
An - u . Verkauf

Gebrauchter

Liefen
wasen

,» lause« , «sucht .
Angebote mit Preis ,
angabe unter 13592
an Führ .-Berl . Ahe .

Zu »erlaufen :

Arsonen.
ivagen

Hanomag „ Garant "
in gutem Zustand.
Besichtigung jeder ; .
Angebote u . P 30852
an Führ.-Berl . Ahe .

Als hätten Sie neue Füße
Einige Tropfen HBEWAl M eiomassiert - wie neugeborenI
Gegen Erm &dung der FG6e » Fußschweiß, kalte Fuße, Brennen,

Zehen »Ekzetne, Blasen.
FL S M 2,—;doppelst. 3.- ;JabresfL 6,50 in Apotheken n. Drogerien
NeusendunKt tn Karlsruhe l) ro (;eiie ; Zentner , Kalserstr . 220 ,Gttnther , Zfthiingerftr . 55 , Zelter , LudwiR -Wilhelm -Straße 8.

Mo*geHSamtUiy,15 .($eß%ua*,10 'Ufa,
eröffne ich meine neuen Geschäfts¬
räume in zwei Stockwerken im Hause

Kaiserslraoe 209
nebem dem Ufa - Theater

Indem ich allen meinen Kunden fOr das mir bisher ge¬
schenkte Vertrauen danke , bitte ich mir auch weiter die
Treue zu halten . Stets das Beste zu vorteilhaften Preisen
zu bieten, bleibt auch für die Zukunft mein Bestreben.

Flügel U . Pianos derWettmarken
Bechstein
BIQihner
Stelnway

und viele andere bewährte Fabrikate

Harmoniums
Mannborg und HörQgel
Gebrauchte Instrumente
KlavierstOhle , Bänke, Hocker, Noten¬
ständer , Notenschränke , Klavierlampen
Klavierstlmmen und Reparaturen in
eigener Werkstätte .
E L E C T R O LA - SCHALLPLATTEN
UNO APPARATE
Kartenverkauf für Theater und Konzerte

H
. MAURER

Pianolager - jetzt Kaiserstr. 209
neben dem Ufa -Theater - Ruf 713

Amtliche Anzeigen

Karlsruhe 1
Stöbt. Schule für SNugliugr .

uud Kinderpflegeriuueu
in Karlsruhe (staatlich anerkairut).

Am 1. 4. dS. Fs . begrünt ein
neuer Kurs für Säuglings - und
Kleiukiirdervflegerinnen , zu dem noch
einige Schülerrnuen aufaeivonnnen
tveoben. Die Ausbildungszertbeträgt
Vit FaHre . Hiervon wlvd */> Fahr
im Sdädt. Kruderhetm uud 1 Jahr
zur Erlernung der fflflcae des kran¬
ken Säuglings im Stadt . Kiuder »
kraukenhausabgeleifbet. Mtndestaliter
der Schülerinnen 18 Fahre. Surs¬
geld ernschlteblich Wohnuuä Ber.
pflegung . Unterricht o».«d Bersichc-
runa monatlich 2ö RM.Für unbemittelte Schülerinnen
und Töchter kinderreicher Famtbien
sind bei guter beruflicher Eignnn-
uud eiunxrndfrcier Führung nu
Leistung Freipläbe

Dem Aufnabmegesuch, das im
Rathaus Karlsruhe , Zimmer 78,
einqureichcn ist , sind
1. ein felbstversatzter und eigenhän¬

dig geschriebener Lebenslauf mit
Angabe über dt« Zugehörigkeit
WM BDM ..2. Nachweis über Me arbfche Ab.
ftammun«,i . Leumui a^ zeugntS ,t. Schulal ^ ust 'euguis undj ovBsnii

rkigkelt.
den derzeitigen t
(wach Vordruck ).8. Lichtbild

betzufügen . (30^ 8
Nähere Auskünfte können im Rat¬haus Zimmer 78. beim Stadt . Kin .der- und SäugstngsHelM Karlsruhe,Spbelftr. 11. beim Städt . Kinder¬krankenhaus. Kart-Wilhelm -Str . 1.und bei der Direktion des Stäbt .So»ialain>tes, Karlsruhe, Amalben»

stratze 38, eingeholt werden .
. „ Der Oberbürgermeister
der LaudeshanvtftadiKarlsrub« 1 v .— Stäbt . Sozialamt —

Die Firma Albert Schneider
Sveisefettsabrik in Karlsrnhe-Mühl»
burg. Hardtstratze 28 , beabsichtigt im
Anwesen Hardtstr. 26 in bereits vor¬
handene Lagerräume den Einbau
einer Fettküch« (Fettschmelze) .Es ergeht hiermit di« Aufforde¬
rung, etwaige Einwendungen gegendas beabsichtigte Bauvorhaben bin¬
nen 14 Tage — vom Tage der Ver¬
öffentlichung dieser Bekanntmachungan gerechnet — bei mir anmori Il¬
gen . wrdiigenfalls all« nicht auf
privat rechtlichen Titel« beruhende »

Ettlingen
III Wo. 19.45 Uhr

Sa . 1S.50 A. 19.45 * *
So . 15.15. 17J8 , n *

At> baota di» alracM . MonM

mH Paul Hartmaan , Ul ■» «• **!'
Priodrick KavBIor, Womor HBJ
Maria Koppanhöfor , Ruf HolbW

und andere .
SecMteg 15.15 u. Sonntag

Jugendvorstallung . _

Sonntag vormittag 10 Ul*
folksfHmtag — Eintritt 10 ^

Das unsterblich # Hers .

V
BayreumerBuiid

Karlsruh «
Saantag . 1t 9»» ». * *

15 ^ Uhr
nKleiner Munzsaal"

Heimat und weite
hi eQddeutscher mud*

unserer Zelt
Radnar : Df . Willi. Zantnar -MOg
Chan ; am Flügel : Halnx A» *"
Karl. ruhe . Werke von 3. Ha *—
Helnr . C . Schmld , 3. Weiwn «"";

G8» te wlllkommanl (5®150

Einwendungen als versäumt 9eJ\S >
Pläne und Zeichnungen ies .^ zst-

Vorhabens liegen tm Poli »e>F» ^dium , Zimmer 18. zur Einfich^ Moffen.
Der Potizetvrälident.

c K’he -Durlath

Handelsregister.
Amtsgericht Karlsrnhe-D»L,a,

Handelsregister11. Febr. lSil -^ gt«
enitragumg A 3/125 Firma i<
stnger tn Karlsrube-DurlaK -^-ek
Haber Kaufmann Eugen EtL,ssp>
in Karlsruhe- Durlach . Eugen/ - .pt
ger Ehefrau Helise aeb. Wittä !^ «
in Sarlsrube -Durlach isterteilt. ^ ^

c BruiMal3
Seret»Srrgttt«rei«trag I

ftatzungSveret »
schalt der
schälwerk.

teJiSp
verein der BetriebŜ M
l Sa. Karl
!. MIng- lSbeim/Ba»«'' ^

Bruchsal , den 1«. Februar 19
Amtsgericht I.

Müssen Frauen
so sein ?

Welcher Oagansefj .- Jn *
strahlende , gesunde M*®*
eben und dla erechöpffe HJJ
Wahrlich , dlaarschöpffe ^,*lJ
hat nichts mehr von JenJJJ
Zauber ,jenem Schwung,ofT
das frische Mädchen besnp*
In der inneren Kraff (*h
Kraft der Organe ) sind
Geheimnisse der Schßnhfl .und der Frische der
verborgen . Wenn derj ^
ganlsmus geschwädd
hebt der Verfall an. AbJ"
heute kann sich die FrtuJSJ
anstrengender Arbeit wso
und kräftig erhalten .
-Frauengold - solltaj ^J '*
Mädchen , jede reif®
kennen . Es kräftigt die org* .
nlsche Widerstandskraft
bekämpft Erschöpfung
Unlust, und schenkt *hnjn
jene Kraft , die der Mar,r1 a
Schönheit bewundert .

Drogerie Tschernjjj
■atteraba , AanaHao. « - >


	[Seite 426]
	[Seite 427]
	[Seite 428]
	[Seite 429]
	[Seite 430]
	[Seite 431]
	[Seite 432]
	[Seite 433]

